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Die Poſtnovelle. 

Das Geſetz wegen Ermäßigung des Porto ſcheint gefcheitert zu fein. 
Die Regierung zog das völlige Scheitern ihrer Vorlage der Amendirung 
derſelben vor und das Abgeordnetenhaus zog das völlige Scheitern der 
Vorlage der unveränderten Annahme vor. So ſcheiterte fir. Die Re: 
gierung kam dem Verlangen auf Erleichterung des correſpondirenden 
Publikums durch Vereinfachung des Diſtanzenſyſtems entgegen, aber 
ſie verlangte dafür auf der andern Seite eine höhere Belaſtung des 
cCorreſpondirenden Publikums durch Einführung des Strafporto für 
Aunfrankirte Briefe, und das Abgeordnetenhaus wollte lieber auf den ihm 

angebotenen. Werth verzichten, bevor es den geforderten Preis bezahlte. 
Wir meinen, es hat Recht gethan. 

Wir find nicht gegen das Princip des Strafporto geſtimmt. Ein 
unfrankirter Brief macht der Poſtbehörde bei Weitem mehr Arbeit, als 
ein franlirter. Zunächſt fällt bei erſterem die Erleichterung weg, die 
auch für die Poſtbehorde darin liegt, wenn das Publikum ſich der Frei⸗ 
marken und Freicouverts bedient. Das Porto für einen unfrankirten 
Brief muß in jedem einzelnen Falle in baarem Gelde entrichtet werden, 
für welches man bei frankirten Briefen einen bequemen Repräſentanten 
gefunden hat. Dann liegt es tief in der Gebrechlichkeit unſerer ſterb⸗ 
lichen Natur begründet, daß wir regelmäßig dann keinen einzelnen Sil⸗ 
bergroſchen im Hauſe haben, wenn wir einen unfrankirten Brief bekom⸗ 
men. Wir haben uns vergeblich in den Werken der trefflichſten Pſycholo⸗ 
gen nach einer Erklärung dieſer auffallenden Erſcheinung umgeſehen; ſie 
ſcheint der Nachtſeite des menſchlichen Geiſtes anzugehören. Die That⸗ 
ſache aber fieht eben jo feſt, wie die gleich unerklärliche Thatſache, daß 
es am Jahrmarkt Kan regnet. Kurzum, ſobald der Briefträger einen 
unfrankirten Brief bringt, beginnt ein Suchen und Kramen in Kiſten 
und Taſchen, das nur in glücklicheren Fällen damit endet, daß uns auf 
ein größeres Münzſtück „rausgegeben“ wird, in bedenklicheren Fällen 
dagegen damit endet, daß ein Beamter entgegen dem § 309 des Straf⸗ 
geſetzbuches für eine an ſich nicht pflichtwidrige Handlung eine Beloh⸗ 
nung annimmt, oder auch damit, daß uns der ungeduldig gewordene 
Briefträger bis zu feinem nächſten Erſcheinen Credit aiebt, der in nicht 
ganz conſtitutionellen Formen zu Stande kommt. Immerhin verwendet 
der Beamte auf die Beſtellung eines unfrankirten Briefes mehr Zeit, 
als auf die eines frankirten, und der Staat iſt daher zu einer größern 
Gegenleiſtung berechtigt. 

Es iſt daher eine Aufgabe der Geſetzgebungspolitik, dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Anzahl der unfrankirten Briefe ſich im Verhältniſſe zu der 
der frankirten mindere. Nicht der preußiſche Poſtdirector allein kämpft 
für dieſes Prineip, ihm zur Seite haben die Gelehrten des „Kladdera⸗ 
datſch“ öfter als einmal das Banner erhoben: „Bildung macht frei“. 
Es läßt ſich im Princip nichts einwenden gegen ein Zuſchlagsporto auf 
unfrankirte Briefe. Die günſtigſte Gelegenheit, dies Princip durchzufüh⸗ 
ren, iſt leider bet uns verſäumt worden. Als man vor vier Jahren 
das Beſtellgeld aufhob, hätte man dieſe Neuerung auf die frankirten 
Briefe beſchränken ſollen. Das Beſtellgeld, der Sechſer für den Brief⸗ 

träger, bei frankirten Briefen eine unerträgliche Beſchwerde, iſt bei un⸗ 
frankirten Briefen eine völlig gerechte Ausgabe. Einen frankirten Brief 
kann der Briefträger in einen Privatbriefkaſten, die hoffentlich mehr und 
mehr in Aufnahme kommen werden, legen; des unfrankirten Briefes 
wegen muß er klingeln und warten. Die Einführung des Zuſchlags⸗ 
porto iſt die Redreſſur des Fehlers, den die Geſetzgebung machte, als 
fie das Beſtellgeld für unfrankirte Briefe aufhob. 

Wenn wir nichtsdeſtoweniger der von der Commiſſion beliebten 
Amendirung des Regierungsentwurfes zuſtimmen, ſo haben wir dafür 
zwei Gründe. Zunächſt iſt das Strafporto von 1 Sgr. reichlich hoch 
bemeſſen, namentlich für Briefe, die weniger als zehn Meilen durchlau⸗ 
fen haben. Bleiben wir bei dem traditionellen Sechſer, der früher als 
Zauſchlag zum Porto üblich geweſen iſt! Es wird ſchon ein ausreichen⸗ 
des Motiv dafür fein, daß viele Briefe, die früher unfrankirt abgingen, 
in Zukunft frankirt werden. Und auf die Ausübung eines gewiſſen 
pſychologiſchen Zwanges zum Frankiren kommt es mehr an, als auf 
einen hinreichenden Erſatz für die durch das Abſenden unfrankirter 
Briefe dem Staate verurſachte Mehrarbeit. Dann aber ſagen wir: 
Princip gegen Princip! Gebt uns die einſtufige Taxe, hebt das Diſtan⸗ 
Ienſpſtem auf, und wir bewilligen das Strafporto. Es giebt keine un⸗ 
fruchtbarere, unproductivere Arbeit als die, welche jetzt dem correſpondi⸗ 

renden Publikum und den Poſtbeamten obliegt, Diſtanzen zu taxiren. 
I \ In der Debatte trat der Geſichtspunkt der Fiscalität leider wieder 

ſehr lebhaft hervor. Es giebt noch immer Leute, die meinen, das Poſt⸗ 
wieſen ſei eine Quelle, aus welcher der Staat reichlich Geld ſchöpfen 
könne, ohne daß es dem Volke fühlbar wird. Möchte doch endlich die 

Wahrheit zur Anerkennung gelangen, daß nie auf der einen Seite ein 

Plus entſtehen kann, ohne daß auf der andern Seite ein Minus ent⸗ 

ſteht. Durch dieſe Wahrheit wird ſelbſt das Einmaleins an einleuch⸗ 

tender Klarheit geſchlagen. Porti, welche einen höheren Gefammtbetrag 
liefern, als zur Beſtreitung der Poſtbetriebsausgaben erforderlich iſt, 
ſind eine Steuer auf die Bildung. Wir haben in Preußen obligatori⸗ 
ſchen Unterricht im Leſen und Schreiben, aber es iſt damit für die un⸗ 
teren Klaſſen nicht viel anders beſchaffen wie mit dem Clavierunterricht 
der hoheren Tochter. In jedem Haufe ein Klimperkaſten, aber wenn 
| fie verheirathet find, verſtummt die Saite auf ewig. Leſen und Schrei: 
ben ſollen fie lernen, aber wenn fie erwachſen find, vertheuert ihnen der 

Staat das Leſen durch den Zeitungsſtempel und das Schreiben durch 

das Porto. Eine Correſpondenz von einer gewiſſen Ausbreitung zu 
‚führen, ift heute das Kriterlum eines gebildeten Menſchen. „Sage mir, 
mit wem du ccorreſpondirſt und ich will dir ſagen, wer du biſt“, fo 

könnte man das alte Sprichwort umbilden. Ohne einen ausgebreite⸗ 
ten ſchriftlichen Verkehr von Ort zu Ort iſt kein Austauſch der geiſtigen 
und materiellen Güter, kein Fortſchritt, keine Cultur moͤglich. Wer 
nicht im geiſtigen Verkehr mit andern ſteht, heißt wortlich ein Idlot; 
kein ſichreres Mittel gegen Idiotenthum als niedriges Porto. 


Breslau, 19. Januar. 

| Die Parteien find jetzt in voller Thätigkeit; aus allen Areifen erſcheinen 
Berichte über die Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen; die Co⸗ 
mite's erlaſſen Aufrufe und die Candidaten halten Reden über die Situation, 

Das rege politiſche Leben bleibt ſchon jetzt nicht ohne Einfluß auf den Süden; 

immer mehrere Stimmen erheben ſich für den Anſchluß an den norddeutſchen 
Bund; aus der baierſchen Kammer theilen wir unten einen darauf bezüglichen 
Antrag mit. Nur ſchroffe Ultramontane, die ſehnſüchtig nach Oeſterreich 
binn. en e Ultrademokraten, die es nicht verwinden können, 
daß der Gang der Geſchichte von ihrem Eigenſinn keine Notiz genommen, 
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bleiben in ihrem unnatürlichen Bündniſſe, das im Haß und in der Erbitte⸗ 
rung gegen Preußen ſeine Grundlage findet. Im Hinblick auf die beſſere 
Strömung im Süden wäre es im höchſten Grade zu bedauern, wenn das 
norddeutſche Parlament eine conſervative Majorität erbielte und ſo den Re⸗ 
gierungen, die überhaupt nicht mit einer zu großen Vorliebe für di» Entwicke⸗ 
lung der politiſchen Freiheit in den Bund eingetreten, zur bequemen Hands 
habe würde, den berechtigten Forderungen des Volkes noch engere Grenzen 
zu ſtecken. In der Hand der Wähler liegt es, das offen daliegende Streben 
der Reaction zu nichte zu machen; ob der Eine etwas mehr, der Andere 
etwas weniger links, iſt ſo ſehr Nebenſache, daß es gegenüber der hohen Auf 
gabe, dem norddeutſchen Bunde eine mdͤglichſt freiheitliche Geſtaltung zu ge 
ben, geradezu verſchwindet. 

Aus Oeſterreich wird (j. unten die telegr. Dep.) die wichtige Nachricht 
gemeldet, daß die Regierung zu einem Ausgleiche mit Ungarn gelangt iſt. 
Wir haben natürlich Nichts dagegen, daß die Ungarn ihre Zwecke erreichen, 
aber wir können uns der Beſocgniß nicht verſchließen, daß dies auf Koſten 
des deutſchen Elementes geſchieht. Der Urgermane und Proteſtant Herr von 
Beuſt ſcheint alle Nationalitäten zu befriedigen, nur nicht die deutſche und 
allen Confeſſionen gerecht zu werden, nur nicht der proteſtantiſchen. 

Wie es heißt, beabſichtigt der ſchweizeriſche Bundesrath, ein Decret zu 
erlaſſen, welches den Schweizern den Eintritt in die päpſtliche Armee als eine 
nicht nationale verbietet, und den Conſul in Rom zu beauftragen, von der 
päpſtlichen Regierung ein Verzeichniß der ſchon angeworbenen Schweizer zu 
verlangen, damit die Cantonsregierungen zur Zurückberufung derſelben ver⸗ 
anlaßt werden können. Dieſer Schritt würde der Zurückberufung der Schwei⸗ 
zer Regimenter aus dem neapolitaniſchen Dienſte entſprechen, welche vor ſechs 
Jahren zur Kataſtrophe in Neapel mächtig beitrug. Der jetzige Schritt des 
Bundesrathes würde zunächſt nur moraliſch auf die Entwickelung der Dinge 
in Rom einwirken; aber auch nicht ganz ohne thatſächliche Folgen ſein. Wie 
der „Temps“ wiſſen will, iſt der ſchweizeriſche Conſul in Rom auch überzeugt, 
daß die Anweſenheit von Schweizern in der päpftlihen Armee dem Credit 
jener ihrer Mitbürger ſchaden konnte, welche ſich in Rom als Kaufleute und 
Induſtrielle aufhalten. Für den Fall von Unruhen ſoll daher der Conſul 
ermächtigt werden, ſich und ſeine Landsleute unter den Schutz der italieniſchen 
Autoritäten zu ſtellen. 

In Italien wendet ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit der Entwickelung 
der Dinge im Orient in immer höherem Grade zu, und man will ſogar be⸗ 
haupten, daß das Geſpräch in einer Audienz, die Herr Gladſtone und der 
Herzog von Argyle beim König hatten, ſich vorzugsweiſe um die orientalifche 
Frage bewegte. Dem Vernehmen nach gehen von Ancona fortwährend Waffen 
und Freiwillige nach Griechenland ab und ſelbſt k. Officiere ſollen die Exlaub⸗ 
niß nachgeſucht haben, ih ſolchen Expeditionen anſchließen zu dürfen. — Was 
die jetzt vorläufig zu einem gewiſſen Abſchluſſe gelangten Verhandlungen 
zwiſchen Italien und Rom betrifft, ſo hat es ſich, wie die Wochenrundſchau 
des Pariſer „Abend⸗Moniteur“ angiebt, dabei hauptſäͤchlich um das Exequatur 
und den Eid auf die Verfaſſung gehandelt, welche die Regierung für Einſetzung 
der Biſchöfe als Bedingungen aufitellte; ferner um die Beſetzung der erledig⸗ 5 
ten Bisthümer und um eine Verminderung der zahlreichen Biſchofsſitze in 
Italien. Da die beiden erſten Punkte im Jahre 1865 das Scheitern der 
Miſſion Vegezzi's zu Wege gebracht hatten, ſo wurde Herr Tonello von der 
italieniſchen Regierung ermächtigt, auf das Exequatur ſowohl als auf den 
Eid zu verzichten. Auf dieſe Weiſe iſt die Beſetzung der erledigten und 
vacant werdenden Bisthümer dem päpfilihen Stuhle ohne Vorbehalt über: 
laſſen, doch hat das Letztere dafl: 
Zahl der Biſchofsſitze gemacht. 

Ohne daß dieſe Frage im Principe erledigt worden wäre, hat die Curie 
doch mehrere vacante Bisthümer unbeſetzt und damit Raum für deren end⸗ 
giltige Aufhebung gelaſſen; außerdem wurde hinſichtlich mehrerer jetzt noch 
unerledigter Bisthümer die Zuſage geleiſtet, daß bei deren eventuellen Vacanz 
die Curie ſich mit der italieniſchen Regierung vorher darüber in's Einverneh⸗ 
men ſetzen werde, ob neue Ernennungen vorzunehmen oder die vacanten Did⸗ 
ceſen benachbarten Biſchöfen zur Verwaltung zuzuweiſen ſeien. Die Zahl der 
Bisthümer in Italien hat bisher 229 betragen. — Ueber Marſeille erhalten 
franzöſiſche Blätter die Nachricht aus Rom, Graf Sartiges habe den Entwurf 
einer Zolleinigung zwiſchen Rom und Italien entworfen und man ſpreche in 
Rom auch von einem Project, die Verwaltung in den Provinzen des Kirchen⸗ 
ſtaates zu ſäculariſiren, ſowie von verſchiedenen Arrangements mit Italien 
über Verwaltungsmaterien. Die „France“ bemerkt dazu, daß die Depeſche in 
der Sache wohl richtig ſei, doch habe Herr v. Sartiges nichts damit zu thun, 5 
da Frankreich an der Sache weder directes noch indirectes Intereſſe habe. — 
Auf die Verhältniſſe im Süden Italiens wirft es ein eigenthümliches Licht, 
daß die im Neapolitaniſchen garniſonirenden Truppen um drei Regimenter 
verſtärkt worden ſind, um, wie die „Italia militare“ ausdrücklich bemerkt, dem] 5 
noch immer beſtehenden Brigantaggio erfolgreich die Spitze bieten zu können. N. 
Zugleich aber erweiſt ſich auch im Sicilianiſchen die Anweſenheit ſtarker 
Truppencorps noch immer nöthig. 

Der Erzbiſchof von Palermo fordert in einem Hirtenbrief den Clerus ſei⸗ 
ner Didcefe auf, dahin zu wirken, daß die wegen der Septembervorgänge] 4 
flüchtig gewordenen und bekanntlich ſeitdem amneſtirten Inſurgenten aus ihren 
Verſteckplätzen nach ihren Heimathsorten zurückkehren mögen. Uebrigens 
ſpricht man davon, daß das Nationalcomite in Rom ſo glücklich geweſen ſei, 
bei einer Hausſuchung das Programm einer „katholiſchen Actionspartei“ auf. lf 
zufinden, welche Zweigvereine in Frankreich, Neapel und ſonſt hat. Die Lifte] 6 
der Mitglieder und ihre geheimen Inſtructionen ſollen nun von dem National⸗ 
comite gedruckt werden, eben fo wie Briefe der pikanteſten Art von franzd- 
ſiſchen Prälaten. Wie man den „H. N.“ bei dieſer Mittheilung bemerkt, hat 
es in der That den Anſchein, als ob Rom jetzt von den kosmopolitiſchen 
Legitimiſten zu einer Art von neuem Coblenz gemacht wird, wo man die 
verwegenſten Complotte gegen gewiſſe Dynaſtien und volksthümliche Einrichtungen 
ſchmiedet. Wie unangenehm den Ultraclericalen und ihren Verbündeten der 
zwiſchen Rom und Florenz eröffnete Verkehr iſt, beweiſt der Umſtand, daß 
der ehemalige König von Neapel auf die Kunde, daß Tonello's Miſſion nicht 
bon der Hand gewiefen wurde, feinen Geſchäftsträger am päpſtlichen Hofe, 
Herrn Grabina, feiner Functionen entkleidet hat. 

Den franzöſiſchen Blättern bietet die heimiſche Politik gegenwärtig fo 
wenig pikanten Stoff, daß ſie dieſen Mangel durch die Beſchäftigung mit den 


Wirren in Oeſterreich, mit der orientaliſchen Frage und mit den Entwickelun⸗ Ri 


gen in Norddeutſchland zu erfegen ſuchen. Der „Conſtitutionnel“ insbeſondere, 
der gleich der „Patrie“ für Herrn v. Beuſt und gegen die Ungarn arbeitet, 
wirft den Deutſchen in Oeſterreich geradezu vor, ſie arbeiteten „im Namen 
einer angeblichen Geſetzlichkeit“ den Magyaren in die Hände, „gegen welche 2 
die Wiener Blätter ſo viele vernichtende Artikel geſchleudert hätten“. Dieſe 
verblendeten Deutſchen follen jetzt zeigen, „daß fie der erſte Stamm in Oeſter⸗ 
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Sonntag, den 20. Januar 1867. 


reich ſind“, und aufhören, „den ungariſchen Radicalen nachzuahmen, welche vl 
die Auflöfung der Geſammt⸗Monarchie wollen“. Der „Conſtitutionnel“ wünſcht 
dem Wiener Cabinette ſchließlich den Sieg „über die Anſtrengungen der = 
äußerſten Parteien“. Bemerkenswerth ift, daß Herr v. Beuſt ſelbſt als der | 
Verfaſſer jenes kürzlich erſchienenen Artikels der „Patrie“ bezeichnet wird, 
welcher ſich bemühte, die Zukunft Oeſterreichs in möͤglichſt roſenfarbenem 
Lichte zu malen. Die böſe Welt ſagt wenigſtens, daß derſelbe durch die Ver⸗ 
mittlung der Fürſtin Metternich ſeinen Weg in die „Patrie“ gefunden habe. 
— Gegen die neueſten Maßregeln Rußlands in Polen ſcheint bis jetzt keine 
Großmacht ſich zu einer Proteſtreſervation bewogen gefühlt zu haben. Die 4 
Angabe, Lord Stanley babe eine ſolche vom Stapel gelafjen, wird dementit 
und Herr v. Mouſtier denkt noch viel weniger daran. Er hat durchaus nicht 4 
die Abſicht, Rußland jetzt zu reizen, und noch weniger Luſt, eine derbe ir 
fertigung, wie ſie Herr Drouyn de Lhuys erhielt, einzuſtecken. aA 

Was insbeſondere den in Abrede geftellten Proteſt Englands betrifft, =, 4 
bemerkt man darüber der „K. Z.“: „Lord Stanley, der ſonſt nicht von über⸗ 
großem Ehrgeiz geplagt iſt, hat die Ambition, das Volumen der in ſein Fach 
ſchlagenden Blaubücher auf ein Minimum zu reduciren. Nachdem er ſeine 
Geſandten mit den Cardinalpunkten ſeiner Anſchauungsweiſe vertraut ge⸗ 
macht hat, läßt er ihnen in Details größeren Spielraum, als ſein Vorgänger 
Lord Ruſſell zu thun pflegte, läßt durch fie lieber Erklärungen abgeben als 
Noten überreichen und fühlt eine heilige Scheu vor papiernen Proteſten, die 
in den meiſten Fällen nur eine Selbſtrechtfertigung vor dem Parlamente ſind. 
Demgemäß wird verſichert, daß keine engliſche Proteſtnote wegen Polens ab⸗ 
gegeben worden iſt, ja, es ift ſehr fraglich, ob der britiſche Geſandte officielle 
Bemerkungen zu machen oder Bedenken zu äußern ermächtigt worden ſei. 
Wenn er es gethan hat, jo geſchah es gewiß nicht unaufgefordert. Eben jo 
wenig find von London aus irgend unliebſame Vorſtellungen wegen des facs 
tiſchen Blokadebruches des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Admiral“ erhoben worden, 
welches trotz der Abmahnung türkiſcher Kreuzer an 1000 hilf⸗ und waffenloſe 
Kreter an Bord genommen hatte. Der betreffende ruſſiſche Capitän hatte 
allerdings die Blokade gebrochen, doch war der Zweck ein rein humaner, und 
England fühlt in dieſem Augenblicke am allerwenigſten den Beruf, ſich über 
Formalitäten mit Rußland auseinanderzuſetzen, dem jede Veranlaſſung zu 
einer Demonſtration für die Griechen äußerſt willkommen wäre.“ 


Uebrigens geht die britiſche Regierung wie die „Army and Navy Gaz.“ 
berichtet, mit dem Gedanken on eine anſehnliche Vermehrung der Flotte um. 
Vom Parlament ſollen in der nächſten Seſſion die nothwendigen Fonds zur 
Erbauung von 8 Panzerſchiffen, 20 Kriegsschiffen verſchiedener Große und 
20 Kanonenbooten verlangt werden. * 


Die griechiſche Regierung ſoll beabſichtigen, die von der Pforte au die 
Schutzmächte gerichtete Circularnote mit einer Contrengte, an die Cabinette — 
von Paris, London und St. Petersburg zu beantworten. 


Deut ſechland. 


Berlin, 17. Januar. [Amtliches.] Se. * der König bat deem 

Kanzlei⸗Rath Otio Rohde bei dem Miniſterium andel, Gewerbe und 

oͤffentliche Arbeiten den Charakter als Geheimer * th und den in 4 
rivatdienſten ae Bergwerks⸗Directoren Hugo von Krenski zu 

dzin und Carl Mauve zu Kattowitz und dem Lehrer an der Berg⸗ 
Academie zu Berlin, Berg⸗Aſſeſſor Dr. Hermann Wedding, den Charalier 
als Berg⸗Rath verliehen. 

Der ſeitherige Provinzial⸗Gewerbeſchul⸗Director Dr. Frdr. Franz 
Richard Großmann iſt als ordentlicher Lehrer an der königl. Gewerbe⸗ 
33 angeſtellt und ihm zugleich das Prädicat „Profeſſor“ 3 
* en 

Der bisherige Kreisrichter Meinhardt in Gneſen ift zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich 72 Notar im rtement = 
Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in 
Gneſen ernannt worden. j 

ie königl. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Pas de Yanıs vom 4 


In 


2 


we 


22 


17. Januar 1867 die Herren Adolphe Regnier in Paris und 
ates in Higbgate bei London zu correſpondirenden Neülibern ihrer phllo⸗ 14 
ophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe ernannt. 1 

Berlin, 18. Januar. [Ihre Mafeſtät die Königin] war 
am vorigen Montag im Vortrage des Coangeliſchen Vereins anweſend. 

— Geſtern Abend war mufikaliſche Soirse im koͤnigl. Palais. (St.⸗A.) 

. (Sl in Bu, rer Ordre vom 20, 


u 15 J. en] ). 6. Armee: 
. Wil 8 80 0 eien 


En: 
iw.⸗Pfarrer, 
n Meinem 


est 
Stab 12 24. Infanterie⸗Brigade. v. Dobbeler, Pr.⸗Lt. im 1. Ober⸗ 
chleſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 22 und Adjutant der Brigade, jetzt Hptm. im Inf.⸗Rgt. 
r. 79, den rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schw. — Reſerve⸗Artillerie des 

6. Armee:Coros. Tſchipke, Magazin⸗Rendant, den Kronenorden 4. Kl. 

in Meinem Namen ift zu beloben: der Neun N 

„Schleſiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 10. Kalinowski, 
à la suite des Regts. und Director der Shieffäule zu Spandau, Ser don von 
Vietinghoff gen. Scheel, Hptm., den rothen Adlerorden 4. Kl. m 
Merker, Pr.⸗Lt., den Kronenorden 3. Kl. mit Schw. — 2. Ob e 
Veen „Regiment Nr. 23. Sabinski, Hptm., den rothen A 

Kl. mit Schw., Roxdorf, Stabsarzt und ſtellvert. Rgts.⸗Arzt, — er 
Adlerorden 4. Kl. — In Meinem Namen iſt m beloben: der Bablmeifier, 
Sec.⸗Lt. a. D. Hude den. — Schleſiſches Fall i enen Nr. en: 
rici, Sec.⸗Lt., den rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schw. — 3. Niederſchle ſches 
Infanterie⸗Regiment Nr. 50. v. Sperling, Major, den Kronenorden 3. Kl. 
mit Schw., . de v. Freyend, Hptm. jetzt im Inf.⸗Regt. Nr. 83, Geh⸗ 
ring, Pr.⸗Lt., den rothen Adlerorden 4 mit Schw., Musk. ertell, f 
das chi Ehrenzeichen 1. Kl. — Meinem Namen iſt zu belo der 
Pr.⸗Lt. v. Bo uslawsky. — 4. Niederſchleſiſches wee * 


u 
— 


ER: 2 


51. Siebe, ptm., den rothen Adlerorden 4. Kl. mit > Bi Hr, 2 
m durch Ordre vom 20. Sept. v. J. ert Fee Ober. Be 
leſiſches amen en . Nr. 62. Malachowski, Oberſt und 1 
egiments⸗Commandeur den Kronenorden 4 Kl., Friedländer, Aſſiſtenß⸗ 

arzt, den Kronenorden 4. Kl. mit Schw. — 4. Oberſchleſiſches Snfanterier = 


Regiment Nr. 63. v. Eckartsberg, Oberſt und Regiments⸗Comman 
den Kronenorden 3. Kl. Unteroffizier Jauernik, das Militär-Chrenzeichen 

2. Kl. Außerdem werden für das Regiment im Ganzen 5 Militär⸗Ehrenz 2 
chen 2. Kl. bewilligt. — 2. Schleſiſches Dragoner⸗Regiment Nr. 8 v. Wal⸗ J 
ther, Major, den rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schwertern (hat die — 


r, 


b. Köckritz, Rittmeiſter, den rothen Adlerorden 4. Kl. 
mit Schwertern. ünther, Stabsroßarzt, allgemeines Ehrenzeichen am 
ir Bande des rothen Adlerordens mit dem ſchwarzen Streifen. Unteroffizier 
Hein, das Militär⸗ 9 2. Kl. In Meinem Namen iſt zu beloben: 
der Zahlmeiſter Hepke. — 1. Schleſiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 4. Loe⸗ 
binger, Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 4. Kl. mit Schwertern. Für die 
Mannſchaften werden im Ganzen 2 Militär⸗ Ebrenzeichen 2. Kl. bewilligt. — 
2. Schleſiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 6. v. Jerin, Sec.⸗Lt., den Kronen⸗ 
orden 4. Kl. mit Schwertern. Für die Mannſchaften werden im Ganzen 
2 Militär⸗Ehrenzeichen 2. Kl. bewilligt. — Schleſiſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
= 6. Für die Mannſchaften der 1. 6pfündigen Batterie wird ein Militär: 
hrenzeichen 2. Kl. bewilligt. — Schleſiſches Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, 
Sn er, Major und Abth.⸗Commandeur, den rothen Adlerorden 4. Kl. — 
f e Train⸗Bataillon Nr. 6. v. Langen, Rittmeiſter, jetzt Hauptm. 
! im Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, Zimmermann, Pr.⸗Lt., jetzt Hauptm. im 
b St, ge Nr. 7, den Kronenorden 4. Kl. In Meinem Namen 
Fk zu beloben: der Sec.⸗Lt. Eiswaldt. — Rrantenträger-Gompagnie des 
. Armee⸗Corps. Für die Mannſchaften der Compagnie werden im Ganzen 
4 Militar-Chrenzeichen 2. Kl. bewilligt. 
Feld⸗Lazarethe des 6. Armee⸗Corps. Feld: n Dr 
Slum, Feld⸗Lazareth⸗Director, den Kronenorden 3. Kl. Himmel, Diviſions⸗ 
farrer, den rothen Adlerorden 4. Kl. — 1 ſchwere; Feld: Lazareth. Pohl, 
N rzt, Reſſel, ftellvertr. Stabsarzt, Wilde, ſtellvertr. Stabs⸗Arzt, den 
’ dler⸗Orden 4. Kl. Fuhrmann, Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 
4 Kl. Für die Unter⸗Beamten, Lazarethgehilfen und Mannſchaften werden im 
Ganzen 5 Allgemeine Ehrenzeichen, davon 2 am Bande des rothen Adler⸗ 
orcens mit dem ſchwarzen Streifen, bewilligt. — In Meinem Namen ſind zu 
deloben: die Aſſiſtenz⸗Aerzte Burkmann, Beinlich und Goder, ſowie der 
Rendant Groß mann. „ſchweres Feld⸗Lazareth. Eitner, Stabsarzt, 
Klopſch, ſtellvertr. Stabsarzt, den rothen Adlerorden 4. Kl. Petruſchki, 
Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 4. Kl. — In Meinem Namen iſt zu beloben: 
der Lazareth⸗Inſpector Wieſe. — 3. ſchweres eld⸗Lazareth. Anton, Stabs⸗ 
arzt, den rothen Adlerorden 4. Kl. Caro, Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 4. Kl. 
r die 1 fat dal werden im Ganzen 2 Allgemeine Ehrenzeichen bewil⸗ 
t. — I. leichtes Feld- Lazareth. Biefel, Oberſtabs⸗ und Chefarzt, Spieſecke, 
rel, Rothe, Stabsarzt, den rothen Adlerorden 4. Kl. Für die Unter: 
beamten werden im Ganzen 2 Allgemeine Ehrenzeichen am Bande des rothen 
Adler⸗Ordens mit dem ſchwarzen Streifen bewilligt. — In Meinem Namen 
x zu beloben: der Sec.⸗Lieut. Rutſch von dem Train des 4. Niederſchl. 
a Nr. 11 und Train⸗Command. beim 1. Feldlazareth, jetzt 
r.⸗Lieut. a. D., der ſtellvertr. Stabsarzt Deutſchberg, Aſſiſtenzarzt 
zmula und der Lazareth⸗ 9 ee Lindner. — 2. leichtes Feldlazareth. 
Senn, Oberſtabs⸗ und Chefarzt, den rothen Adler⸗Orden 4, Kl. Langner, 
er. tabsarzt, den rothen Adler⸗Orden 4. Kl. mit Schw. Anpderjon, jtellvertr, 
Stabsarzt, Schnabel, Aſſiſtenzarzt, den Kronen⸗Orden 4. Kl. Für die 
Unterbeamten, Lazarethgehilfen und Mannſchaften werden im Ganzen 1 All⸗ 
re Ehrenzeichen am Bande des rothen Adler⸗Ordens mit dem ſchwarzen 
treifen und 1 ere 2. Kl. bewilligt. — In Meinem Namen 
8 zu beloben: der Sec⸗Lt. Amereyn. — 3. leichtes Feldlazareth. Lemke, 
ch ir icke, ſtellvertretende Stabsärzte, den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe. 
Für die Unterbeamten, Lazarethgehilfen und Mannſchaften werden im Ganzen 
I Allgemeines Ehrenzeichen am Bande des rothen Adlerordens mit dem 
ſchwar 1 Streifen und 4 Militär-Chrenzeiben 2. Kl. bewilligt. — In Mei: 
Er nem Namen find zu beloben: der Aſſiſtenz⸗Arzt Goldſtein und der Feld: 
ARE: Rothe. — (Von den übrigen Auszeichnungen erwähnen wir noch 


lgende.) 

Cavallerie⸗Diviſion der II. Armee. Stab der 10, Cavallerie⸗Brigade. 
v. Schoen, Generalmojor und Brigade⸗Commandeur, jetzt Chef der Abthei⸗ 
lung für das Remonte⸗Weſen im Kriegsminiſterium den Kronen⸗Orden 2. Kl. 
m. Schw. — 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2. Drews, Roßarzt, das all⸗ 
55 Ehrenzeichen am Bande des rothen Adler⸗Ordens mit dem ſchwarzen 
3 Für die Mannſchaften wird 1 Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe be: 
willigt. — = Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment. Frhr. v. Rothkirch⸗Trach, 
Pr.⸗Lt., den rothen Adler⸗Orden 4. Kl. m. Schw., anſtatt der ihm durch Ordre 
vom 20, September v. J. ertheilten Belobigung. — Schleſiſches Ulanen⸗Re⸗ 
ment Nr. 2. 3 Oberſt und Regiments⸗Commandeur, den 
onen Orden 3. Kl., v. Heydebrandt u. d. Laſa, Rittmeiſter 1. Aufg. 
des 3. Bats. (Ratibor) i. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 22, den rothen Adler: 
Te 4. Kl. m. Schw. Für die Mannſchaften des Regiments werden im 

Ganzen 4 Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe bewilligt. 
Main Armee. 2. Schleſi ches Grenadier⸗Regt. Nr. 11. Vicefeldwebel, 
d ® Sec »Lieut. im 4. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regt. Nr, 11, Eberhard das 
lilitär⸗ Ehrenzeichen 1. Kl. n Meinem Namen ſind zu beloben: der 
2 v. Hauteville, die Mien. s Lieuts. v l John 


tion bereits erhalten). 
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2. eyend, Melzer, letzterer jetzt im 8 Regt. Nr. 73, die Sec.⸗Lts. 
N allhoffen und v. Riedel. — 4. Poſenſches Infant. Regt. Nr. 59. 
er. 2 Sec.⸗Lt., jetzt im Infant. Regt. Nr. 81, den 99 Adlerorden 
4 . 35 16 m. Schw., anſtatt der ihm durch Ordre vom 20. Sept. v. J. eriheilten 
2 A inte der Main - Armee. Schleſ. Feldartillerie⸗ Regiment Nr. 6 
. Bloch v. Blottnitz, Hauptm., den Orden pour le mérite, anſtatt des e ð?ĩ7?ẽ y ·¹ 1m Genf DE AI Papitunie neh 
W 

b Sonntagswanderungen. 


MN Ole Wahlagitationen ſind in vollem Schwunge, lange Aufrufe aller 
Parteien füllen die Inſeratſpalten, kritiſirende Vorſchläge und Gegenvor⸗ 
ſchläge die Correſpondenzräume der Zeitungen. Die „Provinziale für 
Schleſien“ hat das fette Inſerat des „wahren Volkes“ nicht mehr er: 
lebt, durch welches Graf Bismarck und Dr. Elwanger vorgeſchlagen 
werden; vorgeſchlagen von einem zahlreichen Alphabet von Namen und 
Ständen, Kanzleiräthen und Jeurnalexpedienten, Conſiſtorialräthen und 
Kleiderhändlern, Profeſſoren und Haushältern, Geh. Commercienräthen 
und Heildienern, Hoſjuwelieren und Polizeiſergeanten, Regierungsräthen 
und Kanzliſten — ſollte das noch nicht das wahre Volk fein? Biel: 
leicht giebt uns die neue confervative Zeitung zum erſten April Auskunft, 
welche die Frage der Zeit löſen wird: wenn eine Zeitung nur 1400 
Abonnenten à 1% Thaler findet, wie lange wird es dauern, bis fie 
2000 a 2% Thaler findet? Hr. Graf Reichenbach auf Schönwald 
wird dann erſt mit dieſen 20,000 Thalern das Blatt elegant erhalten; 
vorläufig und vielleicht for ever müſſen ſich unſere ſchleſiſchen Granden 
mit der „Kreuz⸗Zeitung“ begnügen, welche in dieſer Woche von viel⸗ 
leicht unerwarteter Seite im Abgeordnetenhauſe, von einem katholiſchen 
Prieſter, mit nicht gerade ſchmeichelhaften Worten bedacht worden iſt, 
mit der an hoher Stelle verfaßten Provinzialcorreſpondenz und den 
Hirſchberger Kreisblättern, die dann zuweilen unbequem werden. Das 
kommt davon, wenn Jemand royaliſtiſcher als der Koͤnig ſein will. 
Vielſeitig werden bereits Regierungscandidaten in optima forma 
präſentirt, felbft die in Frankreich ubliche Zahl drei bei derartigen Vor⸗ 
ſchlägen ſeitens der Präfecten wird in dem Schreiben ein es ſchleſiſchen 
Landraths angewandt. „Ew. Wohlgeboren erſuche ich deinnach ganz 
ergebenſt, ſowohl in Ihrem ſpeciellen Wirkungskreiſe, als überall da, wo 
0 Gelegenheit bietet“ — (z. B. bei Bezahlung von Rechungen, Ber 
ſtellungen, beim Raſirenlaſſen 2.) — „für die Wahl des p. p. recht 
eifrig bemüht zu ſein und Ihren ganzen Einfluß in biefeir Richtung 
—— zu machen ꝛc.“ — ſo ſchließen gewöhnlich die freund lichen An⸗ 
ben. — Neben den Herzögen von ÜUjeſt und Ratibor tritt auch 
Fünf v. Lichnowski als Candidat auf, deſſen Bruder Felix 1848 ein 
15 Dyer der entfeſſelten Volkswuth geworden. Wir zweifeln, ob der Hin⸗ 
Ei weis auf jenes traurige Schickſal des hochbegabten Bruders bei den 
85 . Berhältniffen gerade paſſend genannt werden kann. 
Die erbitterten Wahlkämpfe in Breslau innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei haben endlich nach der Klärung in der Einigung aller Richtungen 
ihren Abſchluß gefunden. Von Jacoby, der einſt durch ſeine vier Fra⸗ 
gen eines Ostpreußen zündend das Gebäude des beſchränkten Unterr ha⸗ 
nenverſtandes ſtürzen half, iſt man zurückgekommen, es weht in Breel au 
ein anderer Wind. Schade iſt es, daß wir nicht das Recht haben, 
ſieben Candidaten zu wählen, mit Bismarck, Elwanger, Molinar !!, 
Hobrecht, Simon, Bouneß und Jacoby würde man Alle, Alle befriedigen. 
In Berlin tagt noch der engere Landtag, das Herrenhaus empfindet 
breit lebhafte Sehnſucht, die hohen Collegen aus dem alten 5 
er in den geheiligten Räumen zu begrüßen; der Gedanke, | 
Rn. ae. Vertreter des Bundes darin tagen werden, paßt den Herren. 


mit Schwertern. 
gen. Sacken, Maj. und 


jetzt im Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, den rothen Adlerorden 4. 
— Cavallerie⸗Brigade. 2. Landwehr ⸗Ulanen⸗Regimt. 


Heizer Martin, 
Holſt das Militär⸗Ehrenzeichen 2. K 


männer hervortritt, wohl ziemlich vergebliche. 


190 
durch Ordre vom 20. September v. J. verliehenen rothen Adlerordens 4. Kl. 


Infanterie⸗Brigade. Baron v. d. Often 
ommand. des 5. B ts. der Landesverlheidigung, 
m. Schw. 
Ulan Czupka, 
v. Peters⸗ 


Detachement Stolberg. 


das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Kl. — 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regt. 


dorf, Oberſtlieut. und Regts.⸗Command., jetzt Oberſtlieut. z. D., die Schwerter 


zum Kronenorden 3. Kl. André, Prem. ⸗Lieut., den Kronenorden 3. K 


mit Schwertern. 
Marine. Werner, Corbetten-Capitain, den Kronenorden 3. Kl. m. Schw., 


Ratzeburg, Capitain⸗ Lieutenant, den rothen Adlerorden 4. Kl. mit Schw. 
Stenzel, Lieutenant zur See, den Kronenorden 4. Kl. m. Schw. Matrofe 
l. Kl. Krienitz und Steuermann Heinrich das Militär Ehrenzeichen 1. Kl. 
eee Scheibler und Zimmermannsmaat 


n Bezug auf die Vertheilung je für die Truppentheile ꝛc. im Ganzen 
bewilligten Auszeichnungen und die demnächſt einzureichenden, desſallſigen 
Liſten, ſowie bezüglich des zu den verliehenen Auszeichnungen anzulegenden 
Bandes ſind die Beſtimmungen Meiner Ordre vom 20. September v. 
maßgebend. — Berlin, den 15. Januar 1867. gez. Wilhelm. 

— Berlin, 18. Januar. [Orden. Die Wählerliſten. 
— Interpellation.] Bei dem heute abgehaltenen Capitel des 
höchſten preußiſchen Ordens vom ſchwarzen Adler iſt, wie man hört, 
den Generalen, welche mit demſelben für die Heldenthaten des letzten 
Feldzuges ausgezeichnet wurden, Inveſtitur ertheilt worden. Zur Feier 
des Ordensfeſtes am nächſten Sonntage find hier aus Berlin allein 
700 Perſonen, darunter 300 Dffiziere aller Grade und 400 Mann 
bis zum Feldwebel hinauf befohlen worden. Die Vorbereitungen dazu 
ſind in vollem Gange und ſo großartig wie nie zuvor, es iſt eine ganze 
Anzahl von Feſträumen des Fönigl. Schloſſes dazu genommen worden. 
Zur Bedienung ſind außer der kgl. Dienerſchaft 260 Mann Soldaten 
herangezogen worden. Außerdem erwartet man die Verleihung des 
Louiſen⸗Ordens an eine Anzahl von Frauen, welche ſich um die Kran⸗ 
kenpflege der im letzten Feldzuge verwundeten Soldaten ı. verdient ge⸗ 
macht haben. Es iſt über die Vorſchläge kürzlich in Capiteln, welche 
bei J. M. der Königin Auguſta abgehalten wurden, Beſchluß gefaßt 
worden. — Die Berliner Wählerliſten, welche jetzt auf dem Rathhauſe 
zur Anſicht ausliegen, zeigen, daß Berlin in 254 Wahlbezirke und ſechs 
Wahlkreiſe eingetheilt iſt. Die Liſten ſind bis jetzt täglich in den Stunden von 
9—2 Uhr von 100 —200 Perſonen eingeſehen worden. Es iſt daraus 


wohl auf ziemlich rege Betheiligung bei den Wahlen zu ſchließen. Eine 


Anzahl angeſehener Männer, namentlich aus der Finanzwelt, hat ſich jetzt 
zu einem Wahl⸗Comite zuſammengethan, um die Wahlen zu Gunſten 
der Regierung zu fördern. Solche Unternehmungen ſind indeſſen ange⸗ 
ſichts der Stimmung, wie ſie in den Verſammlungen der Vertrauens⸗ 
Das Augenmerk richtet 
ſich jetzt auch auf den Abgeordneten Prof. Virchow, obwohl derſelbe 
bereits erklärt hat, er wolle kein Mandat annehmen, ſowie auf den 
Abgeordneten von Kirchmann, der hier viel Freunde und Verehrer 
hat. — In der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird folgende 
Interpellation des Abgeordneten Waligorski und 80 Genoſſen 
aus den verſchiedenen Fractionen der liberalen Partei verleſen werden: 
„An die königl. Staatsregierung erlaube ich mir die Frage zu richten, 
ob und welche Schritte ſie gethan habe oder zu thun gedenke, um eine 
den beſtehenden völferrechtlihen Vertrags⸗Verpflichtungen, dem 
notoriſchen Bedürfniſſe des Großherzogihums Poſen und der 
beiden anderen Nachbarprovinzen, ſowie den Anforderungen der Neuzeit 
entſprechende Regulirung des Grenzverkehrs mit dem Königreich Polen 
und den kaiſerlich ruſſiſchen Staaten von der ruſſiſchen Regierung zu 
erlangen, reſpective auf die Abſtellung der von ihr in neuerer Zeit an⸗ 
geordneten Verkehrs⸗ Hemmungen und fonfliger Vexationen dies 
ſeiliger Staatsangehörigen zu dringen. — Als Motive führe ich vor: 
nämlich an: 1) den Ukas vom 30. November (12. Dezember) 1865, 
welcher, ſoweit bekannt, ohne vorberige Vereinbarung mit der preußiſchen 
Regierung eine für den Handelsverkehr hoͤchſt ungünſtige Reduction der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenz⸗Zollämter und deren Befugniſſe einföhrt, — 

ſowie die damit verknüpfte Verordnung, daß mit preußiiden Päffen 
6. verſehene Reiſende die Grenze nur an Stellen, wo ſich beſtimmte Ka⸗ 
tegorien von Grenzämtern befinden, berſchreiten dürfen. 2) Die Er⸗ 


nicht recht. Wer weiß, was für Geflalten das directe Stimmrecht ans 
Tageslicht fördert. Vielleicht ſchickt Oldenburg ſeinen jetzigen Abgeord⸗ 
neten Peter Claus, der nach jeder Seſſion von den erſparten Diäten 
zwanzig Schweine hoͤchſteigenhändig feinem heimathlichen Dorfe zutreibt 
— auch ein Beweis für die volkswirthſchaftliche Nützlichkeit der Diäten: 
ahlung. — 
13 Dat drohende Geſpenſt der Zukunft iſt die orientaliſche Frage, nur 
die materiellen Intereſſen, die Intereſſen Frankreichs an der Weltaus⸗ 
ſtellung halten den Weltbrand nieder. Bei uns traut man trotz alle⸗ 
dem dem Frieden nicht recht. Es muß etwas werden da unten — 
ſagt der Breslauer Kannegießer. „Da unten“ iſt bei ihm der ganze 
Hexenkeſſel, — Moldau, Walachei, Bulgarei — im weiteren Sinne 
noch Griechenland und die Türkei. Prinz Carl von Hohenzollern iſt 
von Bismarck als Entrepreneur hingeſchickt, es wird ſich bald etwas 
entwickeln — iſt eine weitverbreitete Anſicht. 

Die Sympathien für Griechenland ſind nicht mehr ſo lebhaft wie 
vor vielen Jahren, aber doch noch vorhanden; ſympathiſcher äußert ſich 


ſchon Rußland, wo der Hof sans gene an Feſtlichkeiten zur Unter⸗ 


ſtützung des Aufſtandes Theil nimmt. Die altruſſiſche Partei ſympathi⸗ 
ſirt aus Gründen der Religion und aus Haß gegen den Halbmond, 
der Kaiſer, ihr Väterchen, folgt der Menge, während er ein anderes 
edles Volk mit den letzten entſcheidenden Schlägen zu vernichten trachtet. 
Nach Einführung der ruſſiſchen Verwaltung wird der Pole erſt das 
Sprichwort verſtehen: Der Himmel iſt hoch und der Czar iſt weit. — 
Dabei ſorgt die ruſſiſche Regierung in väterlicher Fürſorge für das leib⸗ 
liche Wohl ihrer Unterthanen, unbekümmert darum, ob der Breslauer 
Wurſtfabrikation ein ſchwerer Schlag verſetzt wird oder nicht. Ein kai⸗ ft 


ſerlicher Ukas verbietet die Einfuhr von Schweinefleiſch und Wurſt, weil 


in Deutſchland jo häufig Trichinen vorkommen. In Rußland giebt es 
keine Trichinen, weil man keine findet und wenn das halbe Land trichi⸗ 
nös wird. Heiliger Brahma! vielleicht folgt noch ein Ukas für die 
Schweine, auf daß ſie ſich der Regenwürmer und Ratten enthalten, 
weil dieſe Thiere die Importeure der Trichinenbrut fein ſollen. — 

Für die maitres de plaisir beginnen jetzt anſtrengende Zeiten, 
und wenn der Faſching auch bei uns nicht ſo tollt wie in Venedig, 
Rom und Köln — ſo wird doch auch hier ſchon möglichſt viel gezau⸗ 
bert. Die Frage: was für eine Maske, wird immer brennender, bis 
der Zeitpunkt näher rückt und der bedrängte Held des Faſchingballes 
noch froh ſein muß, eine paſſable Türken⸗ oder Spaniermaske zu er⸗ 
langen. In allen Sälen wird concertirt und allüberall iſt es übervoll. 
Auch das Theater verdient für ſeine Anſtrengungen gerechtes Lob, das 
ensemble wird durch tüchtige Gaͤſte gehoben. Unterdeß ſchreitet der 
Bau unſeres abgebrannten Muſentempels rüſtig fort und die Camoͤnen, 
die das Feuer ſchonte, werden nicht mehr lange vor öͤdem Schutthaufen 
und ſchwarzen Brandreſten trauern. Möchte nur der Griff bei der 
Wahl einer neuen Direction ein glücklicher fein; — Breslau verlangt 
viel und mit Recht, thut aber auch viel, wenn ihm wirklich etwas 
Gutes geboten wird. Wir ſind ſchon zu anſpruchsvoll geworden, um 
mittelmäßige sn blos aus Mitleid zu unterſtützen. 


J. auszuweiſen. 


hebung von Shauffee-Zolt von preußlſchen Schiffen auf polnischen 
Gewäſſern. — 3) Die Erhebung eines Zolles von preußiſchen Holy 
flößern an der Weichſͤbrücke zu Wloclaweck. — 4) Die durch Ver⸗ 
ordnung vom 3. (15.) April 1837 eingeführte Judenſteuer, d. h. 
die den Synagogen, Gemeinden jenſeits der Grenze eingeräumte Befug⸗ 
niß, jeden in Geſchäften reiſenden preußiſchen Staatsangehöͤrigen mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion, an jedem Orte, wo er ſich auch nur vorüber⸗ 


gehend aufhält, zu Beiträgen nach dem Ermeſſen der Corpora⸗ 


tion heranzuziehen. — 5) Die widerrechtlichen Verhaftungen und Ab: 
führungen in ruſſiſche Gefängniſſe, von welchen mit legalen Päſſen ver⸗ 
ſehene reiſende Preußen ohne allen Grund in neuerer Zeit häufig be⸗ 
troffen worden ſind. — 6) Die in das Belieben ſelbſt untergeord⸗ 
neter Polizeibehörden geſiellte Befugniß, Preußen, wenn auch im 
Beſitz ordnungsmäßiger Legitimations⸗Papiere, ohne Angabe von Grün: 
den, aus dem Koͤnigreich Polen und den kaiſerlich ruſſiſchen Staaten 


Berlin, 19. Januar. [Aus der Bundesconferenz und 
dem Miniſterrath. — Compromißvorſchläge der Bevoll⸗ 
mächtigten. — Reichsoberhaus. — Die Kreuzzeitungs⸗ 
politiker gegen die liberale Wahlagitation. — Candidatur 
Roon's.] Die Bundesconferenzen ſind heute wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Officiöſerſeits wird verſichert, daß die Schlußredaction des Bundes⸗ 
verfaſſungsentwurfes keine Schwierigkeit mehr bietet, weil die Bundes⸗ 
bevollmächtigten in allen weſentlichen Punkten die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung genommen haben. Auf Grund unſerer Informationen halten 
wir dieſe Mittheilung für verfrüht. Bis zur Stunde iſt nichts mehr 
erfolgt, als daß die Gegenvorſchläge beſtimmter Conferenz⸗Gruppen im 
Miniſterrathe geprüft und über die Reſultate dem Könige ſeitens des 
Miniſterpräſidenten Vortrag gehalten wurde. Wie weit die Beſchlüſſe 
der Regierung bezüglich der geforderten Conceſſionen in Militär, Poſt⸗ 
und Steuerangelegenheiten gehen dürften, darüber herrſcht noch voͤlliges 
Dunkel. Die Freunde der Regierung glauben, daß man im Miniſterium 
an dem Syſtem der offenen Fragen feſthält, weil man ſich einer cen⸗ 
tralifirenden Majorität im Reichstage gewiß glaubt. Den Bundes: 
bevollmächtigen iſt dieſe Taktik der Regierung nicht entgangen und es 
liegt ein förmlicher Antrag auf Einführung eines Reichsoberhauſes vor. 
In höheren Kreiſen intereſſiren ſich zunächſt jene Perſonen für dieſe For⸗ 
derung, welche ſich mit ihren Sympathien bei der Minorität des Herren⸗ 
hauſes befinden. — Seit geſtern colportirt man in Oppoſitionskreiſen 
die Nachricht, daß der liberalen Wahlagitation mit Regierungsmaßregeln 
entgegengetreten werde, die kurz vor der Zeit des Serutinſums in An⸗ 
wendung kommen ſollen. Wir haben an verläßlichem Orte Nachfrage 
gehalten und keine Beſtätigung dieſer Drohungen erhalten. Man glaubt 
uns nur andeuten zu können, daß die extremen Liebhaber und Förderer 
der „Kreuzzeitung“ an einflußreichet Stelle ihre Klagelieder darüber an⸗ 
ſtimmten, daß der Jude Jacoby bereits in 4 verſchiedenen Wahlbezirks⸗ 
verſammlungen als Parlamentscandidat aufgeſtellt wurde, daß bei dieſen 
Gelegenheiten Reden gehalten wurden, welche an das unſelige Jahr 1848 
erinnerten, chne daß die hohe Obrigkeit intervenirte; daß die Umſturz⸗ 
partei ſich eben rüſte, mit einem Brandaufrufe für ihre gewählten Häupt⸗ 
linge Diätengelder zu ſammeln, daß ſie es wage, überall im Lande, wo 
unſere ſieggekrönten Generale als Candidaten aufgeſtellt werden, rück⸗ 
ſichtslos ihre ordinairen Kreisrichter entgegenzuſtellen und daß die Res 
gierungspartei ſelbſt in Hinterpommern nicht mehr ſicher ſei, in Ruhe 
und Gottesfurcht ihre Königstreuen wählen zu können, weil die radicalen 
Miſſethäter ſich mitten in ihre Verſammlungen drängen und frecher Weiſe 
die fortſchrittlichen Candidaten empfehlen. So weit das feudale Klage⸗ 
lied. Daß dieſer Angſtruf nach der hohen Polizei kein geneigtes Ohr 
in maßgebenden Regionen gefunden, haben wir ſchon angedeutet. Es 
vertrüge ſich auch ſchlecht mit dem Programme, welches Graf Bismarck 
über die zu befolgende innere Politik im Herrenhauſe abgab und das in 
der großen Maſſe der liberalen Partei einen günfligen Eindruck hervor⸗ 
rief. — Die Dffieiöfen waren gut berichtet, als fie meldeten, daß die 
Miniſter die auf ſie fallenden Wahlen fürs Parlament annehmen wür⸗ 
den. Geſtern beſchloſſen die Conſervativen des erſten Wahlbezirks nach 


eee e e e rr heater. 

Freitag, 18. Jan., zum erſten Male: 
Luſiſpiel in 5 Acten von Karl Görlig. 

Der Verfaſſer, dem wir hier zum erſten Male begegnen, bekundet 
ein ganz hübſches Talent für die Comödie. Die etwas weitſchweifige 
Expoſition abgerechnet, entwickelt ſich die Handlung friſch und leicht, 
und der dramatiſche Fluß wird durch keinerlei Nebenſächliches gehemmt. 
Der Knoten wird eben jo leicht geſchürzt als gelöſt, und das Ganze 
iſt mit einer munteren Laune behandelt, die eine recht behagliche 
Stimmung im Zuſchauer hervorruft. Die Cbarakteriſtit freilich iſt 
ganz oberflächlich, und die Wirkung liegt vorzugsweiſe in der Komik 
der Situation, für die der Verfaſſer einen richtigen Inſtinct zu be⸗ 
ſitzen ſcheint. Auch hinſichtlich der Tendenz hat ſich der Autor von dem 
unzweifelhaft richtigen Geſichtöpunkte leiten laſſen, daß die Aufgabe der 
echten Comödie darin beſtehe, die Schwächen und Lͤcherlichkeiten der 
Zeit zu geißeln. Nur hat er ſich in dieſer Beziehung einer Täuschung 
hingegeben, welche ihn nothwendigerweiſe um den ganzen Erfolg feiner 
Arbeit bringen muß. Er geißelt namlich eine Schwäche, die nirgends 
anders als in ſeiner Einbildung exiſtirt. Das Stück ſpielt doch wohl | 
in der Gegenwart, und wie der Zettel ergiebt, ſogar in einer großen 
Reſidenz. In welchem deutſchen Krähwinkel aber nur find zwei „Mode⸗ 
damen“ wie dieſe Bankierfrau und dieſe Geheimräthin anzutreffen, die 
der Anblick eines franzöſiſchen Geſchäftsreiſenden fo in Extaſe verlegt, 
daß fie ſich ſofort um feinen Beſitz reifen und ihm die lächerlichſten 
Avancen machen, Alles blos darum, weil er ein Franzoſe iſt? — 
Wo in aller Welt hat der Autor eine ſolche Francomanie bei den deut⸗ 
ſchen Modedamen wahrgenommen, und wo in Deutſchland wären dieſelben 
bei den gegenwärtigen Verkehrswegen ſo weit in der Cultur zurückge⸗ 
blieben, daß ſie über alberne Manieren eines franzöſiſchen commis- 
voyageur als den Ausdruck der Pariſer Welt in Entzücken geratben? 

Wie geſagt, die hier gegeißelte Schwachheit exiſtirt nicht, und der 
Autor hat ſich dieſelbe erfunden, um auf dieſer Baſis ſeine Comödie 
aufzubauen; fallt aber die Baſis, fo fällt auch der ganze Bau, der 
ſich wohl ganz anders hätte geſtalten können, wenn ſich der Verfaſſer 
die Aufgabe geſtellt hätte, die Abgeſchmacktheiten der Modedamen, wie 
fie ſich tagtäglich in der Wirklichkeit offenbaren, nach Seiten ihrer Lä⸗ 
cherlichkeit darzuſtellen. Bei der jetzigen Behandlung des Gegenſtandes 
jedoch iſt es gerade fo, als wenn er das Tragen von Zöpfen lächerlich 
machte in einer Zeit, wo Niemand mehr einen Zopf trägt. 

Die Darſtellung war durchweg ſehr befriedigend, und die Damen 
Fil. Gröſſer, Frau Heinke und Frl. Meinhold, ſowie die 
Beck, Pätſch und Meinhold verſchafften der Novität eine höͤchſt 
beifällige Aufnahme. Die genannten Mitwirkenden wurden wiederho⸗ 
lentlich gerufen. M. K. 


Deutſche Modedamen. 


Herr Muſikdirector Blecha 
begeht morgen, Montag, fein fuͤnfundzwanzigjähriges Künſtler⸗Jubilaum. 
Durch ein Vierteljahrhundert ſchwerer und mühevoller Arbeit im Dienſte 
der Kunſt, hat er ſich in unſerer Mitte als Vorſpieler, wie als Diri⸗ 
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vorher eingeholter Erlaubniß den Kriegsminiſter v. Roon definitiv als] ſcheinen länger dauern zu ſolle 


ihren Candidaten aufzuſtellen. 

[In Sachen der National-⸗Invaliden⸗Stiftung.] Die 
„Magdeb. Ztg.“ berichtet aus Tangermünde, daß der dortige Landrath 
bereits die Schulzen in verſchiedenen Terminen zu ſich beſtellt habe, um, 
die Wahlen mit ihnen zu beſprechen. Aus nächſter Nähe von Berlin 
geht der „Zukunft“ die Nachricht zu, daß ein im letzten Feldzuge mit⸗ 
geweſener Reſerviſt zu feinem Schulzen citirt worden ſei, um dort die 
Nachricht in Empfang zu nehmen, daß für die Hilfsbedürftigeren der 
Feldzugstheilnehmer noch eine Geldunterftügung ausgeſetzt fei, daß man 
aber über dieſe Hilfsbedürftigkeit erſt nächſtens, wo man ſich doch betreffs 
der Wahlen ſprechen müſſe, verhandeln werde. 

[Reiſekoſten und Diäten.] Wie man mittheilt, ſteht in näch⸗ 
ſter Zeit ein Aufruf zu erwarten, zur Sammlung der nöthigen Sum⸗ 
men, um den Mitgliedern des norddeutſchen Parlamentes Reiſekoſten 
und Diäten zu zahlen. 

[Die Namens⸗Verzeichniſſe der mit dem Erinnerungs- 
kreuz für den Feldzug von 1866 Beliehenen! find im Kriegs⸗ 
Miniſterium aufgeſtellt und der General⸗Ordens⸗Commiſſion überwieſen 
worden, welche die Beſitzzeugniſſe ausgefertigt hat. Diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche ſich in der Umgebung Sr. Majeſtät oder in der Umgebung 
der Prinzen des Königshauſes, des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und des Herzogs von Sachſen⸗-Coburg-Gotha bis zum 
2. Auguſt 1866 auf dem Kriegsſchauplatze befunden hatten, haben das 
Erinnerungskreuz für Nichtkämpfer erhalten, und zwar an dem betref⸗ 
fenden ſtatutenmäßigen Bande, inſofern ſie nicht ſtatutenmäßig zum Em⸗ 
pfange des Kreuzes für Kämpfer berechtigt ſind. 

lueber die Einführung der preußiſchen Verwaltung 
in die von Baiern abgetretenen Gebietstheile!] liegen jetzt 
genauere Berichte vor, wonach die dieſſeitigen Commiſſarien am 8. Ja⸗ 
nuar das Gebiet von Orb und am 14. das von Gersfeld übernommen 
haben. Von den bisher dort fungirenden Beamten ſind die meiſten 
zurückgetreten und haben Nachfolger erhalten, meiſt Beamte, welche aus 
Kurheſſen dorthin beordert ſind. Zunächſt wurde das Entlaſſungspatent 
des Königs Ludwig II. von Baiern veröffentlicht und dann der An⸗ 
ſchluß an die preußiſche Provinz Heſſen verkündet. Die Ortsvorſtände 
in Orb und Gersdorf haben an dem feierlichen Acte in offenbar freu⸗ 
diger Geſinnung Theil genommen. 

[Die Special⸗Etats!] von Kurheſſen, von Schleswig⸗Holſtein 
und von Heſſen⸗Homburg ſind nunmehr feſtgeſtellt und ſchließen ohne 
Deficit ab. 

[Zur Hypotheken⸗ Reform.] Die beiden zur Hypotheken-Reform 
geſtern eingebrachten (heute zurückgezogenen) Anträge lauten: 

1) Graf v. Bethuſy⸗Huc: Die Beſtimmungen der Verordnung vom 
12. Mai 1866 über die vertragsmäßigen Zinſen werden auch auf diejenigen 


Darlehen ausgedehnt, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum ver⸗ 


pfändet wird. 

2) Graf v. Kleiſt: § 3. Der Hysothekenſchuldner iſt berechtigt, auch 
wenn ein ſpäterer Termin für die Rückzahlung verabredet iſt, jederzeit zu 
kündigen und nach Ablauf einer dreimonatlichen Friſt zurückzuzahlen, ſofern 
der Zinsſatz oder die Conventionalſtrafe ſechs Procent überſteigt. 

Tondern, 16. Jan. [Schneeſturm. — Wahlen.] Durch den 
anhaltenden Schneeſturm ſind alle Poſtverbindungen unterbrochen. — 
Wahlagitatoren aus Huſum ſind hier geweſen. Neben Beſeler wird 
Francke als Candidat genannt, iſt aber noch nicht aufgeſtellt. 

Flensburg, 17. Jan. [Sturmfluth.] Nach Berichten der 
„Nordd. 3.“ aus Cappeln von geſtern Abend war die Sturmfluth noch 
in anhallendem Steigen begriffen; der Damm ſtand unter Waſſer und 
war gefährdet; das Waſſer drang in die Häuſer ein. Sieben Maas⸗ 
holmer Schiffe waren angetrieben. Flensburg hatte geſtern den höͤchſten 
Waſſerſtand ſeit dem Jahre 1835. Die Schiffsbrücke und Hofenden 
find verwüſtet. Der Eiſenbahnverkehr ſtockt gänzlich. 

Kiel, 17. Jan. [Graf Reventlow] auf Starzeddel, der vor: 
malige Statthalter, hat die Candidatur für den fiebenten holſteiniſchen 
Wahlbezirk angenommen. (H. N.) 

Hannover, 17. Jan. [Suspenſionen. — Hausſuchung. — 
Die Offiziere. — Orden.] Die Suspenſionen des Amtmanns 
v. Hartwig zu Emden und des Bürgermeiſters v. Reden zu Nienburg 


gent und Lehrer ſteis trefflich bewährt und trotz der ungewöhnlichen 
Anſtrengung einer faſt täglichen Beſchäftigung ſich die Friſche und 
Elaſlicität erhalten, wie dies nur die volle Hingebung und Liebe zur 
Kunſt gewährt. Ein tüchtiger, ſolider und beſcheidener Künſtler, wie 
liebenswürdiger College, genießt er der allgemeinſten Achtung in den 
weiteſten Kreiſen und ſein Name zählt zu den populärſten der Bres⸗ 
lauer Künſtlerwelt. Als Concertmeiſter am erſten Geigenpult iſt 
er der ſicherſte Stützpunkt für das ganze Orcheſter, in welchem ſeine 


| Geige, ohne zudringlich zu werden, ſich ſtets mit befonderem Gewichte 


geltend macht. „Wenn Blecha fehlt — pflegte der verſtorbene Heſſe 
zu ſagen — dann fehlen mir immer zwei Geigen.“ Als Solo: 
ſpieler zeichnet er ſich durch Gediegenheit und Reinheit des Vortrages 
aus, als Dirigent durch Umſicht und Gewandtheit, als Lehrer; 


durch Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit. Ein hohes Verdienſt um 


die Populariſtrung der großen ſymphoniſchen Werke hat ſich der Jubi⸗ 
lar nächſtdem durch die Begründung der Theaterkapellen⸗Concerte er⸗ 
worben, die er ſeit nun bald zwanzig Jahren mit unermüdlichem 
Elfer leitet, und auch die Kammermuſik wurde in früheren Jahren in 
Ouartett⸗Matinse's unter feiner Leitung ſorgſam gepflegt. 

Gern bringen wir ſolch einer künſtleriſchen Thätigkeit am heutigen 
Gedenktage unſere beſondere Huldigung dar, mit dem aufrichtigen 
Wunſche, daß es dem Jubilar zum Frommen der Kunſt und zur 
Freude feiner zahlreichen Freunde und Verehrer vergönnt fein möge, 
noch recht lange in ungeſchwächter Kraft zu wirken und nach Ablauf 
des zweiten Jubiläums auf daſſelbe mit gleicher Befriedigung wie auf 
das erſte zurückblicken zu können. 

Das Publikum ſeinerſeits wird gewiß nicht anſtehen, ſich morgen 
möglichſt zahlreich zu der Vorſtellung des „Freiſchütz“ einzufinden, die 
zum Benefiz für den Jubilar ſtattfindet, und welche diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe mit folgender Beſetzung gegeben wird: Agathe — Fräul. 
Drgeni, Aennchen — Fräul. Weber, Ottocar — Hr. Robinſon, 
Erbforſter — Hr. Rieger, Max — Hr. Bohlig, Caspar — Hr. 
Prawit, Kilian — Hr. Meinhold, Eremit — Hr. Rieck, — ein 
Enſemble, von dem wir ſicherlich eine treffliche Aufführung des unſterb⸗ 
lichen Werkes zu erwarten haben. M. K. 


No m, 
von Auguſt Geyder. 
Nichts gleichet dir, o Trümmerheiligthura, 
u deinem Sturz noch ift dein Glanz 5 leſen. 
efall'ne Stadt, was ſag' ich dir zum Ruhm 
Als die drei Worte: das iſt Rom geweſen! 
Du, ew'ger Größe Bild und ew'ger Schmach, 
So reich, fo ſchön, trotz Alter, Zeit und apa 
Nie wieder ganz erſteht, was hier zerbrach, 
Nie bricht, was hier noch ſtehet, ganz zuſammen. f 
Mit dieſen Worten hat vor nunmehr flebenhundert Jahren der 
Biſchof Hildebert von Tours die verfallene Herrlichkeit der ewigen 
Stadt beſungen und wer wollte in unſeren Tagen das, was er ſang 
und ſagte, beſtreiten. Allein die Tauſende und aber Tauſende feiner 
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geſandten und des Flügeladjutanten v. Heimbruch, iſt Hausſuchung ge: 


N en, denn mit Verſehung ihrer Aemter find fiebelung des Kurfürſten aus dem Schloſſe der hieſigen Altſtadt in das 
jetzt zwei jüngere Aſſeſſoren beauftragt. — Bei der verwittweten Gräfin] von Herrn v. Rothſchild gemiethete Haus in der neuen Mainzergaſſe 
Reventlow in Verden, Schweſter des letzten hannoverſchen Bundestags: zu Frankfurt erfolgt. f 


(Kaſſ. Ztg.) 


Wiesbaden, 15. Januar. [Die Herzogin Adelheid von 


halten worden, weil di ſelbe in Verdacht gerathen iſt, hannoverſchen[Naſſau! wird, ſobald ihr Geſundheitszuſtand es erlaubt, Rumpenbeim 
Militärpflichtigen Geldmittel zur Flucht ins Ausland gegeben zu haben. verlaſſen und den Reſt des Winters in Nizza zubringen. (Rh. Kur.) 


Die Dame hat eingeräumt, mehreren Militärpflichtigen Geldunterſtützun⸗ 


gen gegeben zu haben, wie ſie überhaupt Jeden nach Kräften unterftüße, | 


äugnet aber, damit die Defertion befördert zu haben. — Bis auf 


etwa 90 haben alle früheren hannoverſchen Dffiziere und Militärärzte] damaligen 


ſich ihre Dienſtentlaſſung bei der hannoverſchen Generaladjutantur er⸗ 
wirkt. Von den höheren Offizieren haben ſich zum Uebertritt in den 
preußiſchen Dienſt gemeldet die Oberſten v. Geyſo und Cordemann, 
während Generallieutenant v. Arentsſchildt, der Befehlshaber der han⸗ 
noverſchen Truppen bei Langenſalza, General v. d. Kneſebeck und meh⸗ 
rere Regimentscommandeure Penſionirung nach dem höhern preußi⸗ 
[hen Tarif erbeten haben. Vom Garderegiment wollen 8 Offi⸗ 
ziere übertreten, darunter 3 Brüder des bekannten antipreußiſchen Schatz⸗ 
raths v. Roͤſſing, ein Sohn des letzten hannoverſchen Kriegsmmiſters 
v. Brandis ꝛc. — Die hannoverſche General⸗Ordenscommiſſion ver: 
ſendet, nachdem fie die Erlaubniß zur Wiederaufnahme ihrer Geſchäfte 
erhalten, an alle hannoverſchen Combattanten von Langenſalza eine 
bronzene Medaille, die auf dem Avers die Worte: „Langenſalza, 
27. Juni 1866“, auf dem Revers das Bild des Königs Georg zeigt. 
Die Verleihungspatente ſind mit dem Datum des 21. September ver⸗ 
ſehen. Nach der Verfügung des Gouvernements dürfen die früheren 
hannoverſchen Militärs die Orden ꝛc. weitertragen, die ihnen vor der 
Beſitzergreifung am 6. October verliehen ſind. (N.⸗3.) 

A Bon der preußiſchen Saale, 17. Januar. [Die Wahl⸗ 
bewegung.] Zu Querfurt hat ſich geſtern der von der Fortſchritts⸗ 
partei empfohlene Rechtsanwalt Wölfel aus Lützen den Wählern prä: 
ſentirt. Auch wird derſelbe heute Abend in Nebra a. d. U. und den 
21. d. M. in Mücheln ſein Programm darlegen. Da daſſelbe von 
dem Satze ausgeht: „Durch Freiheit zur Einheit!“ ſo hat ein Theil 
der gemäßigt Liberalen zu Merſeburg, woſelbſt Herr Wölfel am 
13. d. M. ſeine politiſchen Grundſätze öffentlich entwickelt, zu einer 
Wahlbeſprechung und Präſentation eines anderen Wahl⸗Candidaten 
auf den 20. d. M. nach jener Stadt eingeladen. Dieſer andere 
Candidat iſt der dortige Regierungsrath Jordan, Mitglied der deutſchen 
National⸗Verſammlung, woſelbſt er zur Kaiſerpartei gehörte. — Als 
Candidat der „Freiſinnigen des Wahlbezirks Bitterfeld-Delitzſch“ 
iſt jetz, nachdem Schulze⸗Delitzſch abgelehnt, das frühere Mitglied des 
Hauſes der Abgeordneten, Kreisrichter a. D. Pariſius⸗Gardelegen, 
aufgeſtellt worden. — Zu Halle und im Saalkreiſe ſcheint die Wahl 
des Geh. Regierungsrath Max Duncker zu Berlin geſichert zu fein. 

Nordhauſen, 16. Jan. [Ablehnung.] Präſident Selffart, 
welcher ſeitens des Magiſtrats zum Mitgliede des Herrenhauſes gewählt 
war, hat nach der „Nordh. Ztg.“ dieſe Wahl abgelehnt, ebenſo der 
alsdann gewählte Oberbürgermeiſter Ullrich. 

Dresden, 16. Jan. [Die Unglücksfälle auf den verſchie⸗ 
denen ſächſiſchen Staatsbahnen! hatten bekanntlich zu einer In: 
terpellation in der erſten Kammer Veranlaſſung gegeben. Die darauf 
erfolgte Erwiderung des Regierungs⸗Commiſſars v. Schimpff hat fo 
wenig befriedigt, daß ſie in der zweiten Kammer noch fünf fernere 
Interpellationen hervorgerufen hat. Dieſelben richten ſich vornehmlich 
gegen die Wahl der Beamten, welche von Seiten der Regierung Sorg⸗ 
falt vermiſſen laſſe, indem man namentlich für die höhern Stellen zu 
wenig auf praktiſche Erfahrungen Rüͤckſicht nehme. Außerdem ließe, 
wie die Interpellanten hervorheben, die Beſoldung der untern Eiſenbahn⸗ 
beamten viel zu wünſchen übrig. Die Enthüllungen, welche in Bezug 
auf Fahrläſſigkeit der Beamten und auf die ungenügenden Unterſuchun⸗ 
gen der Regierung beſonders die Abgg. Schreck und Oſtwald machten, 
find wenig geeignet, die Verwaltung der ſächſiſchen Staatsbahnen als 
eine ſolche erſcheinen zu laſſen, welche ſie mit der in den Nachbarſtaaten 
in gleiche Linie ſtellt. 

Hanau, 15. Jan. 


und höoͤchſt gebildeter Damen und Herren, welche ſich alljährlich dort 
aus der Fremde einzufinden pflegen, wie wenig erfahren ſie von dem, 
was Rom darbietet. Ja ſelbſt diejenigen unter den Touriſten, welche 
uns mit Büchern über daſſelbe beglücken, wiederholen zumeiſt das be⸗ 
reits hundertmal Geſagte, weil ſie ſich nur auf den längſt ausgetretenen 
Pfaden bewegen und nicht verſtehen, was rechts und links neben ihnen 
vorgeht. Ein Beweis deſſen find unter vielen anderen neueren Schrif⸗ 
ten die im vergangenen Jahr erſchienenen „Römiſchen Briefe von Louis 
Ehlert“. Sie liefern das immer und immer wieder zum Vorſchein 
kommende Kunſtgeſalbader, wie es das Leſen einiger kunſtgeſchichtlichen 
Werke und die aus dem Umgang mit Künſtlern aufgeſchnappten Re⸗ 
densarten ermoglichen. Von einem ſelbſtſtändigen Urtheil, von neuen, 
tieferes Verſtändniß erweiſenden Gedanken iſt keine Spur zu finden. 
Herren der Art bleiben auch dem volksthümlichen Leben in Rom voll⸗ 
ftändig fern, denn da fie den römiſchen Dialect nicht verſtehen, erfahren 
fie nicht, was dort das Volk denkt und treibt und konnen fie höchſtens 
über das Bettelgeſindel, das ſie auf den Straßen und ſonſt verfolgt, 
ihren Aerger auslaſſen. Habt ihr nicht Land und Leute ſtudiert, wie 
es z. B. Gregorowius gethan, nun ſo laßt eure Reiſetagebücher, Reiſe⸗ 
briefe und dergleichen nur im Schreibtiſch ruhen; ſie werden auch auf 
dieſe Weiſe Maculatur werden, ohne erſt Setzer, Drucker und das 
Conto der Leihbibliotheken beläſtigt zu haben. 

Unter den früher über Rom erſchienenen Schriften dürfte eine gegen⸗ 
wärtig wohl nur noch Wenigen in Deutſchland bekannt ſein, weshalb 
wir ihr Andenken erneuern wollen; es ſind zwei Bändchen, welche im 
Jahre 1840 unter dem Titel: „Edward in Rom. Eine Novelle in 
neun Büchern“ herausgegeben wurden. Die Bezeichnung Novelle mag 
der Grund geweſen ſein, daß nach Italien Reiſende das kleine Werk 
unbeachtet ließen, und doch hätte es ihnen eine reiche Fülle der für ſie 
wichtigſten Belehrungen darbieten können. Edward, aus deſſen hinter⸗ 
laſſenen Briefen und Tagebüchern dieſe Novelle von einem noch heut in 
dem Hofſtaat einer unſerer deutſchen Königinnen angeſtellten Gelehrten 
verfaßt worden iſt, war der Sohn eines engliſchen Vaters und einer 
deutſchen Mutter. Er wurde bis zu ſeinem zwölften Jahre in England 
erzogen, kam nach dem Tode des Vaters mit der Mutter in die heſ⸗ 
ſiſche Rheingegend, beſuchte hier ein Gymnaſium, ſtudierte ſpäter auf 
deutſchen Univerfitäten und bereifte, nachdem er mit vierundzwanzig 
Jahren völlig verwaiſt war, während dreier Jahre England, Frankreich 
und Deutſchland. Seit dem Frühling des Jahres 1835 nahm er ſei⸗ 
nen ſtändigen Aufenthalt in Rom, wo er in der Nacht vom 16. zum 
17. April 1838 bei einem Ritt durch den Tiber, vom Nervenſchlage 
getroffen, ſtarb. 

Edward befand ſich in der nur äußerſt ſelten beneidenswerthen 
Lage, keiner feſten Stellung in den vielfachen Kreiſen des bürgerlichen 
Lebens zu bedürfen und ſein Glaube ſtand dem, wie ihn die Symbole 
der Kirchen verlangen, fern. In der Geſchichte und in der Kunſt hatte 
er ſich durch gründliche Studien, durch offenen klaren Blick zu ſelbſt⸗ 
ſtändigem Urtheil emporgearbeitet und er weiß ſeine in Rom hinzu er⸗ 


worbenen Kenntniſſe und Erfahrungen dem Leſer ebenſo überſichtlich machen Andere Anftalten, d 


lUeberſiedelung.] Heute iſt die Ueber: Se. Majeſtät den König beſchließen und zur 


Frankfurt, 16. Januar. [Entſchädigung und Bundesliquida⸗ 
tions⸗Commiſſion.] In Betreff der Anſprüche, welche von Einwohnern 
von Mainz und Umgebung (Bretzenheim, Gonzenbeim, Caſtel und Koſtheim) 
für die in Folge der vorjährigen Armirung der Feſtung auf Anordnung des 
\ aieriſchen Feſtungs⸗Gouverneurs, Grafen von Rechberg, gefällten 
Obſtbäume bei der Bundesliquidations⸗Commiſſion erboben worden, vereinigte 
ſich letztere in ihrer erſten Sitzung dieſes Jahr zur Stellung eines Antrages 
bei den reſp. Regierungen auf eine Entſchädigung von 90,635 Fl. 30 Kr. 


Dieſer Betrag ſoll denjenigen Regierungen in Anrechnung gebracht werden, 


welche ihn nach den von der Commiſſion angenommenen allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen bezüglich der durch die Kriegsoperationen entſtandenen Ausgaben und 
Forderungen matricularmäßig zu tragen haben. Die urſprüngliche Abſchätzun 

des Schadens, der auf dem rechten Rheinufer viel bedeutender iſt, als auf 
dem linken, war eine viel höhere, nämlich rund 140, Fl.; es wurde aber 
durch nähere Erhebungen, bei welchen auch der großherzogl. heſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Geh. Rath Schmitt, mitwirkte, die rein, der Gemeinde Koſt⸗ 
heim um mehr als die Hälfte ermäßigt. Die Rechtsfrage reſp. die Verpflich⸗ 
tung zur Vergütung des Schadens wurde bei der ganzen Verbandlung in 


keiner Weiſe in Zweifel gezogen. In jener erſten Sitzung der Commiſſion in 


dieſem Jahre wurde ſeitens Oeſterreichs und Badens die Zuſtimmung zu den 
Anträgen in Betreff der künftigen Penſionsverhältniſſe der Bundesbeamten 
und Diener erklart. 


Ulm, 11. Jan. 
öͤſterreichiſchen Feſtungsbeſatzung hier noch zurückgebliebene kleine Detache⸗ 
ment Artillerie iſt heute Morgen nach Thereſienſtadt in Böhmen abge⸗ 
gangen. (Schw. M.) 

München, 16. Januar. [Anſchluß an Preußen.] Wie die 
„Augsb. Abendztg.“ meldet, wird die Linke der Abgeordnetenkammer 
folgenden Antrag auf Erlaſſung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König ſtellen: 


„Ein unter Parlament und einheitlicher Centralgewalt geeinigtes Vaterland 


mit Autonomie ſeiner Glieder in ihren beſonderen Angelegenheiten und mit 
geſicherten Freiheiten des Volkes iſt unſer Ziel. Damit dieſes Ziel erreicht 
werde, muß der norddeutſche Bund, den die Ereigniſſe des verwichenen Jahres 
hervorgerufen haben, zu einer wirklichen nationalen Verbindung ſich erweitern, 
und iſt es wünſchenswerth, daß der Beitritt der ſüdweſtdeutſchen Staaten er⸗ 
folge, noch ehe die Verfaſſung des Bundes endgiltig feſtgeſtellt iſt, damit Re⸗ 
gierungen und Volk der Südſtaaten auf dieſe Feſtſtellung nicht obne Einfluß 
bleiben. Unter den Gründen, welche im Norden gegen jene Erweiterung 


geltend gemacht werden, verlautet jetzt auch der, daß in Süddeulſchland ſelbſt 


feine Neigung zum Beitritt beſtehe. Deshalb iſt es Pflicht der Volksvertre⸗ 
tungen im Süden geworden, wenigſtens dieſen Vorwand für feine zeitweise 
Ausſchließung von dem Neubau des Vaterlandes durch unzweideutige Erklä⸗ 
rung zu beſeitigen. In ihrer Sitzung vom 30. Auguſt d. J. bat ſich die 
baieriſche Kammer der Abgeordneten für engen Anſchluß an Preußen erklärt. 
Dieſer Anſchluß bildet auch heute noch, und ſo lange die organiſche Verbindung 
nicht erreicht iſt, ein nothwendiges Poſtulat. Seine Modalitäten zu präciſtren, 
fehlte damals die Zeit. Dieſe Präciſtrung muß jetzt nachgeholt werden, damit 
kein Zweifel darüber bleibe, wie dieſes hohe Haus zu der wichtigſten Frage 
der Gegenwart ſich verhält. Allianz mit Preußen, als dem Fübrer des 
Nordens, zur ungeſchmälerten Erhaltung des deutſchen Gebie es, Aaſchluß 
Baterns an die norddeutſche Kriegsmacht behufs gemeinſchaftlicher Verthel⸗ 
digung unter preußiſcher Führung im Kriegsfalle und eine Einrichtung des 
baieriſchen Heeres, welche im angeregten Falle die ſofortige Cooperation ſichert, 
fallen in den verlangten Anſchluß. 
niſation des Zollvereines begünſtigen, die uns der fortwährenden 
Gefahr der Kündigung auf kurze Friſt entzieht, und wenigſtens für Zoll: und 
Handelsfragen, ſowie für die damit verwandten Gegenſtände eine Müwiörkung 
der Südſtaaten im Bundesrathe und im Parlamente gewährt. Auch hierüber 
iſt dieſes hohe Haus ſich auszuſprechen veranloßt. Ueber alles dieſes feine 
detaillirten Anſchauungen vor den Thron zu bringen, bietet ſich dem hohen 
Hauſe der Weg der Adreſſe dar, der 1 

kein anderer in gleich ausreichender Weiſe ſich wirkſam zeigen dürfte. Sollte, 
wie wir hoffen, die k. Staatsregierung die Anſchauungen, welche wir bei dem 
hohen Hauſe vorausſetzen, theilen, ſo wird die Adreſſe dazu dienen, den diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen Nachdruck zu verleihen, und daher auch in dieſem Falle 
angezeigt ſein. Aus allen dieſen Gründen ſtellen wir den Antrag: „„Hohe 
Kammer wolle in Betreff des in der Sitzung vom 30. Auguſt v. J. im 


l[Oeſterreichiſches Militär.] Das von der 


Der Anſchluß ſelbſt wird eine Reorga⸗ 


o mehr zu betreten fein wird, als 


Nee 


N 
ee de 1 
rn 


PR 


> mr 2 
e 


* 


8 


Princip bereits als nothwendig erkannten engen Anſchluſſes an Preußen, dann 


in Betreff der Reorganiſation des Zollvereins die Erlaſſung einer Adreſſe an 


Entwerfung der Adreſſe einen 


als anſchaulich vorzutragen. Wenn er hie und da das Bunſen⸗Plat⸗ 
nerſche Werk benutzt, wenn er aus dem römiſchen Officium für die 
Oſterwoche Mittheilungen macht, ſo bewährt er ſich doch ſtets auch 
hierin nicht als Nachbeter und Nachtreter, ſondern er giebt Allem die 
eigenthümliche Färbung ſeines Geiſtes. Vornämlich aber zu beachten 
iſt ſein eingehendes Verſtändniß des romiſchen Volkslebens und nur zu 
bedauern, daß er uns nicht eine größere Zahl von Bildern aus dem⸗ 
ſelben vorführt. Seine Beſchreibung des römiſchen Carnevals ſſellen 
wir unbedenklich der Goͤthe's zur Seite. Unter den einzelnen Volks⸗ 
charaktern ſind es namentlich die Montigiani, die Bewohner des am 
innerſten Fuß der drei altſabiniſchen Hügel (monti) Quirinal, Vimi⸗ 
nal und Esquilin gelegenen Stadttheils, welche uns geſchildert werden. 


Da finger zwei Arbeiterinnen in einem Weingarten doppelſtimmig nach ö 
einer ſchauerlichen, den Marſch nach dem Hochgericht nachahmenden 


Melodie das Lied von der Nonne, die ihr Kind ermordete: 


Mutter, o Mutter, ungfrau Maria, 
Mutter, o Mutter, ungfrau Maria, 
Was haft du gethan? as hab' ich geiban! 
Geweibt mich der Madonne, Den Traum verhüllter Wonne 
Bin ich für deine Schuld Bringt ſchrecklich nun die Zeit 
Nun eine Kloſternonne. An's helle Licht der Sonne. 
Liebſter, mein Liebſter, Mutter, o Mutter, 
Liebſter, mein Liebſter, Mutter, o Mutter, 
Was haſt du gethan? 0 Was haben fie gethan? 
Haſt mir einen Brief geſchrieben! Lebendig mich begraben! 
yo darf in dieſem Kleid Vergeb' es denen Gott, 

ur Jeſum Chriſtum lieben. Die mich geopfert haben. 
Noch einmal wiederholt dann eine einzelne Stimme: 


Mutter, o Mutter, 

Mutter, o Mutter, 

Wo brachten ſie mich hin? 

Lebendig in die Erde, 

Da fig’ ich Pr und fteif, 

Bis ich erlöſet werde. 
(Forſetzung folgt.) 


Vor einigen Jahren, ſo ſchreiben 
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amerikaniſche Blätter, kam ein Deutſcher 


ſich in den Abzugscanälen von Newyork wohl manche werthvolle Gegenſtände 
flieg hinab in dieſes unterirdiſche . — und brachte nach 


e 

einer dreitägigen 
von etwa 29,000 f } 
beute würde beträchtlich größer geweſen fein, wenn er 4 in dem Ge⸗ 
wirre der Candle verirrt und nach ſeinem urſprünglichen Plane ſich nach der 
Richtung des * Theiles der Stadt, Broadway und Nachbarſchaft, 
hätte dirigiren können. Da ihn die überſtandenen Gefahren der Tiefe vor 
einem weiteren Verſuche abſchreckten, ſo ließ ſich auch Niemand anderer zu 
dem gewinnbringenden Wagniß verlocken, bis jetzt neuerdings eine Tue 
beſtehend aus einem jungen Mädchen von 18, ihrem Bruder von 16 Jahren 
und einem 50 jährigen Manne, eine Woche in den Cloaken herumſtöderte. 
Nur die beiden jüngeren Mitglieder der Geſellſchaft kamen wieder an's 
Tageslicht und ihre Beute wird auf 1,500,000 Dollars geſchätzt. Die Ge⸗ 
ſchwiſter, die ſo aus tiefem Elend plötzlich zu großem Reichthum gekommen 
ſind, beabſichtigen nach * zu gehen, wo ſie Verwandte 


Expedition Juwelen, ſilberne Löffel, Gabeln ꝛc. im Werthe 


Dollars an's Tageslicht. Er war der Anſicht, ſeine Aus⸗ 25 


ben, und bon 
unterirdiſchen Schabgruben ebenfalls abzuſuchen. 
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Zeit fei, ein beſſeres Grundgeſetz zu erringen. 


Anſtalt 
Tannen⸗ und 


beſonderen Ausſchuß von fünfzehn Mitgliedern beſtellen.““ München, den 
14. Januar 1867. Fr. Adt, Alwens, Dr. Barth von Kaufbeuren, Beer, 
Benzino, Brandenburg, Behringer, Erämer, Chriſtmann, Dingler, Eckart, 
Fiſcher, Föckerer, Gelbert, Golſen, Dr. v. armen Hartmann, Henſolt, L. A 
Jordan, Kraußold, 55 G. Langguth, L. Leyrer, Dr. Mayer, Pasquay, 
b. Baur, Pfäffinger, Pöhlmann, Sing, A. Stadler, Spiegel, v. Soyer, Till 
mann, Tafel, Frhr. v. Stauffenberg, Umbſcheiden, Dr. Volk, Vogt, Wald⸗ 


bauer, Wolf.“ x 
Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 17. Januar. [Herr v. Beuſt und die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher.] Schade, daß Hr. v. Beuſt noch nicht in unſere 
Waählerliſten aufgenommen iſt, er wäre fonft der geeignete Candidat für 
jene „deutſch⸗föderale Partei“, die ſich aus einigen für das „hochherzige 
Slaventhum“ begeiſterten Querköpfen der Wiener Vorſtädte rekrutirt, 
und deren zwei Monate nach Königgraͤtz veröffentlichtes Programm 
volle zwölf Unterſchriften von ſo urgermaniſchem Klange trug wie Swo⸗ 
boda, Horky, Martinek u. ſ. w. In einem vertraulichen Geſpräche er⸗ 
widerte nämlich der Miniſter dieſer Tage einem Freunde auf die Frage, 
was denn ihn, den einſtigen Großdeutſchen, bewogen habe, mit beiden 


Füßen in's czechiſch⸗polniſche Lager hinüberzuſpringen: „Dieſe Deutſch⸗ 


Oeſterreicher bilden ſich ein, Deutſche zu ſein; es muß hier ein öſter⸗ 
reichiſcher Patriotismus geſchaffen werden; denn ſie ſind es recht eigent⸗ 
lich, die durch ihr Gravitiren nach außen die Reichseinheit gefährden.“ 
Vielleicht läßt Baron Beuſt ſich durch uns berichten, daß es der Zweck 
des Februar⸗Patentes war, durch ein Parlament einen öſterreichiſchen 
Patriotismus in's Leben zu rufen — und daß jener Verſuch an dem 
Widerſtande eben der gaugräflichen Clique ſcheiterte, als deren Mitglied 
Baron Beuſt heute am Ruder iſt und die, gerade um den öfter: 
reichiſchen Patriotismus zu beſeitigen, an die „hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tiſchen Individualitäten“ appellirte, weil ſie nur auf dieſem Wege den 
Reichsrath zu vernichten hoffen konnte. Was ſollen wir nun zu der 
Idee ſagen, uns Deutſchen hier mittelſt der Czechen, Polen und Magya⸗ 
ren eine andere Sorte von öſterreichiſchem Patriotismus einzubläuen, 
mit welcher der Conſtitutionalismus nichts zu thun haben darf? Wie 
vorzüglich die Polen ſich zu Trägern der öſterreichiſchen Staatsidee eignen, 
iſt männiglich bekannt! Nicht minder weltkundig iſt das Coquettiren 
Palacky's und Rieger's mit dem Czaren aller Reußen — hat doch ein 
preußiſcher Major öffentlich erklärt, nicht in Prag, ſondern erſt in Brünn 
habe er in Giskra einen Oeſterreicher gefunden, dem man es angeſehen, 
wie nahe ihm das Unglück ſeines Vaterlandes gehe. Jetzt aber ſollen 
die Czechen aus ſolchen Ehrenmännern wie Giskra erſt gute Oeſterreicher 
machen, indem ſie denſelben das Deutſchthum austreiben! Wahrhaftig, 
man müßte lachen, wenn es nicht zum Weinen wäre! Was endlich 
Ungarn anbelangt, ſo iſt der Pact des Grafen Beleredi mit dem 
rothen Republikaner Pulszky, der 1849 den Debrecziner Beſchlüſſen zu⸗ 
jubelte und als Vertreter Ungarns in Frankfurt und Paris fungirte, ein 
fait accompli. Dieſer Geſelle, der vor drei Monaten noch als Emigré 
in „Oppenheim's Vierteljahrsſchrift“ und der guten „Kölniſchen“ auf 


Oieſterreich wie ein Rohrſperling ſchimpfte, arbeitet jetzt hier als Agent des 


Staatsminiſters, um eine Allianz der Reactionäre mit den 48er Radi⸗ 
calen zu Stande zu bringen und letztere für die Siſtirungspolitik zu ge⸗ 
winnen unter dem Vorwande, daß ein ordentlicher Demokrat ſich unmög⸗ 
lich für die Februarverfaſſung intereſſiren könne und daß jetzt die beſte 
Das find die Menſchen, 
das die Mittel, durch welche Baron Beuſt uns Lectionen im ſpecifiſch 
öͤſterreichiſchen Patriotismus ertheilen und das Gravitiren nach außen ab: 


gewöhnen laſſen will! Auch geruhte Se. Excellenz zu bemerken, Oeſter⸗ Jah 


reichs Miſſion liege im Oſten; die orientaliſche Frage ſei für uns der 
Balken, der dem Schiffbrüchigen Rettung bringe. Darauf moͤchten wir 
entgegnen, daß den Schiffbrüchigen, der die Hände zum Schwimmen 


nicht frei hat, der dahintreibende Maſt vielmehr in den Grund bohrt. Das 


aber iſt unſere Lage, wenn ein neuer Ausbruch auf der Balkanhalbinſel 
die Centrifugalkraft unſerer ſüdſlaviſchen Bevölkerung anſtachelt, ehe wir 


die innere Conſolidirung gefunden und jo lange wir noch auf den Irr⸗ 
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machen, welche den Grafen Beleredi in den Stand ſetzen, das finnreiche] moraliſche und materielle Entwickelung der amerikaniſchen Zuflände 
Spiel der „freien Bahn“ noch dahin auszudehnen, daß die „legalen | werden wie immer die beiten Wünſche formulirt. Des glanzvollen 
Vertreter“ der Bosniaken ſich mit denen der deutſchen Erbländer über] Empfanges des franzoͤſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel wird mit 


die beſte öſterreichiſche Verfaſſung verſtändigen und die Herzegowiner als] Wohlgefallen gedacht. 


Von Spanien iſt nicht die Rede, ſo daß die 


unſere Mitbürger den Deutſch⸗Oeſterreichern die erſte ſchwarzgelbe Vater⸗ dortigen Zuſtände wohl ſelbſt dem genügſamen „Moniteur“ nicht ganz 


landsliebe einbläuen ſollen. Ebenſo wenig aber wird die deutſche Partei, 


wenn fie doch noch einmal ſich der ſlaviſchen Umarmung entwinden 


einen Rettungsbalken hinhalten, auf dem er ſein Portefeuille von dem 


zufriedenſtellend ſich darſtellen müſſen. 


Dem Vernehmen nach hat die 


a Konigin⸗Mutter Chriſtine eine Verſtändigung mit der gemäßigten Partei 
ſollte, dieſem Großdeutſchen — um bei ſeinem Gleichniſſe zu bleiben — angerathen, ohne daß ihre Vorſtellungen jedoch beachtet wurden. 


[Zur orientaliſchen Frage] ſchreibt man der „K. Z.“ von hier 


Wracke des Miniſteriums Beuſt in den Hafen eines verfafjungstreuen | Folgendes: Man iſt fortwährend in gewiſſen Kreiſen ſehr ſchwarzſehend. 


Cabinets bergen konnte. i 

Peſt, 17. Jan. [Die Magnatentafell hielt heute Mittags 
Sitzung, in welcher nach Entgegennahme des Berichtes über den Em⸗ 
pfang der Gratulations⸗Deputation die Adreſſe verleſen und in Ver⸗ 
handlung genommen wurde. Baron Bela Wenckheim ſprach ſich im 
Prineip für die allgemeine Wehrpflicht, jedoch gegen den beabſichtigten 
Modus der Einführung derſelben aus und beantragte die Annahme der 
Adreſſe. Graf Cziraky unterſtützt den Antrag; infofern aber in der 
Adreſſe unbedingte Wiederherſtellung der Verfaſſung verlangt wird, er⸗ 
innerte er wiederholt an die Nothwendigkeit der vorläufigen Reviſton 
der 1848er Geſetzartikel 2, 3 und 4; hierauf erfolgte die Abſtimmung 
und die einhellige Annahme der Adreſſe. Dieſelbe wurde der Depu⸗ 
tirtentafel zurückgeſendet, welche Abends 4 Uhr Sitzung halt. Um 5 
Uhr verſammelt ſich die Magnatentafel abermals zur Unterzeichnung 
der Adreſſe. 

It alien. 

Florenz, 13. Januar. [Das Finanzprojeet Scialoja’d. — 
Parlamentariſches. — De Sanetis.] Die Miniſter, Baron 
Ricaſoli mit einbegriffen, haben, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, das 
Finanz⸗Project Scialoja's angenommen, Der Beitritt des Miniſter⸗ 
Präfidenten zu dem Plane, die Veräußerung der Kirchengüter durch den 
Clerus ſelber vornehmen zu laſſen, hat Aufſehen erregt. Das Publikum 
wollte darin blos einen Vorwand zur Umgehung des Geſetzes über die 
Einziehung dieſer Güter erblicken und die Linke wird, wie gemeldet, den 
Entwurf angreifen. Das iſt erklärlich, aber die Regierung ſcheint noͤthi⸗ 
genfalls entſchloſſen, die Kammer aufzulöſen. Ueber das Project habe 
ich Ihnen das Weſentlichſte geſagt, nur ſei noch hinzugefügt, daß der 
belgiſche Financier ſeinerſeits mit den Bodeneredit⸗Geſellſchaften von 
Oeſterreich und Frankreich (die beide ihren Sitz in Paris haben) ſich 
zur Beſchaffung der ſechshundert Millionen vereinigt hat. Die Linke iſt 
ſehr betroffen darüber, daß die venetianiſchen Deputirten ſich insgeſammt 
auf die rechte Seite geſetzt haben. Lamarmora ſitzt auf der oberſten 
Bank der Rechten, allein und verlaſſen von ſeinen Collegen, wie bei 
Cuſtozza vom Kriegsglücke. Hrn. de Sanctis, der von Neapel nach 
Florenz ſich begeben wollte, wurde im Kirchenſtaate der Durchlaß ver: 
weigert, obgleich vor ihm viele Deputirte wie Süditaliener dieſen Weg 
eingeſchlagen haben. Man iſt in Rom ganz beſonders über dieſen Herrn 
ungehalten, weil er in Neapel ein dem römifchen Hofe nicht ſehr freund⸗ 
lich geſinntes Blatt herausgiebt (die „Italia“), und dann, weil er ein 
ehemaliger Geiſtlicher iſt. 

[Zum Schulweſen.] Nach einer Zuſammenſtellung der europäiſchen 
Länder nimmt Baiern in Bezug auf die Verbreitung des Volksunterichts die 
erſte Stufe ein, Italien die letzte, indem es noch um ein paar Procent tiefer 
ſteht als Oeſterreich und Spanien. Nach den neueſten Zuſammenſtellungen 
des Unterrichtsminiſteriums iſt aber in Italien ſeit 1862 ein ſtetiger Fort⸗ 
ſchritt zu bemerken. euer 30,163 Schulen im Jahre 1862 hatten wir im 

re 1864 deren 39,080. Die Zahl der Zöglinge und Schüler war um un⸗ 
gefähr 400,000 880 und die Geſammtzahl derſelben betrug 1,450,825, 


die der Lehrer 4 ö 
Frankreich. 

* Paris, 16. Jan. [Die Wochenrundſchau des „Abend- 
Moniteur “ zeichnet ſich wieder durch große Friedensliebe aus. Sie 
bemerkt nur eine kleine Wolke am fernen Horizonte Amerikas. Doch 
wird auch in Betreff der Mißhelligkeiten zwiſchen dem Präſidenten 


wegen der ſlaviſch⸗magyariſchen Aera einem ſpecifiſch⸗öſterreichiſchen Feudal⸗ Johnſon und dem Congreſſe die Hoffnung ausgeſprochen, daß Kriſen 


Patriotismus nachjagen. Nein! Herr v. Beuſt wird keine Eroberungen 


gefährlicher Natur vermieden werden würden. 


Für die fortſchreitende 


Djemil Bey Toll ſtundenlange Conferenzen mit Herrn v. Mouflier haben. 
Auch Nubar Paſcha, der ſich ſeit einigen Monaten hier aufhält, ſieht 
einem baldigen Ausbruche der orientaliſchen Kriſis entgegen. Dabei 
laufen aber gewallige Uebertreibungen mit, abgeſehen davon, daß die 
Lage Europa's eine ſolche iſt, welche ſämmtlichen Cabinetten die Dauer 
des Friedens wünſchenswerth machen muß. Frankreich und England, 
Preußen, Rußland und auch Oeſterreich haben Urſache dem Kriege ent⸗ 
gegenzuarbeiten, und haben bisher gethan, was zur Aufrechthaltung 
des Friedens allein führen kann. Die Pforte wird ſich bewogen finden, 
ihren chriſtlichen Unterthanen neue Zugeſtändniſſe zu machen. Von der 
Conferenz ſchweigt die „France“, aber trotz des Schweigens der halb⸗ 
amtlichen Blätter ſcheinen doch die Bemühungen im Intereſſe einer 
amtlichen Verſtändigung der europäiſchen Mächte noch nicht aufgegeben. 
Die italieniſche Regierung hält ſich der Frage vorläufig fern, und man 
thäte Unrecht, die Garibaldi zugeſchriebene Abſicht, den Candioten zu 
Hilfe zu kommen, mit der italieniſchen Regierungspolitik in Verbindung 
zu bringen. Herr v. Mouſtier hat Diemil Bey zu verſtehen gegeben, 
„die Zeit zur Nachgiebigkeit für die Pforte ſei gekommen, Frankreich 
könne ſeinen bisher verfolgten Grundſätzen nicht untreu werden“. Aus 
allem, was wir erfahren, geht hervor, daß für die nächſte Zeit vom 
Oriente nichts zu befürchten iſt. 

[Preußen und Nordſchleswig.] Eine Correſpondenz der 
„France“ aus Kopenhagen ſucht die Gründe auf, aus denen Preußen 
die Volksabſtimmung in Nordſchleswig, wie ſie im Prager Vertrage vor⸗ 
geſehen iſt, noch aufzuſchieben für gut hält. Sie ſchreibt dem Grafen 
Bismarck den Plan zu, dem wieder abzutretenden Gebiete ſeine Unab⸗ 
hängigkeit unter bloßer Perſonalunion mit Dänemark zu laſſen; zugleich 
aber würde dies neue Staatsweſen zum Schutze der deutſchen Elemente 
in Nordſchleswig auch dem norddeutſchen Bunde einverleibt bleiben. 
Durch dieſe Combination, die in einem kleineren Maßſtabe die Lage 
vor dem däniſchen Kriege wieder herſtellen würde, hoffe Preußen ſich 
alle Vortheile der Annexion zu ſichern, zugleich aber ſetze es Dänemark 
den Gefahren einer Aufſaugung durch das zukünftige geeinte Deutſchland 
aus, wozu die gemiſchten Verhältniſſe in Nordſchleswig die Handhabe 
bieten ſollten. 

[Aus Italien. — Clericales.] Der „Abend⸗Moniteur“ lobt 
das italieniſche Abgeordnetenhaus, daß es ſo verſtändig geweſen, die 
Adreſſe auf die Thronrede ohne Discuſſton anzunehmen und ſich dar⸗ 
auf zu beſchränken, dem König wegen ſeiner weiſen Politik zu danken. 
Das „Journ. des Debats“ findet es bezeichnend, daß die großen Finanz: 
plätze ſich förmlich darum ſtreiten, die italieniſchen Kirchengüter anzukau⸗ 
fen, da ſich laut der „Correſpondanee Havas“ neben der belgiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auch eine engliſche bilde, welche 50 Millionen Pfo. St. auf: 
bringen wolle, um die Sache zu übernehmen, alſo 1250 Mill. Fres., 
ſtatt der 600 Mill., welche der italieniſche Clerus biete. — Aus Rom 
fahrt Herr v. Sartiges fort, über die kühle Aufnahme zu klagen die 
alle ſeine Vorſtellungen zu Gunſten innerer Reformen bis jetzt im Va⸗ 
tican gefunden hätten. — Man hatte hier nach dem Tode des Cardi⸗ 
nals Gouſſet, Erzbiſchofs von Rheims, den Cardinalshut für den Erz⸗ 
biſchof von Paris verlangt, aber eine abſchlägige Antwort erhalten. Da 
die päpſtliche Antwort der Art war, daß man mit Sicherheit annehmen 
kann, daß der Erzbiſchof Darboy wohl immer einfacher Erzbiſchof blei⸗ 
ben wird, ſo hat man jetzt den neuen Erzbiſchof von Rheims in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, der jedoch in Rom ebenfalls nicht gefällt. 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Prediger oͤffnete es — und fand darin Papiere zum Werthe von 30,000 Tha⸗ 


de Ohren knallen ließ. Letzterer verbot dem kleinen Bengel wiederholt dieſe 


Ungezogenheit, das Söhnchen hörte aber nicht, knallte vielmehr immer luſtig 


weiter, bis er aus Ungeſchick mit dem Ende der Peitſche ein an der Wand 
häygendes Bild traf und dieſes zu Boden fiel. Das Bild war eine alte 
Lithographie, dem Arbeiter beſonders theuer, weil es noch zum Nachlaſſe ſeiner 
verſtorbenen Eltern gehört hatte, er wurde daher zunächſt gegen ſeinen Jun⸗ 
gen wüthend und prügelte ihn gehörig, dann machte er ſich aber über das 
zertrümmerte Bild her und fand in demſelben, als er es wieder einrahmen 
wollte, Papiere zum Werthe von mehreren hundert Thalern. Man denke ſich 
die Freude. Wie viel Geld mag wohl von vorſichtigen Perſonen in gleicher 
Weiſe Jahre lang den Nachkommen, für welche es aufgeſpart, entzogen 
werden 


([Eine geheime Abſtimmung.] Bekanntlich pflegte > 
den Geſetzen, wenn fie ihm etwas unbequem erſchienen, oft helfend unter die 
Arme zu greifen. Dies zeigte er auch einſt in Deſſau bei einer Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Leopold wollte nämlich dieſelbe auf einen feiner Günſtlinge, einen 
27 amens Bonnefoix, der in Deſſau Paßbeamter, aber bei ſeinen 
Mitbürgern nicht beliebt war, lenken, und weil er auf keine einzige Stimme 
rechnen konnte, beſchloß der alte Fürſt, ſie ihm auf feine Weiſe ſämmtlich zu 
verſchaffen. Er nahm bei der Wahl ſelbſt den Vorſitz und befahl den wählenden 
Rathsherren, ihm ihre Stimmen perſönlich abzugeben. Der Fürſt ſaß vor 
einem lodernden Kaminfeuer und empfing nach und nach die Stimmzettel. 


Als fie beiſammen waren, nahm er einen heraus, öffnete ihn, las „Bonne⸗ 


fox“ und warf den 
und immer „Bonnefoir” fort, bis der letzte Zettel verbrannt war. 
der Franzoſe einſtimmig zum Bürgermeifter gewählt. Anfangs dachten die 
Rathsherren, es hätten wirklich einige von ihnen dieſen Namen geſchrieben; 


ettel in's Feuer. So ging es mit dem zweiten, dritten, 


deshalb zur Rede zu ſtellen. 

[die 

v 0405 iezweige auf transatlantiſchem Boden, beginnt den Producten der 
europäiſchen Zufuhr erhebliche Concurrenz zu bereiten. Namentlich ſind die 

Fortſchritte in neueſter Zeit erheblich geworden, und es zeichnet ſich darin ganz 

beſonders eine Fabrik in Frankfurt (Staat Newyork) durch die in Thätigkeit 

geſetzten Kae Maſchinen aus. Man kann die Bedeutſamkeit dieſer 
f 9 wenn man erfährt, daß ſie jährlich 700,000 Fuß 

Schwefel und 4340 Kilogr. Phosphor verwendet. 


und Na i 
der Schachteln nimmt täglich für die kleinern 226 und 


der alte Deſſauer Arbeitsmarkt iſt, 


So war von vier 


als jedoch gar kein anderer kam, begriffen fie wohl das Praltiſche dieſes Ver⸗ 
fahrens bei einer freien Wahl, hüteten ſich aber wohlweislich, den alten Deſſauer 


ündhölzchenfabrication in Nordamerika,] einer der jüng⸗ ſtrengen Herrn. 


Lindenholz zu den Kiſten, dann 400 Fäß den leger wie Publikum beträchtlich dabei zu Schaden kommen. 

dendet. Die Maſchinen find Tag | Eingangszölle auf Rohmaterialien, die ſchwere Beten 

cht im Gange und beſchäftigen täglich 300 Arbeiter. Die 98 * Formen, verbunden mit enormen 
r die größern Verla 

676 Kilogr. Papier, dann etwa 30 Kilogr. Mehl zum Kleiſter in Anſpruch. ntaniſch 


[Schreien hilft nichts ꝛc. ꝛc] Ein Leipziger Schneidermeiſter veröffent⸗ daſſelbe Buch in derſelben Ausſiattung unter 5 


gende 


London. 
boten wird, jo jind doch faſt keine guten weiblichen Dienſtboten aufzutreiben. 


Die Nachfrage nach weiblichen Dienſtboten in Neu⸗ engliſche Commiſſion 
ſeeland] PR noch fortwährend zu und obgleich ungemein bober Lohn ge⸗ ragenden Perſonlichkeiten der Herzog von Sutherland, 


1 mit Phosphor] Engliſchen Verlegern iſt es leicht, die Eingangszölle zu bezahlen und doch die 


Schilling verkauft, während es in Amerika die 15 Unmöglichkeit ſein würde, 
D 


et werden kann,] davon bringt 


1 tr 
den, was ſie nicht füglich ändern konnten, derten 


London 10. Jan. [Zu der in Paris bei Gelegenheit der In⸗ 
duſtriegusſtellung projectirten internationalen Regatta] bat die 
ein Comite ernannt, in welchem unter andern hervor⸗ 
a Marquis von 
Drogheda und Lord Alfred Paget figuriren. Zu den von der kaſſerlichen 


t 3 0 65 
Viehmägde beſonders find ein äußerſt geſuchter Artikel in der gegenwärtigen | Commifjion für Preiſe angeſetzten 800 Pfd. Sterl. haben der Prinz von 


Jahreszeit und verdienen einen Lohn von 40 bis 50 
was männliche Arbeiter anbetrifft, 

manche thun, wegen Mangels an Mägden, 
Miß Rye nach den auſtraliſchen Colonien 

Mägde werden auf dieſe Weiſe ihre Dienſte ü 
leicher Zeit einem ſehr dringenden Bedürfniſſe abhelfen. Die Anmeldungen 
für dieſe weibliche Auswanderung ſind ſo zahlreich, daß Mitz Rye in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht, das nächſte Schiff habe bereits feine Paſſagierzahl, und 
weitere Applicantinnen müſſen bis Ende Februar oder Anfang März warten. 

—— 


[Römiſche Sittenrichter.] In Rom darf nicht öffentlich geſündigt 
werden. Im dortigen Theater Argentina hat am verfloſſenen Mittwoch der 
Lieutenant des päpſtlichen Vicariats die erſte Tänzerin, Mlle. Sal vioni, 


ſie unter der Bewachung dieſer Mannſchaft verbleiben mußte. Sie 
lich in einem Ballet: „la Contesse d’Egmont“ ihren Geliebten, wie es die 
Rolle vorſchrieb, geküßt, obgleich es der päpſtliche Sittenrichter ihr 


ſtreng unterſagt hatte. Der mildernde Umſtand, auf den die Tänzerin ſich 


Pfd. St. jährlich. Der W 
rifft, weit beſſer verſehen und und andere bedeutende Sportliedhaber weitere Preiſe verſprochen. 
weibliche Hausarbeit. Die durch fahren ſoll im h 
rege beförderten Frauen und Achtruder umfaſſen und ift bereits für engliſche Boote freie Hin⸗ 
ſehr lucrativ verwerthen und zu] beſörderung nach Paris zugeſagt. 


d i ihrer W i ſpannenden 
Gendarmen umringen und nach ihrer Wohnung bringen irre Perſonen mit wahrhaft dramatiſcher Lebendigkeit geſchildert find. 


der Herzog von Marlborough 
Das Wett 


Klaſſen, vom Canoe bis zum 
\ und Rad 


ales, der Herzog von Edinburgh 
uli ſtatifinden, alle möglichen 


—“ [Von dem romantiſchen Lebensbilde „Friedrich der 
Große “,] Verlag von Werner Groſſe in Berlin, liegen uns jetzt die 1 
5 und 6 vor, welche auf's Neue beweiſen, daß dies Wert ſeiner Aufg 
wohl entſpricht, indem es das richtige Verſtändniß der 4 Zeit durch 
Verbreitung gründlicher Kenntniß der analogen vaterländiſchen Entwickelungs⸗ 

eſchichte im vorigen Jahrhundert zu fördern ſucht. Je weiter man in der 
clüre des Buches vorſchreitet, deſo mehr wird die Aufmerkiamteit von den 
Ereigniſſen und Epiſoden gefeſſelt, die ebenſo wie die handelnden 


Mirza Schaffy's Lieder 


1 And von einem Studioſus biefiger 
Uni, errn Joſeph Choczner, lu 2 20 


3 Hebräifhe überſetzt worden und 


ſtügte, daß die Rolle des Geliebten von einer Tänzerin und nicht von einem] werden demnächſt im Druck erſcheinen. 


männlichen Weſen dargeſtellt wurde, fand keine Berückſichtigung bei dem ge⸗ 
Am folgenden Tage ward Mlle. Salvioni von ihren vier 
Leibwächtern nach dem Theater begleitet. Während fie tanzte, waren die 
Gendarmen hinter den Couliſſen aufgepflanzt. R 
Vorfall ein ungemeines Vergnügen bereitete, empfing die Tänzerin mit einem 


endloſen Beifall. 


[Der Preis der Bücher in Amerika] ift fo ſehr geſtiegen, daß Ver⸗ 

Die ſchweren 
in den verſchie⸗ 
Arbeitspreiſen, haben den Bücher⸗ 
im Lande faſt zur Unmöglichkeit gemacht. Englische Bücher und ame⸗ 
e, in England gedruckte Werke haben in den Magazinen der amerika⸗ 


an Die Stempelgebühr beträgt täglich 1440 Dollars. Vier Maſchinen arbeiten I miſchen Buchhändler die Repräſentanten der heimiſchen duſtrie verdrängt. 
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Das Publikum, dem dieſer . 


London, 12. Jan. 
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krichtlich anerkannt worden ſei. 


* * ATZE 


(Fortſetzung.) 

[Zur Armee⸗Reform. — Mexicaniſches.] Die „Patrie“ 
widerlegt in einem ſpaltenlangen Artikel das Gerücht von der Beſeiti⸗ 
gung des Militärprojectes. — Mit der „Florida“, die Vera⸗Cruz am 
18. Dezember verließ, find in St. Nazaire bereits 936 franzoͤſiſche 
Militärs von Mexico eingetroffen. Die nächſten Paketboote werden 
gleichfalls Truppen laden, um die Heimkehr moͤglichſt zu beſchleunigen. 

[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Der Kaiſer und die Kaiſerin 
nahmen geſtern im Boulogner Gehölz an dem Schlittſchuhlaufen Theilz 
auch der Fürſt und die Fürſtin Metternich, ſowie mehrere jüngere Mit⸗ 
glieder der Diplomatie zeigten dort ihre Virtuoſität. Herr Rouher und 
der Herzog von Perſigny ſollen wegen der Behandlung der drientaliſchen 
Frage hart aneinander gerathen fein; der Letztere ſoll dem Staatsmi⸗ 
niſter zugerufen haben. „Wollen Sie warten, bis Rußland England 
zum zweiten Male (wie im Jahre 1854) Egypten und Candia anbietet?“ 

[Oeffentliche Unſicherheit.] Das ſpurloſe Verſchwinden von bekann⸗ 
ten Perſönlichkeiten (Männer und Frauen) kommt in Paris in der letzten Zeit 
io haufig vor, daß die „Preſſe“ ſich beute veranlaßt ſieht, einen längeren Ar⸗ 
titel über dieſen Gegenſtand zu veröffentlichen, worin fie der Polizei, die bis 
jetzt nichts herausbringen konnte, zu Leibe rückt und zugleich dem Publikum 
den Rath giebt, ſich des Nachts nicht zu leichtſinnig auf die Straßen zu 
wagen und beſonders nicht ohne gewiſſe Vorſichtsmaßregeln Rendezvous an⸗ 
zunehmen, da ein Theil der Perſonen, die verſchwunden ſind (darunter auch 
eine junge, reiche Amerikanerin, die in den Champs Elyſees mit ihren Kindern 
lebte, während ihr Mann in Newyork wohnte, und welche eines Morgens 
unter dem Vorwande ausging, daß ſie ein dringendes Geſchäft zu beſorgen 


g N ohne jedoch zurückzukehren), ſich unter dem Vorwande entfernten, daß 


e wichtige Sachen zu beſorgen hätten. Man ſchließt hieraus, daß die Leute, 
die I mit dieſem neuen Handwerk befaſſen, ihre Opfer durch irgend welche 
Vorſpiegelungen an einen einſamen Ort locken, um ſie dann zu berauben und 
umzubringen. Die Zahl der ſpurlos perſchwundenen Perſonen beträgt ſchon 
acht. Nächtliche Raubanfälle finden faſt jede Woche mehrere ſlatt. 

[Verſchiedenes.] Victor Couſin hat ſein Vermögen der Tochter der 
berühmten Schriftſtellerin Louiſe Calet, ſeine Bibliothek dagegen, deren Werth 
auf nicht weniger als eine Million angeſchlagen wird, der Sorbonne vermacht. 
In Anerkennung dieſer Liberalität hat die Regierung einer der Straßen von 
Paris den Namen Victor Couſin gegeben. Seine irdiſche Hülle, die geſtern 
von Lyon hierher geſchafft werden ſoͤllke hat wegen des ſtarken Schneefalls 
heute hier noch nicht eintreffen können. — Ponſard erklärt die Nachricht, 
die durch die Blätter ging, der Kaiſer habe ihm eine Penſion von 6000 Fr. 
aus feiner Privatchatouille bewilligt, für ungegründet; der Kaiſer leiſte ihm 
keinerlei Geldhilſe. — Richard Wagner wird hier erwartet, um ſeine von 
der großen Oper angenommene Oper „Der Orkan“ zur Aufführung zu brin⸗ 
gen. — Die Verſuche mit den Apparaten zur Beförderung der Depeſchen 
durch unterirdiſche Röhren ſind vollkommen gelungen. Die Compreſſion der 
Luft geſchieht durch Waſſer nach dem von dem Ingenieur Sommelier bei der 
Durchſtechung des Mont Cenis angewandten Syſtem. Paris ſoll mit einem 
vollſtändigen Netze derartiger unterirdiſcher Röhren verſehen werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Januar. [Die Kammer der Repräſentanten] hat 
heute ihre Arbeiten wieder aufgenommen und mit einem höchſt wichtigen und 
intereſſanten Gegenſtande begonnen. Der neue Straſ⸗Codex ward zur Dis⸗ 
cuſſion gebracht, und nachdem es feſtgeſtellt worden, daß die Kammer com⸗ 
petent ſei, das ganz neue Geſetz nochmals zu berathen und zu amendiren und 


nicht nur die vom Senate abgeänderten Artikel deſſelben, kam man ſofort auf 


die Hauptfrage: auf die Abſchaffung oder Beibehaltung der Todes⸗ 
ſtraſe. Der Senat hat ſich für die Beibehaltung derſelben erklärt, die 

weite Kammer ſcheint in ihrer Mehrheit dagegen ſtimmen zu wollen. Der 

uſtiz⸗Miniſter, Herr Bara, welcher ſelbſt ſich für die Abſchaffung der Todes: 
trafe erklärt, wünſchte jedoch, die Discuſſion darüber für 6e vermieden zu 
ſehen. Die öffentliche Meinung möge ſich erſt daruber ausſprechen, es müſſe 
fi erſt draußen eine Propaganda für die Abſchaffung der Todesſtrafe bilden, 
damit das Project, welches ſchon einmal im Senate zurückgewieſen ſei, nicht 


auch in der Zweiten Kammer verworfen werde, was möglich ſei, wenn man 


ch 
Vorſcheg letzt ſchon discutiren wolle. Die Regierung habe im Senate den 
Vorſchlag der Abſchaffung lebhaft unterſtützt. Dennoch habe der Senat ſich 
dafür ausgeſprochen, indeſſen habe die allgemeine Meinung dafür an Aus: 
breitung gewonnen, und ſie werde immer größere Wirkung ausüben. Mehrere 
Redner beſtanden jedoch auf der fofortigen Discuſſion der Frage; ein Amende⸗ 
ment, welches den Art. 7 beſeitigt, d. h. die Todesſtrafe abſchafft, ward von 
den Herren Guillery, de Thuin, Hayemans, Kerryn, Lambert, Crombey. 
Blemind, Fund und Le Hardy eingebracht und demgemaß die allgemeine Dis- 
cuſſion gef nen und die der einzelnen Artikel mit dem Art. 7 begonnen. 
Herr Thoniſſen, welcher die Frage zuerſt angeregt halte, ſprach für die Ab: 
ſchaffung. Er findet die einzige Nacht ſertigung der Todesstrafe in ihrer Not 
wendigkeit und beftreitet dieſe. Er weiſt nach, daß noch im vorigen Jahr: 
hundert die Abſchaffung der grauſamen Verſchärfungen der Todesſtrafe und 
der Folter Widerſtand bei den Criminaliſten aus Rückſichten der Nothwendig⸗ 
keit gefunden, eine Nothwendigkeit, an welche heute Niemand mehr glaube. 
Er belegt nun weiter mit ſtatiſt ſchen Nachweiſen, daß die Häufigkeit der Todes⸗ 
ſtrafen mit der Häufigkeit der Verbrechen in keiner nothwendigen Beziehung 
ſtehe und daß gerade die ftatiftiihen Erfahrungen die Nothwendigkeit der 
9 verneinten. Vor Allem aber legt der Redner Gewicht darauf, 
daß das Todesurtheil ein niemals zu reformirendes Urtheil ſei und die Richter 
IK Menſchen. J 
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n Frankreich und England ſeien zwiſchen 1816 und 1856 
n Menſchen zur Todesſtrafe verurtheilt worden, deren Unſchuld nachher ger 
„Die morgende Sitzung wird die Fortſetzung 
dieſer intereſſanten Debatten bringen. 

[Graf v. Flandern. — Poſtaliſches.] Es wird mit Beſtimmtheit 
von einem Heiraths⸗Project zwiſchen dem Grafen v. Flandern, Bruder des 
Königs fen 1837), und der Prinzeſſin Marie zu Hohenzollern (jüngfte Tochter 
des Fürſtien Carl Anton zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, geb. 1845) geſprochen, 
doch iſt darüber noch nichts Amtliches bekannt. — Den Kammern wird dem: 
Mädit ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, wodurch der Poſtverkehr für das 

ublitum erleichtert wird. Das Maximalgewicht der einfachen Briefe ſoll be: 
eutend erhöht werden. Augenblicklich beſteht in Beziehung auf das Brief⸗ 
drto eine ſeltſame Anomalie; die Beſörderung eines Briefes innerhalb Bel: 
lens ſelbſt auf die lürzeſte Entfernung koſtet 40 Cent., während derſelbe Brief 
96 Ausland das ganze Land durchläuft, z. B. von Oſtende nach Köln für 
ent. 
Groſ brit an nien. 

E. C. London, 15. Jan. [Rechtsſchutzverein.] Man muß 

es daheim im deutſchen Vaterlande dem engliſchen Rechtsſchutzverein 
och anꝛechnen, daß er ſich mit Kraft und Umſicht der durch allerlei 
Vorſpiegelungen irregeleiteten und flüchtigen hannoverſchen Dienſtpflich⸗ 
igen in Whitechapel angenommen hat. Immerhin ſind viele, die 
Mittel auftreiben konnten, nach Amerika ausgewandert und leider konnte 
auch eine Anzahl nicht mehr rechtzeitig genug gewarnt werden, die nun 
als Seuchen⸗ und Kanonenfutter von braſilianiſchen Werbern ausgeführt 
find. — Etwa 50 Mann, welche eines Morgens plötzlich von einem 
ganzlich Fremden aufgefordert wurden, raſch ihre Bündel zu ſchnüren 
und ſich auf ein harrendes Schiff zu begeben, waren gewarnt und wei⸗ 
gerten ſich ſtandhaft, zu folgen. Ste find jetzt, reicher an Erfahrung, 
in die Heimath zurückgekehrt. Ohne allen Zweifel glaubten ſich alle 
iefe naiven Rekruten im Namen des Königs Georg angeworben. Der 
Rechtsſchutzberein iſt jedoch der Anſicht, daß das Geld zu ihrer Ueber: 
ahrt nicht von Hietzing kam, ſondern von ſpeculativen Seelenverkäufern 
ausgelegt wurde. Pflicht der preußiſchen Regierung wird es ſein, dies 
Getriebe einer Unterſuchung zu unterwerfen und geeignete Vorkehrungen 
gegen dieſen Unfug zu treffen. 
in alter e In Leiceſter fand am Sonnabend unter 
dem Vorſitze des Herzogs von Rukland eine Verſammlung von Pächtern 
He um eine ländwirthſchaftliche Kammer (chambre of agrieulture) zu 
titen. Das Merkwürdige war, daß der Hei ſich als den letzten Pro⸗ 
tectioniften enthüllte, indem er erklärte, die 1846 erfolgte Abſchaffung der 
Korngeſetze noch jetzt nicht gutheißen zu können. Seine Rede, die mit ſtarken 
Ausfällen auf Mr. Bright gewürzt war, wurde mit Begeiſterung aufgenommen. 

[Die Lobnberabſezun sfrage in Lancaſhire,] die während der 
letzten Tage 1. ernſtlichen Befürchtungen 3 1 X iſt durch eine 
Delegirtenverſammlung der Baumwollenſpinner in Lancaſhire, Cheſhire, York: 
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ſhire und Derbyſhire zu einem gütlichen Ab ſchluſſe gebracht worden. 
Nach gründlicher Erörterung der Angelegenheit kamen die Deputirten der ver⸗ 
ſchiedenen Diſtricte überein, in Anbetracht der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
da die Preiſe der Lebensmittel jo theuer und ein Strike höchſtens die Armuth 
des Fabritdiſtrictes vermehren könne, werde es für die Arbeiter, denen die 
Lohnherabſetzung von Seiten der Fabrikanten angezeigt worden, am beſten 
fein, ſich zu fügen, bis ein beſſerer Stand des Marktes ſie in Stand ſetzen 
werde, die Erhöhung des Lohnes um die jetzt abgeſetzten 5 Procent zu for⸗ 
dern und durchzuſetzen. Zu gleicker Zeit wurde in Betreff kürzerer Arbeits: 
zeit eine Einigung darüber zu Stande gebracht, daß den Arbeitern von ihren 
verſammelten Delegirten der Vorſchlag zur Annahme empfohlen werden ſolle, 
von Montag bis Freitag 9 Stunden per Tag, am Sonnabend dagegen 
6 Stunden zu arbeiten und ſo die jetzigen 60 Stunden wöchentlicher Arbeit 
auf 51 zu reduciren. Während in der BaumwollenManufactur auf dieſe 
Weiſe das Schreckensgeſpenſt eines allgemeinen Zwiſtes der Arbeitgeber und 
Arbeiter mit der nothwendigen Arbeitsſperre und allen Folgen derſelben glück⸗ 
lich abgewendet iſt, rufen die Arbeiter in Derbyſhire in einer ähnlichen 
Angelegenheit die Hilfe des Rathes der Londoner Gewerke an. Die Beliger 
mehrerer großen Gruben daſelbſt, welche der Arbeiterunſon und dem Maſſen⸗ 
druck, den dieſelbe auf die Arbeitgeber ausübt, ein Ende machen wollten, fin⸗ 
gen damit an, die der Aſſociation beigetretenen Arbeiter zu entlaſſen und fie 
mit ihren Familien aus ihren Wohnungen zu ſetzen, ſo daß die Aſſociation 
die obdachlos Gewordenen auf einem Felde bei n unter Zelten un⸗ 
terbringen mußte. Trotz aller Vorſtellungen, die im Verlauf der Sache ger 
macht wurden und trotz der Erklärung der Arbeiter, keinen höheren Lohn for⸗ 
dern zu wollen, ſchloſſen die Beſitzer dann ihre Werke, wodurch 1500 Ar⸗ 
beiter brotlos wurden, und ſtellten als Bedingung zur Wiederaufnahme 
der Arbeit Auflöſung der Aſſociation. Letztere that Alles, was in ihren 
Kräften ſtand, zur Unterſtützung der Nothleidenden, wies jedem Arbeiter wöͤ⸗ 
chentlich 9 s und für jedes Kind Us an und ſteigerte auf dieſe Weiſe ihre 
Wochenausgabe auf 750 Lite, was ihr Einkommen bedeutend überſchreitet 
und ſie nöthigt, ſich an die Londoner Gewerke um Unterſtützung zu wenden. 
Ihr Geſuch iſt den einzelnen Vereinen von dem Rathe zur Berückſichtigung 
empfohlen worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. [Verſammlung des Wahlvereins zur 
Beſprechung über die Parlamentswahlen.] Nachdem Herr Juſtiz⸗ 
rath Simon die Verſammlung um 8% Uhr eröffnet hatte, nahm Herr Dr. 
Stein das Wort zu einer factiſchen Berichtigung im Anſchluß an die vorige 
Sitzung. Er habe in dieſer Sitzung ungefähr geſagt, daß Prof. Wuttke in 
Leipzig, weil er feiner Parteianſicht gemäß, eine Wahl zum norddeutſchen 
Parlament nicht annehme, beinahe eonfequenter ſei als Dr. Joh. Jacoby. 
Darauf habe Herr Wohlauex gegen die Zuſammenſtellung don Jacoby 
und Wuttke proteftirt; denn Wuttle ſei ein Oeſterreicher, er habe für 
öſterreichiſches Geld ein Journal gegründet. Redner nahm Wuttke hier⸗ 
gegen in Schutz, worauf Herr Wohlauer erwiderte, er ſei 4 Jahre lang 
Secretär des Laſſalle ſchen Arbeitervereins in Leipzig geweſen und habe 
dort gehört, daß Wuttke noch eine Öfterreihiihe Renle beziehe. Redner 
erachtet es nun für eine Pflicht der Gerechtigkeit, den Mann, der als Ge: 
lehrter in Deutſchland hochgeachlet daſteht, da er hier öffentlich angegriffen 
worden, auch öffentlich zu vertheidigen. Da er lange mit Wuttke in freund: 
ſckaftlichen Beziehungen lebe, ſo habe er an denſelben geſchrieben und darauf 
eine Antwort erhalten, welche folgende Aufllärung gebe. Herr Wuttke 
ſchreibt nämlich: 

1) Ich habe von der öſterreichiſchen 8 niemals etwas bekom⸗ 
men, nicht das geringſte, weder Geld noch Vortheile, weder öffentliche Aus⸗ 
zeichnungen noch irgendwelche Unterſtützungen, habe auch niemals der⸗ 
gleichen von ihr begehrt. Alles, was ich aus Oeſterreich empfing, beſteht 
in dem zum Schillerjubiläum von der öſterreichiſchen Regierung heraus⸗ 
gegebenen Prachtwerk über Schiller, welches die Wiener Staatsdruckerei 


mir als einem Begründer, Vorſteher und Feſtredner des Schillervereins _ 


überſchickte und in einem voriges Jahr erhaltenen Ehrendiplome des Wie⸗ 
ner Schriftſtellervereins „Concordia“. 


2) Es iſt ebenſo wenig wahr, daß ich von Oeſterreich Geld oder Unter⸗ 
ſtützung zu einem Zeitungsunternehmen erhalten oder begehrt hätte oder 
daß ich den Redacteur einer mit irgend welcher öſterreichiſchen Beihilfe be⸗ 
ſtehenden Zeitung geweſen ſei. Was meine Beiträge in die Leipziger groß⸗ 
deutſchen Blätter: „Leipziger Journal“ (über deſſen Verhältniß ich mich in 
meinem Buch „Die — Beitſchriften“ Seite 113 ohne etwas zu ver⸗ 
ſchweigen ausgeſprochen habe), „Adler“, „Abendpoſt“ anlangt, fo habe ich 
für dieſelben niemals einen Groſchen Honorar bezogen. Dieſe meine in 
einem ſiebenjährigen Zeitraume gelieferten Auffäge würden, nach dem Ho⸗ 
noraranſatz, den ich ſonſt von Zeitungen erhielt, berechnet, ein Capital aus⸗ 
tragen, welches ich alſo, wie gejagt, für meine Arbeit nicht empfing. Ich 
babe ſogar die genannten Zeitungen nur gegen Erlegung des Abonnements⸗ 
preiſes bezogen. 

„) Ueber meine Geſinnung bin ich Niemand Rechenſchaft ſchuldig, doch 
will ich ſie geben. Ich halte die Theorien, auf denen die gothaniſche und 
nationalvereſnliche Richtung ſußt, für falſch, will Deutſchland nicht ver⸗ 
kleinert wiſſen und keinen deutſchen Stimm im Rechte gemindert, und 
glaube nicht, daß man durch Zerbrechung zue Einheit, durch Ungleichheit 
ur Freiheit, durch Gewalt, Blut und Krieg zum Heile gelangt. 30 kämpfe 
für die Gleichberechtigung der Stämme und Glieder und für die Freiheit 
der Menſchen, wider Hegemonie, die beides beeinträchtigt. Durch meinen 
Aufenthalt in Mittels und Saddeutſchland habe ich ferner die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß in beiden die Regierungen weniger ſtramm find als 
die preußiſche und deshalb geringeren Nachdruck nach außen beſitzen, daß 
aber das Volk glücklicher und freier lebt als in Preußen. Den Bildungs⸗ 
ſtand der mittleren und unteren Volksſchicht habe ich in Mitteldeutſchland 
am weiteſten vorgeſchritten gefunden. Von Oeſterreich endlich glaube ich, 
daß, ungeachtet es in Vielem zurückgeblieben iſt, in ihm die Mittel zu einer 
ganz außerordentlichen Entwicklung vorhanden ſind. 

Nennt man mich deshalb „einen Oeſterreicher“, ſo muß ich mir dies 
gefallen laſſen. Andere mögen über dies alles anders denken — den 
Schmutz der Verleumdungen auf mich zu werfen, haben ſie aber kein 
Recht. Beſchuldigt man denn auch Jeden, der für die preußiſche Hege⸗ 
monie arbeitet, daß er preußiſches Geld genommen habe? u. ſ. w. 

Was nun — fuhr Herr Dr. Stein fort — das angebliche vierjährige 
Secretariat des Herrn W. im Laſſalle ſchen Arbeiterverein zu Leipzig betrifft, 
ſo hat ſich Herr Wuttke an den Vorſitzenden deſſelben, Herrn Fritzſche, 
gewandt und darauf ſolgende Antwort erhalten: 8 

Der genannte Herr W. iſt für mich, ſowie für Becker und Alle, mit 
denen ich, ſeitdem ich Ihr werthes Schreiben erhielt, geſprochen habe, eine 
völlig unbekannte Perſönlichkeit. „F. W. Fritzſche. 

Beide Schrifiſtücke wurden zu den Acten des Vereins gegeben. 

Darauf beſtritt Herr Wohlauer, an die Verſammlung und den Vorfipen- 
den appellirend, den Prof. Wuttke verdächtigt zu haben, er habe nicht geſagt, 
ꝛc. Wuttke werde für feine Beiträge an die gedachten Journale bezahlt, er habe 
überhaupt nur nachgeſprochen, was er gehört, und perwahre ſich dagegen, als 
wenn er ſeine eigene Anſicht ausgeſprochen; er habe im Leipziger Handwer⸗ 
kerverein lange gewirkt. Herr Wohlauer revocirte im Weſentlichen feine in 
der letzten Wahlvereins⸗Verſammlung auf den Prof. Wuttke bezüglichen 
Aeußerungen. Dr. Stein bemerkte, daß er dem Herrn Wohlauer nichts 
weiter zu erwidern habe. Vorſitzender macht darauf aufmerkſam daß es 
fi) hier um die Ehre eines Mannes handle, und conſtatirt, daß Hr. Wohlauer 
in der letzten Verelnsverſammlung allerdings in verdächtigender Weiſe über 
Prof. Wuttke ſich ausgelaſſen. Wenn er nun jetzt revocirend erkläre, es ſei 
dies nicht ſeine Abſicht geweſen, ſo ſei dadurch für die heutige Sitzung dieſer 
Gegenſtand erledigt. f a 8 

„Hierauf berichtete der Vorſitzende: Das erweiterte Comite habe ſich con⸗ 
ſtituirt und ihn zum ae ernannt. In dem Comite wiederholten ſich 
diejenigen Gegenfäse, welche ball Bes der Wahl Dr. Johann Jacoby's in 
dem Vorſtande und in dem Wahl⸗Verein ſelbſt hervorgetreten waren. Der 
Vorſitzende bemerkte, daß das Nähere darüber ſich aus dem Schreiben ergebe, 
welches er namens des Comite's neuerdings an Dr. Johann Jaco by ge⸗ 
richtet. Er verlas dieſes Schreiben und die Antwort des letzteren. — (Wir 
haben dieſe Correſpondenz, welche lebhafte Senſation 3 in der geſtri⸗ 
gen Morgennummer dieſes Blattes abgedruckt. D. Red.) — Allerdings habe 
ei Dr. Johann Jacoby wiederum nicht direct die ihm geftellten Fragen 

eantwortek, indeß war doch Stimmen⸗Einhelligkeit in dem Comite darüber, 

daß dieſe Jacobyſche zweite Antwort eine Negation ſowohl des Pro 

des Wahlvereins, als eine Verwerfung der Idee des norddeutschen 

klar ausſpricht. Diejenigen n „ welche den Dr, Johann 
[3 acoby zum Abgeordneten vorgeſcklagen, erklärten nunmehr, daß Nie 

in der Wat geirrt in der Anſicht, daß Jacoby die vollendeten 


ſramms 
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Thatſachen anerkennen und als Mitglied des Parlaments für den 
norddeutſchen Bund wirken werde. Mit Ausnahme eines Mitgliedes, 
nämlich des Herrn Scheil, war das Comite zwar nunmehr 19 der 
Ueberzeugung, daß von einer Wahl des Dr, Johann Jacobp für Breslau 
ſeitens des Wahl⸗Vereins ganz abzuſehen ſei, immerhin aber Hei dieſe ganze 
Epiſode für den Wahl⸗Verein und die demokxatiſche, reſp. die Fortſchritts⸗ 
Partei in Breslau von Bedeutung geweſen, ſofern dieſe ade eit zur 
Erſcheinung brachte, daß ein Thel der Vereinsmitglieder durchblicken ließen, 
fie würren, wenn in der Minorität bleibend, der Majorität ſich nicht 4 
obwohl es ſich nicht um einen ſachlichen, ſondern um einen perſönlichen Ges 
genſatz handle. Dieſer Vorfall ſteht im directen Begenjape mit der Ver: 
gangenheit des Wahlbereind, Seine Bedeutung und feine 
rungen durch die unerſchütterliche Conſequenz, vermöͤge deren, jo lange das 
innere Band des Vereins, das Princip der Demokratie und der Fortſchritts⸗ 
partei nicht verletzt werde, die Minorität unbedingt ſich den Beſchlüſſen der 
Majorität zu unterwerfen hatte und unterwarf. Die Gefahr der Löſung dieſes 
Geſetzes war es denn auch, welche in der letzten Comiteſitzung Herrn Dr. 
Stein veranlaßte, nachdem das Comiie beſchloſſen, von der Wahl des Dr, 
Johann Jacoby ganz abzuſehen, im Intereſſe der Einigkeit zu empfehlen: 
man möge nunmehr aus jeder der beiden Schattirungen des Vereins einen 
zum Abgeordneten vorſchlagen und zwar aus der Zahl derjenigen, welche für 
die Wahl des Dr. Johann Jacoby ſich lebhaft interejlirten, den Juſtizrath 
Bouneß für den weſtlichen Wahlbezirk und von der andern Schattirung den 
Juſtizrath Simon für den öſtlichen Bezirk, wobei Dr. Stein bemerkte, daß 
er ſelbſt, vermöge der ihm in feiner Privatſtellung obliegenden Pflichten nicht 
im Stande fei, von Breslau lange I u fein; er lehne definitiv und ent⸗ 
ſchieden jede Wahl ab. Mit dieſem orihlage des Herrn Dr. Stein erklärten 
je ſämmtliche Comitemitglieder, mit Ausnahme des Herrn 
verſtanden. X Ss 
Der Vorſitzende, welcher hieran anknüpfend erwähnte, daß es nicht ſein 
Wunſch ſei, gewählt zu werden, berichtete ferner über die Conſtituirung eines 
Wahlbureaus auf der Albrechtsſtraße im „Palmbaum“, über die 1 
denz und Verhandlung mit dem Magiſtrate, betreffend Auslegung der Liſten 
und verlas hierbei das hier folgende Schreiben des Magiſtrats an den Vor⸗ 
ſtand des Wahlpereins. £ { 5 
„Dem geehrten Vorſtand des Wahl⸗Vereins erwidern wir auf das ge⸗ 
fällige Schreiben vom 15. Januar d. J. ae ergebenft, daß, ſoweit uns 
bekannt, in ſämmtlichen hieſigen Werkſtätten und Fabriken, einſchließli 
der Werkſtätten auf den Eiſenbahnen, die Mittagsſtunde für die daſelb 
beſchäftigten Arbeiter auf die Zeit von Mittag 12—1 Uhr angeſetzt iſt, ſo 
zwar, daß ſpäteſtens 1 Uhr jeder Arbeiter wieder thätig ſein muß. Ein 
Gleiches ift bei allen im Freien beſchäftigten Handwerkern und Arbeitern 
(Maurern und Bimmerleuten ꝛc.) der Fall. a 
Wollen dieſe Arbeiter alſo wegen Einſichtnahme der Wahlliſten ihre 
Arbeit nicht verſäumen, fo bleibt ihnen zu dieſem Zweck eben nur die Zeit 
von 12—1 Uhr übrig, und vornehmlich mit Rückſicht hierauf iſt von uns 
angeordnet, die öffentliche Auslegung der Wahlliſten ſtets bis Mittag 1 Uhr 
auszudehnen. 5 er 
Nach Ausſage unferer Beamten, welche bei Auslegung der Wahlliſten 
feit nunmehr 17 Jahren commiſſariſch fungiren, hat dieſe Einrichtung in 
5 ſich auch vollſtändig bewährt, da erfahrungsmäßig die dem Arbeiter: 


Scheil, ein⸗ 


tande angehörigen Urwähler, ſoweit dieſelben an der Auslegung überhaupt 
ntereſſe nehmen, zum überwiegenden Theile nur in der Stunde von 12 
is 1 Uhr Mittag die Liſten einſehen. - 

Wir nehmen bieenad Anſtand, dem Antrage vom 15. d. M, die Aus⸗ 
legung der Wahlliſten auch auf die Stunden von 1—3 Uhr Nachmittags 
auszudehnen, zu entſprechen, zumal während dieſer Zeit unfere Bureau's 
vollſtändig geſchloſſen find und bei der Auslegung der Wahlliſten ältere, 
bewährte Beamte zugegen fein müſſen, denen wir die gegebenen Freiſtunden 
nicht ohne dringenden Grund kürzen mochten. 

Breslau, den 18. Januar 1867. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Hobrecht.“ 


Hierauf ſchlug der Vorſitzende ferner vor, das Comite noch weiter zu ver⸗ 
ſtärken, da bei der großen Anzahl der Wähler, es find deren gegen 33,000, 
dies erforderlich ſei, um mit denſelben in ausreichende Verbindung zu treten. 
Die Verſammlung genehmigte dieſe Erweiterung und wurden au betreffende 
Vorſ läge in daſſelbe gewählt die Herren: Uhrmacher Kracker, Literat Semrau, 
abrikant Berger, Brauereibeſitzer Rösler, 
acob, Fabrikant Sauer, Kaufmann Drechsler, Wagenbauer Schram 
Buchhalter Luſchner, Dector Jany, Oberamtm. D. Kempner, Fabrikant Ditt⸗ 
berner, Kaufleute Gräffner, Türkheimer, Koſch, M. Biberfeld und Wolfskehl. 
Endlich theilte der Vorſitzende mit, daß das Comite beſchloſſen habe, dem 
Vereine zu empfehlen, große Wählex⸗Verſammlungen zu veranſtalten und zu 
denſelben alle diejenigen, welche im Wahlberein als Candidaten 2 en 
ſind oder noch vorgeſchlagen werden, einzuladen, in dieſen großen „ 
Verſammlungen ihre Anſichten über die Situation und den norddeut che⸗ 
Bund zu . Der Vortrag war mehrfach von Beifall und Zuftim 
mung begleitet. 8 2 
Hr. Wohlauer, anſchließend an den Bericht des Vorſitzenden, theilte mit 
er habe perſönlich (wie er ſich ausdrückte im Namen und Auftrage der demo: 
kcatiſchen re an Dr. Johann Jacoby in der Angelegenheit, betreffend 
deſſen Wahl, geſchrieben und ſei darauf von Jacoby telegrapiſch bena 8 
tigt worden, daß derſelbe feine dem Vorſitzenden des Wahl- Vereins ertheilte 
Antwort gleichzeitig abſchriftlich einer geachteten Breslauer Perſönlichkeit zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt habe. (Diele Perſönlichkeit iſt der Hr. Dr. Grätz, 
Lehrer am hieſigen jüdiſchaheologiſchen Seminar.) Er, Wohlauer, ſei er 
mächtigt, das betreffende Schreiben des Dr, Jacoby mitzutheilen. Er verlas 
daſſelbe. Es lautet: f 
Berlin, den 12, Januar 1867, 
2 Herr! . 
Indem ich Ihnen für die gefällige Mittheilung vom 10, d. M. aufrich⸗ 
tig Dank ſage, erlaube ich mir, beiliegend meine dem Vorſtande des Bres⸗ 
lauer Wahl⸗Comite's ertheilte Antwort zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 
Ich ging dabei von der Erwägung aus, daß denjenigen meiner Mitbürger, 
welche über die Politik Bismarck's und über den Werth des norddeuiſ 
Sonderbundes ebenſo urtheilen wie ich, die Gelegenheit nicht verſchränkt 
werden darf, ihre mit der meinigen übereinſtimmende politiſche Anſicht bei 
den bevorſtehenden Wahlen kund zu geben und geltend zu machen. 
Mit herzlichem Gruß und Handdruck 
Ihr Dr. Joh. Jacoby. 


Hr. Juſtizrath Bouneß äußerte ſich demnächſt über feine Candidatur. 
Sie werden es natürlich finden, ſagte er, daß ich einige Worte hierüber ſpreche. 
Es iſt richtig, auch auf uns, die näheren Freunde Jacoby's, hat ſein an das 
Comite erihietes Schreiben vollſtändig den Eindruck gemacht, den der Vor⸗ 
ſitzende hier entwickelte, daß er nämlich nicht in dem von uns angeſtrebten 
Sinne zu wirken wünſcht. Wenn wir nicht dieſe vollſtändige Ueberzeugung 
hätten, wie wäre es denn moglich, daß wir uns für andere Candidaten ent⸗ 
ſchieden. Das war eben unſere Voraussetzung, Jacoby wolle ſich nicht poſitiv 
an dem norddeutſchen Parlament betheiligen, 90 wir ja nicht an 


gen, erklärte aber, feine Privatverhältniſſe geſtatteten ihm nicht, ein 
anzunehmen. Da die Frage wegen der Candidatur an Jacobys Stelle ſo 
hessen peinlich, fo babe Redner im Intereſſe der Sache ſich bereit 
erklärt. (Bravo.) Er wiſſe * wohl, es wird von manchen Seiten ge 
der Jacobyſche Brief laſſe auch andere Auslegungen zu. Nun, die Gründe 
werden vorgeführt werden, und möge man auch andere Candidaten vorſchla⸗ 
gen, eins bitte er, daß man die 3 8 (Bravo.) 8 
Wie der Vorſitzende bemerkt, waren allerdings Hofferichter und Zorn 
borgeiölanen 10 beide aber können wegen ihrer Privatverhältniſſe die Annahme 
nicht ermöglichen. 
Hr. Dr. Steuer machte in Bezug auf die Agitation aufmerkſam, er ver⸗ 
miſſe bis jetzt ein weſentliches Mittel, nämlich die tägliche 1 der 
reſſe, aß die Wähler die behufs etwaiger Reclamationen ausliegenden 
iſten einſehen, da ein bloßer Schreibfehler das oberſte bürgerliche Recht in 
Frage ſtelle. Die . des Redners wurden e 3 
ierauf äußerte ſich Hr. eil dahin, er finde in der Jacobyſchen Antwort 
don demiben Sie unkte wie früher keine directe Ablehnung; er halte feſt 


an den Männern, welche die Zukunft verbürgen. Die Preſſe habe nicht er⸗ 
lt, gegen ihn und ſeine Partei aufs Energiſchſte anzukämpfen. Durch 
die eſclge des eges und den Eiegeanubel haben Viele \ 


; n ſich irre machen 
laſſen, aber Ehrlichkeit ſei die beſte Politik. Wer einmal abgewichen von dem 
Pfade des Rechts, werde von der Strömung weiter fortgeriſſen. Der Krieg 
war Veranlaſſung zu einer Adreſſe der jean Be rden, gegen 
welche leider kein Proteſt erfolgte, weil eiten ſo waren. Far 
diesmal ſei die Trennung im Wahlverein zugeflickt, auf wie lange wiſſe man 


ſein, am Ende gar ein Bündniß mit 


acht hat er er⸗ 


abritant Gundlach, Kaufmann 


andere Candidaten denken können. Auch Hr. Hofferichter war in Maca 8 
ndat 


ev 
Zu 
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der 


dem Auge verlieren, welches man ſeit 184 


Alles, ſagte Redner, wofür wir ſo lange geſchwärmt, uns in Liedern begei⸗ 
ſtert haben, ſoll das mit einem Male nichts fein? Iſt das recht? Sind die 
Leute auf dem richtigen Wege zur großen deutſchen Einheit? (Ruf: Gewiß UU 
Nun das laſſe ich jeden Einzelnen entſcheiden. Redner beleuchtet ſodann nä⸗ 
ber die Stellung Jacobys zur deutſchen Frage, erklärt den geführten Krieg 
für einen Cabinetskrieg und meint, der norddeutſche Bund biete keine Bürg⸗ 
chaft für die Freiheit, da weder ein Syſtem⸗ noch Perſonenwechſel vom preu⸗ 
iſchen Miniſterium zu erlangen fei, daſſelbe vielmehr fortfahre, in der bishe⸗ 
rigen Weiſe zu regieren. Es ſei daher Pflicht, Männer zu wählen, die für 
die Ehre, Freiheit und Zukunft Deutſchlands einſteben. (Bravo.) Auf eine 
Bemerkung des Redners erklärte Hr. Louis Cohn, er ſei auch nicht der An⸗ 
ſicht, daß in Jacobys Antwort eine directe Ablehnung liege. 8 
Herr Hofterihter empfahl die Candidatur des Hrn. Bouneß, indem 
er vornweg bedauerte, nicht mit derſelben BEER wie der Vorredner die 
Jacobyſche Candidatur aufrecht erhalten zu können. (Bravo.) In der That 
war er mit den . Comitemitgliedern einverſtanden, die Antwort Ja⸗ 
cobhs ſchließe die Mitwirkung im Parlamente aus; er ſei nun im Intereſſe 
inigkeit der Partei in Breslau von feiner früheren 1 4 zurückge⸗ 
treten. Er geſtehe, es wäre zu bedauern, wenn ein Mann wie Jacoby im 
Parlament fehlen oder ſich auch nur ſchweigſam verhalten ſollte. Dem ge⸗ 
ſammten Wahlverein wie der Majorität der Wählerſchaft empfehle er entſchie⸗ 
den demokratiſche Candidaten für das Parlament und in dieſer Rückſicht ber 
fürworte er Hrn. Bouneß. Er werde nicht auf feine Verdienſte näher ein: 
gehen, die er ſich bereits um die Partei und die Stadt erworben; wolle aber 
darauf hinweiſen, daß die Anſprüche für die Wirkſamkeit im Parlament durch 
Bouneß' Wahl erfüllt werden. Wenn er die Anſicht richtig verſtanden habe, 
fo wünſcht der Wahlverein, die Abgeordneten ſollen mitwirken, die deutſche 
Einheit anzubahnen durch Herſtellung des norddeutſchen Bundes, zu dem auch 
der jetzt von uns getrennte Theil Deutſchlands treten kann. Man dürfe den 
Bau nicht ruhen oder einſtürzen laſſen, weil noch einige Bauleute fehlen. 
Bravo.) Redner verſichert, daß Bouneß dieſe Anſicht theilt. Seit Jahren 
abe er ſich dem deutſchen Nationalverein angeſchloſſen, welcher das ſchon 
vom erſten deutſchen Parlament ausgeſprochene Princip vertritt: ein deutſcher 
Bund, welcher lebensfähig ſein ſoll, muß Preußen an der Spitze haben, weil 
es die einzig gut organiſirte Macht iſt. Auch dieſen Grundſatz theilt Bouneß. 
erner ſei er der Meinung, wenn die b d nichts weiter iſt als eine 
erſtärkung der preußiſchen Hausmacht, ſo dürfe man das Ziel nicht aus 
N im Auge gehabt, nämlich einen 
und, wo Preußen an der Spitze fteht und die anderen Stämme zu nee 
echte gelangen. Auch dafür ſtimmt Bouneß. An der bloßen Wiederaufrich⸗ 
tung ſtaatlichen Lebens ohne Garantie der Volksrechte iſt nicht viel gelegen. 
Er könne denen nicht beiftimmen, welche ſagen, die Freiheit müſſe bertagt 
werden, damit der norddeutſche Bund ſich conſtituiren kann; ein Demokrat 
dürſe ſie nicht vertagen, er müſſe dafür eintreten und im Parlament ſei ihm 
die Gelegenheit dazu geboten. Deshalb ſei auch mit den Altliberalen eine 
Verſtändigung nicht möglich, da fie eine ſolche entſchieden zurückweiſen, und 
er denke, von der 14 EINE werde man ſich nicht hergeben, ihr die 
Hand zu reichen. Erſt bei den letzten Abgeordnetenwahlen habe man von 
jener Seite erklärt, die Partei müſſe intact erhalten werden, und er denke, 
man werde ſie intact laſſen. Er denke, die Fortſchrittspartei babe dahin zu 
wirken, daß das Parlament eine ſtehende Inſtitution des en olkes 
wird, daß die Verfaſſung und die Rechte des deutſchen Volkes ſicher geitellt 
werden. In dieſem Sinne iſt die Wahl des Hrn. Bouneß eine gute; er iſt 
ein ganzer Mann, von einem feſten entſchiedenen Charakter, von fittliher 


Kraft, unbeugſamem Willen und während ſeines Aufenthaltes in Breslau iſt 


er mit der Partei entſchieden vorwärts gegangen. (Bravo. 
Herr Dr. Stein, welcher die Candidatur Simon's befürwortete, ſagte 


a einleitend, er ſei Hrn. Scheil dankbar, daß er ihm endlich Gelegenheit ge⸗ 


meine Opferwilligkeit während des . 87 als das 


go ein Wort über die ſlädtiſche Adreſſe zu fagen. (Bravo.) Scheil hatte 
echt, wenn er ſagte, es ſei kein Proteſt gegen die Adreſſe ergangen, dagegen 
habe ſie die volle Zuſtimmung erlangt von der berechtigten Vertretung der 
preußiſchen Natior, von dem preußiſchen Abg. Hauſe, denn die vom Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe nach dem Kriege gefaßten Beſchlüſſe ſeien eben fo viele Zuftim: 
mungen zur Breslauer Adreſſe geweſen. Dieſe Abi ds ſei ihr aber auch 
geworden von dem geſammten preußiſchen Volke ſelbſt, das bewies die allge⸗ 
aterland in Gefahr war, 
vor Allem in Schleſien und Breslau. (Bravo.) Er habe die Adreſſe deut 
aus eigenſter Bewegung entworfen und ſei ſtolz darauf (lautes Bravo); alle 
damaligen Redereien und Ausſtreuungen, als ſei die Adreſſe beſtellt geweſen, 
und dergleichen Albernheiten erkläre er einfach für erbärmliche Lügen. Man 
erinnert ſich, welcke bedeutende Friedensſtrömung gerade herrſchte, als der 
Krieg ſchon ernftli drohte, welcher die Schmach von Olmütz tilgen ſollte. 
Die Friedensſtrömung kam hauptſächlich vom Rhein, und man kann ſich leicht 


denken, warum man dort Oeſterreich aus Deutſchland nicht herauslaſſen wollte. 


Ueber die Kölner Adreſſe war er erſtaunt, noch mehr über die Zuſtimmung, 
die fie erfuhr; dieſe ganze Friedens winſelei ſei ihm geradezu ſinnlos vorge⸗ 
kommen, aber doch habe er ſich gewundert, daß nicht ein Einziger ſich dagegen 
erhebe. Da habe er mit einigen Bekan ten, die, was er hervorhebe, weder Stadtver⸗ 


ordnete noch Magiſtratsperſonen ſeien, geſprochen und er habe ſich gefreut, end⸗ 


1 


lich Einige zu finden, die mit ihm übereinſtimmten und einverſtanden waren, 
es müſſe zum Kriege förmlich gedrängt werden, da uns fonft eine Niederlage 
Aus die weit ſclümmer wäre als die von Olmütz. Er ſei immer der 
Anſicht geweſen, daß es für die Einigung Deutſchlands nur zwei Wege gebe, 
entweder Revolution oder Krieg. Mit allen den ſogenannten idealen Schwär⸗ 
mereien, die er ja auch mitgemacht, ſeitdem er vor 30 Jahren die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Mütze aufgeſetzt, ſolle man ihn 1 laſſen; ſie helſen nichts. Er 
freute ſich über das kriegeriſche Vorgehen Preußens, an deſſen Spitze ſeit 1808 
um erſten Male wieder ein Mann von Energie ſtand, welcher die Aufgabe 
Preußens ernſt erfaßt hat; er müſſe das ausſprechen, gerade weil er Demokrat 
ſei. Die Grundgedanken der Adreſſe waren alſo: Sei die deutſche Aufgabe 
Preußens im Frieden zu löſen — gut; wo nicht, jo müſſe man den Krieg 
energiſch führen, und das preußiſche Volk werde dann es an feiner gewohnten 
Opferwilligkeit nicht fehlen laſſen; aber die Löſung des inneren Conflicts ſei 
unumgänglich nothwendig, um eine allgemeine Begeiſterung hervorzurufen. 


Solches war in der Adreſſe ausgeſprochen und wurde durch die Ereigniſſe im 


vollſten Maße beſtätigt. Der Boden iſt gefunden, auf dem man weiter bauen 
kann. Man hat nun gefagt, es ſei ein Cabinetskrieg geweſen, nur unternom⸗ 
men zur Vergrößerung der preußiſchen Hausmacht. Auch eine beliebte Phraſe! 
Möglicherweiſe war ein ſolcher beabſichtigt. Aber jeder Krieg wird für eine 
Idee geführt, wenn auch diejenigen, welche ihn beginnen, nicht daran denken. 

as iſt der Gang und die geheimnißvolle Arbeit d x Geſchichte, fie wirft 
Ideen hinein, die nit wieder ı erauszubringen find. Denken wir nur an die 
napoleoniſchen Kriege, die auch, wie man fagte, der Herrſchſucht eines Einzelnen 
dienten, in der That aber machten fie Mirabeau's Wort, die Revolution müſſe 
die Reiſe um die Welt machen, zur Wahrheit; auch wir verdanken ihnen die 


Anfäaͤuge der politiſchen Freiheit. 


Nun, fuhr Redner fort, zu unſeren Wahlen. Wir haben mit 60 Wahl⸗ 
männern begonnen, als wir uns wieder an der politiſchen Arbeit betheiligten, 
das letzte Mal hatten wir nur noch 60 Wahlmänner gegen uns. Dieſen 
gußerordentlichen Erfolg verdanken wir der Einheit der — unter Simon's 
Leitung, halten Sie dieſelbe ferner hoch. habe Ihnen Simon ſchon 
neulich empfohlen, er iſt der Erſte, den der Wahlverein zu wählen hat als 
den Vorſitzenden des Vorſtandes. Durch feine bürgerliche Stellung hat er 
den Verein gehoben und ihm dadurch allerdings nebſt der eigenen Kraft des 
Vereins mit die Bedeutung verſchafft, welche er jetzt einnimmt. Noch mehr, 
die Grundlage der inneren politiſchen wie jeder anderen Freiheit iſt die freie 
Preſſe. Vor zwei Jahren, als mitten im Conflict das Attentat auf die Preſſe 
durch Einführung des franzöſiſchen Verwarnungsſyſtems begangen wurde, da 
war es Simon, welcher die Vertheidigung der Preſſe, der Dienerin öffentlicher 

eiheit, nicht blos mit dem Wort übernahm, er ſchritt ſofort zur That und 

egab ſich mit einer Stadtverordneten⸗Deputation nach Berlin, um die 
Zurücknahme der Verordnung zu erwirken. Alle Welt wußte, wenn die Depu⸗ 
tation nur wenige Stunden gezögert hätte, ſo wäre ihre Abreiſe mit Gewalt 
verhindert worden. Breslau war die einzige Stadt, deren Vertretung einen 
ſolchen Schritt unternommen. Heute iſt es keine Kunſt, als Radicaler aufzu⸗ 
treten; damals wagte man mit einem fo directen Angriff gegen das Miniſte⸗ 
rium jeine Stellung. Meinen Sie, daß ein ſolcher Mann die innere reis 


PR ſchädigen könnte? Darauf erlaſſen Sie mir die Antwort. (Lautes Bravo.) 


Sie kennen ſeine Thätigkeit ſeit den 5 


Reſultat, wie bereits im Mittagblatt gemeldet, dahin ausfiel: 


arlaments in den Jahreu 1848 u. 49; 
ahren, daß der Verein beſteht; wozu 
noch mehr Worte? Er iſt der beſte Candidat. (Lebh. Beifall.) 
Herr Sturm beantragte Schluß der Debatte. Es hatten ſich noch die 
erren Schilling, Wulf und Dr. Steuer zum Wort gemeldet. Der 
luß wurde angenommen. Demnächſt erfolgte die Borabkimmung, beren 
0 


imon war Mitglied des Frankfurter 


n den 
empfohlenen und anderweit genannten Candidaten erhielten von 199 abgege⸗ 
benen Stimmen Juſtizrath Simon 165, Juſtizrath Bouneß 159, Dr. Ja⸗ 
coby 44, Dr, Stein 14, Oberbürgermeiſſer a. D. Ziegler 5, Oberbürger⸗ 
meiſter e Dr. Elsner 3 und Hofferichter 1 Stimme, 
Schließlich wurde der Antrag des Vorſtandes, 
große an e year zu berufen und alle Diejenigen, welche im 
Wahl⸗Verein als Abgeordnete zum norddeutſchen Parlamente genannt oder 


194 

empfohlen ſind, aufzufordern, in dieſen Verſammlungen ihre Anſicht über 

die gegenwärtige Lage und den norddeutſchen Bund zu entwickeln, 
zur Debatte und Abſtimmung geſtellt. Herr Dr. Koebner erklärte ſich mit 
der Modification für dieſen ntrag, daß nur diejenigen einzuladen, welche bei 
einer Abſtimmung mindeſtens 40 Stimmen erhalten hätten oder erhalten wür⸗ 
den. Von anderer Seite wurde dem widerſprochen; insbeſondere machte der 
Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß möglicher Weiſe für Jemanden, der 
im Wahl⸗Verein weniger als 40 Stimmen erhalten, doch ein ſehr großer, ja 
ein überwiegender Theil der Wählerſchaft ſich entſcheiden könne und daß es 
unthunlich jet, die Wählerſchaft in dieſer Beziehung zu beſchränken. Die Ver: 
ſammlung ſtimmte dieſer Anſicht des Vorfigenden bei und wurde die Aus⸗ 
Mührung dem Comite übertragen, 

Schluß der Verſammlung gegen 11 Uhr. 


Breslau, den 19. Januar. [Tagesbericht.] 


+ lKirchliches.] Amts: Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria Magdalena: r eg Heinrich, 9 Uhr; St. Bern⸗ 
hardin: Kand. Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 
e Paſtor Letzner, 9 Uhr! St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): 

berprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. 
Kriſtin, 8 Uhr; Krankenhoſpital: General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Uhr; St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; 
Armenhaus: Pred. Lange (Probepredigt für die zweite Predigerſtelle zu 
St. Salvator), 9 Uhr; Bethanſen: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; akademiſcher Gottes⸗ 
dienſt: Konſiſtorialrath Prof. Dr. Köſtlin, 11 Uhr. 

Nachmittags⸗Predigten: St. Elifabet: Subſenior Pietſch, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: Lector 
Schultze, 1½ Uhr; Hofkirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Pred. Heſſe, 144 Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Eccl. Kutta, 1 Uhr; 
St. Chriſtophorf: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr. 

Donnerstag, den 24. Januar, 9 Uhr, in dem Allerheiligen⸗Hoſpital: Feier⸗ 
liche Inſtallation des General⸗Subſtituten Friedrich Minkwitz als Prediger 
am Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen durch Conſiſtorial⸗Rath Heinrich. — 
Dinstag, 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr in der Magdalenen⸗Kirche: Die 
Ba Moſe'ſche Muſik. — Um das Brennmaterial zur Beheizung der 

ernhardin⸗Kirche beſchaffen zu können, iſt eine Kirchen⸗Collecte in genanntem 

Gotteshauſe bewilligt worden, welche dieſen Sonntag durch Sammlung an den 
Kirchthüren veranſtaltet werden ſoll. 

** [Zu den Parlamentswahlen.] Wir machen die Be⸗ 
theiligten an dieſer Stelle beſonders aufmerkſam, daß die Wähler: 
liſten für den norddeutſchen Reichstag noch bis Mittwoch den 
23. d. M. täglich von des Vormittags 9 bis 1 Uhr Mittags und von 
Nachmittags 3 Uhr bis Abends 6 Uhr behufs etwaiger Reclamationen 
in dem Haufe Eliſabetſtr. Nr. 12 par terre öffentlich ausliegen. In 
Folge des vom Wahlverein an den Magiſtrat ergangenen Geſuchs (ſiehe 
den obigen Bericht) können die Liſten auch morgen (Sonntag) von 
11 Uhr Vormittags an zu gedachtem Zwecke eingeſehen werden. Es 
kommt namentlich auch darauf an, daß die Berechtigten ſich überzeugen, 
ob ihre Namen in die richtigen Wahlbezirke eingetragen ſind. 

— Militäriſches.] Mie neuerlich gemeldet wird, iſt der Umfang der 
in Folge des Krieges nothwendigen Retabliſſementsarbeiten bei den Truppen 
ein ſo bedeutender, daß die Handwerker⸗Abtheilungen, einſchließlich des dazu 
nöthigen Aufſichtsperſonals, über den Friedens⸗Etat hinaus bis zum 1. April 
formirt bleiben. Auch die neu errichteten Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnien 
ſollen für den Fall eines Krieges in je zwei Compagnien à 200 Mann geiheilt 
werden und haben daher die Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände für 
beide Kriegscompagnien zu beſchaffen. Nach der neuen Rang⸗ und Quartier⸗ 
Liſte, die bis zum 15. Dezember v. J. reicht, hat die Armee eine Stärke von 
430 Bataillonen Infanterie, 13 Jägers, 12 Pionnier⸗ und 12 Train⸗Bataillonen, 
400 Escadrons Cavallerie, 9 Feſtungs⸗ und 12 Feld⸗Artillerie⸗Regimentern. 

+ [Der Bau der Rechken⸗Oderufer⸗Bahn! iſt in der Nähe Bres⸗ 
lau's ſeit einigen Tagen an drei Stellen zugleich in Angriff genommen wor⸗ 
den, und zwar unweit Carlowitz mit ca. 100 Arbeitern, hinter dem Cholera: 
kirchhoſe, nahe am Claaſſenſchen Siechhauſe mit ebenſovielen Mannſchaften, 
und an der Oswitzer⸗Thor⸗Expedition mit 150 Arbeitern. An letzterem Orte 
ift bereits ein hoher Damm aufgeworfen, der hinter dem Schießwerdergarten 
entlang bis an die Oder führt, woſelbſt im nächſten Frühjahr mit dem Bau 
einer neuen Eiſenbahn⸗Brücke vorgegangen werden fol. Der zu dem Eiſen⸗ 
bahndamme nöthige Erdboden wird don dem angrenzenden Piefkeſſchen 
Wieſengrundſtück in einer Breite von 5 Ruthen und bis zu einer der Oder 
gleichen Waſſerſpiegeltiefe entnommen. Die Ausſchachtungsarbeiten des bereg⸗ 
ten Wieſengrundſtücks kommen dem Beſitzer hier gerade inſofern zu ſtatten, 
als derſelbe an dieſem Orte einen Hafen zum Ueberwintern der Schiff 
anzulegen beabſichtigt, der bermittelft einer Schleufe mit dem Oderſtrome in 
Verbindung gebracht werden ſoll. Mit dem Bau der Bahnhofsgebäude 
ſoll ſchon im Laufe der nächſten Wochen begonnen werden. SER 

= hd Von der Oderthorfeuerwache und faſt gleichzeitig 
von der Station Nr. 4 (Roſenthalerſtraße Nr. 13) aus alarmirt, rückte geſtern 

Abend gegen 8 Uhr die Hauptfeuerwache nach der Offenengaſſe Nr. 4, mo: 
ſelbſt in einem Keller eine Quantität Holzkohlen und die dabei ſtehenden 
Saen zum Brennen gekommen waren. Von den Hausbewohnern und 
0 En 1 angelangten Oderthorfeuerwache war indeſſen die Gefahr 

on beſeitigt. 

[Die Wittwe des auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Ver⸗ 
bindungsbahn ene Hilfsaufſeber Zimmermann und 
die Direction derſelben Eilanden, Das traurige Geſchick dieſer 
Frau hat bei vielen Menſchenfreunden die lebhafteſte Theilnahme hervorge⸗ 
rufen. Von einem Knaben vor wenigen Tagen glücklich entbunden, iſt ihr 
jetzt die Freude geworden, daß der Herr Handelsminiſter, Graf Itzenplitz, 
eine Unterſtützung von 25 Thlr. bewilligt hat. — Die qu. Verfügung lautet: 

„Auf die Vorſtellung vom 16. v. M. habe ich in Berückſichtigung Ihrer 

hilfsbedürftigen Lage Ihnen eine anderweite außerordenfliche Unter: 

ftügung von 25 Thlr. bewilligt und zu deren Zahlung die lönigl. Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angewieſen. — Was dagegen den 

Sen] auf Gewährung einer Wittwenpenſion betrifft, fo kann demſelben 

bei aller Theilnahme für Ihre Lage in Ermangelung geeigneter 

Fonds nicht entſprochen werden und das um fo weniger, als es fi bisher 

nicht hat feſtſtellen laſſen, in wiefern Ihrem verunglückten Ehemanne bei 

der auf der Breslauer Verbindungsbahn erfolgten Tödtung deſſelben ein 
1 Verſchulden zur Laſt fällt. ng ie indeß glauben, auf eine 
ſolche Penſion Anſpruch zu haben, jo bleibt Ihnen überlaſſen, denſelben im 

Rechtswege zu verfolgen. Berlin, den 16. Januar 1867.“ 

So dankenswerth dieſe Unterſtützung iſt, ſo vermag ſie doch nur auf kurz⸗ 
Zeit die Noth der Frau mit ihren vier unberforgten Kindern zu lindern und 
ſoll deshalb der angedeutete Weg der Klage gegen die Verwaltung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beſchritten und der Beweis zu führen verſucht 
werden, daß der ꝛe. Zimmermann unverſchuldet um's Leben gekommen iſt. 
Wir werden, da es ſich hier um eine Frage von allgemeinem Intereſſe han⸗ 
delt, ſeiner Zeit über den weiteren Verlauf der Sache berichten und danken 
hiermit den vielen milden Gebern, die bisher die arme Wittwe durch ihre 
Unterſtützung vor Noth Leet haben. W. J. 

85 | lte ſtädtiſche Re fource.) In der letzten Vorſtandsſitzung 
wurde beſchloſſen, auf vielſeitigen Wunſch den 22. d. M., alſo künftigen 
Dinstag, doch noch ein Concert zu veranſtalten und wurde in den Vorſtand 
an Stelle des ſeiner art wegen ausgetretenen Beiſitzers Herrn Fabri⸗ 
kant Broſt Herr Zahnarzt Fränkel gewählt. 

+ lden An eng] Ring Nr. 16 und Junkernſtraße Nr. 36, 
Verkäufer: Herr Kaufmann Löbel Samuel Cohn, Bank-, Commiſſions,, 
Speditions⸗ und Producten⸗Geſchäfts⸗Inhaber, Käufer: Herr Kaufmann und 
Wld abe F. Poppe, Inhaber einer Leinwand⸗Bettfedern⸗Handlung und 

efabrik. 

J. R. [Verſchiedenes] Geftern Abend ſtürzte auf der Stockgaſſe eine 
Frau fo uns lücklich, daß fie mit einem Arm, welchen fie überdies in Feige 
einer früher erlittenen ſchweren Beſchädigung in der Binde trug, auf die 
Kante eines eiſernen Rinnſteinbelags aufſchlüg und ſich wiederum 15 verletzte, 
daß das Blut in Strömen aus der neuen Wunde floß. Vorübergehende 
hoben die an auf und brachten fie in ein nahes Gewölbe, wo ihr 
die erſte Hilfe geleiſtet wurde. — Die Vorhallen und Treppenflure einzelner 
Reſtaurationen werden gegenwärtig von jugendlichen Bettlern zum Opera: 
tionzfeld erkoren. Letztere verbinden |) das Angenehme mit dem Nützlichen, 
indem fie ihr Gewerbe mit Ausfiht auf Erfolg und geſchützt vor den Unbilden 
der Witterung ausüben können. Leider geſchieht dies zur großen Belästigung 


des Publikums. y 
+ Vor einigen Tagen verſuchte eine si der Kleinen Groſchengaſſe wohn: 
or, welchen fie von Streichhölzern 


hafte Wittwe durch den Genuß von Phosp 
abgebröckelt und unter ein Getränk gemiſcht hatte, ſich um's Leben zu bringen. 
Gluücklicherweiſe 2 ein Hausbewohner bald nach der That ärztliche Hilfe 
herbeigeholt, durch welche die Lebensmüde gerettet wurde. 

bbs Künftigen Montag findet auf der Oder von der Paulinen⸗Brücke 
bis nach dem zoologiſchen Garten eine Pik⸗Schlittenfahrt ſtatt. In der 


— 


Reſtauration des Herrn Bögel wird bei biefer enheit ſoupirt werden. 
— Geſtern Nachmittag iſt bei Treſchen von einer offenen Stelle des Eiſes 
aus das wachſende Waſſer über die Eisfläche in einem breiten Strome ge⸗ 
oſſen, ſo daß am zoologiſchen Garten die Oder⸗Paſſage nur vermittelſt 
Schlitten ermöglicht werden konnte. In Folge des Froſtes iſt die Paſſage 
für die Fußgänger bereits wieder hergeſtellt. 

89, Die Flüchtigen, die in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. mittelſt 
ewaltſamen Ausbruchs aus dem Ingquiſitoriat zu Brieg entwichen, find der 
Zimmergeſelle Oscar Weigert aus Brieg, der Knecht Gottlieb Schmidt 
aus Niefnig und der Arbeiter Gottlieb Peter aus Guſten. Sie werden 
ſteckbrieflich verfolgt. — Geſtern iſt die Selterwaſſerhalle an der Promenade 
gegenüber dem Graf Henckelſchen Palais unter Berückſichtigung der architek⸗ 
toniſchen Verhältniſſe des immer mehr feiner Vollendung 1 1 c 
Belbederes abgebrochen worden. — Ein eigenthümlicher Unfall hat fi e 
in aller Frühe auf der alten Taſchenſtraße ereignet. Der Führer eines zwei⸗ 
ſpännigen Landfuhrwerks wollte in der Gegend der neu erbauten höheren 
Töchterſchule mit feinem Wagen umkehren und bewies dabei eine fo außer⸗ 
ordentliche Ungeſchicklichkeit, daß er mit der Deichſel in das Schaufenſter der 
gegenüber befindlichen Handſchuhhandlung gerieth und bedeutenden Schaden 
anrichtete. Als der Kutſcher wahrnahm, welches Unheil er angerichtet hatte, 
fuhr er ſchnell davon. Ein Haushälter, der dort gerade das Trottoir fegte 
und den . geſehen hatte, eilte dem Fluͤchtigen nach und übergab In 
einem Polizeibeamten, welcher den Thatbeſtand feſtſtellte und die Perſon des 
ungeſchickten Roſſelenkers conſtatirte, ſo daß die Beſitzerin des betreffenden 
Handſchuhgeſchäfts wohl zu ihrem Schadenerſatz kommen wird. 

Berichtigung] Der in Nr. 18 der Breslauer Zeitung erwähnte Un⸗ 
glücksfall bei der Oswitzer Ueberfähre, wie er in dem db⸗Referate mitgetheilt 
wird, iſt rein aus der Luft gegriffen, was unterzeichnete Beſitzer hiermit an⸗ 
zeigen. Oswitz, den 19. Januar 1867. Hübner u. Hahn. a 


Breslau, 19. Januar. [Der Zug aus Wien] hat den Anſchluß 
an den Schnellzug nach Berlin nicht erreicht. 


* Görlitz, 17. Jan. [Parlamentswahl. — Magiſtrat. — Theater⸗ 
actien⸗Verein.] Es — —5 ſich, es die Liſten für die Wahlen zum nord⸗ 
deutſchen Reichstag ausgelegt ſind, lebhafter als bisher zu regen. Nicht als 
ob ſich bis jetzt ein ſo grober Zudrang zu den im alten Kreisgerichtsgebäude 
ausliegenden N gt hätte, wie man bei der ſeit Wochen feſtſtehenden 
Thatſache, daß in die Liſten Alle, die nicht hier anſäßig ſind, nicht aufgenom⸗ 
men ſind, hätte erwarten ſollen — aber heute nimmt das alte Wahl⸗Comite 
ſeine Thätigkeit au um die Agitation für v. Carlowitzs Wahl in Fluß 
zu bringen. Zunächſt ift die Berufung einer Volksverſammlung von Lauban 
angeregt und wird wohl ſchon nächſten Sonntag realiſirt werden. Von Sei⸗ 
ten der conſervativen Partei iſt öffentlich noch nichts geſchehen, um für gou⸗ 
vernementale Wahlen zu wirken. — Es iſt wieder eine Verſtärkung des 
Magiſtrats um ein techniſches Mitglied im Werke. Vor zwei Jahren wurde 
die Anſtellung eines Hilfsbaumeiſters vorläufig auf zwei Jahre mit einer 
jährlichen Remuneration von 900 Thlr. vom Magiſtrat beantragt und von 
den Stadtverordneten genehmigt. Der an e Hilfsarbeiter wird nun 


2 


nach Ablauf der Engagementszeit aus ſeinem Verhältniſſe ausſcheiden und 
da vorausſichtlich in den nächſten Jahrzehnten die bauliche Entwickelung der 
Stadt nicht hinter der bisherigen zurückbleiben wird, fo iſt bei den Stadtver⸗ 
ordneten der Plan angeregt, ſtatt eines Hilfsarbeiters, den der Magiſtrat zu 
wählen haben würde, einen zweiten Stadtbaurath zu wählen, der neben dem 
Stadtbaurath Martins gewiſſe Zweige der in das Baufach ſchlagenden 
Arbeiten ganz ſelbſtſtändig zu bearbeiten hätte, Es würde dazu allerdings 
außer der Zuſtimmung des Magiſtrats auch die der Regierung nothwendig 
ſein, doch glaubt man nicht, daß dieſe Schwierigkeiten haben würden. — Der 
bevorſtehende Weggang des Theater⸗Directors Herzenskron und die Aus⸗ 
ſicht, die Leitung unſeres Stadttheaters wieder einmal dem Zufalle preisge⸗ 
geben zu ſehen, hat bei einer Anzahl von wohlhabenden Theaterfreunden den 
Gedanken wachgerufen, einen Theateractien⸗Verein mit einem Capital 
von 5000 Thlr. zu bilden und das Theater auf eigene Rechnung im nächſten 
Winter unter der Leitung einer Commiſſion und mit Hilfe tüchtiger Regiſ⸗ 
ſeure herzuſtellen. Ob der Plan ſich realiſiren wird, ſteht dahin, obwohl in 
einer gestern abgehaltenen Vorconferenz ſichere Hoffnungen ausgeſprochen 
wurden. Freilich iſt die Glanzperiode unſeres Theaters die von 1855 und 
1856, wo daſſelbe unter der Leitung einer ſtädtiſchen Commiſſion ſtand — 
aber damals waren freilich ein Heinrich Blume und Reviſor Wäge Mit⸗ 

lieder dieſer Commiſſion, und an ſolchen Perſönlichkeiten fehlt 115 jetzt. 

azu kommt, daß das Intereſſe für das Theater überhaupt im Abnehmen 
iſt, wie das faſt an allen Orten beobachtet iſt. Die erſte Frage wird wohl ſein, 
ob ſich 100 Actien à 50 Thlr. abſetzen laſſen. 


# Görlitz, 18. Jan. eee ee — Steuern.] Geſtern 
Abend hielt das liberale Wahlcomite eine Sitzung zur Beſprechung der Par⸗ 
lamenswahl. Ueber die Candidatur des Minifter a. D. b. Carlowitz war 
ren Alle einig, ja es wurde der Vorſchlag gemacht, in den bezüglichen Auf⸗ 
forderungen ſtatt der liberalen Wähler einfach diejenigen, welche für Herrn 
d. Carlowitz zu ſtimmen geſonnen ſeien, einzuladen. ee 3 Uhr ſoll in 
Lauban eine auch von hieſigen Se e zu beſuchende Voltsver⸗ 
ſammlung abgehalten werden. Dienſtag hier eine im Heldſchen Saale. In 
dieſer Verſammlung wird die Candidatur erſt definitiv feſtgeſtellt werden. 
Seitens der conſervativen Partei iſt in einem Artikel ihres wenig geleſenen 
Organs bisher erſt ausgeſprochen, wen ſie nicht wählen wollen, nämlich kei⸗ 
nen, der bisher der Oppoſition angehört hat — aber einen = eg Can⸗ 
didaten hat die „Görlitzer Ztg.“ noch nicht genannt. — Die bekannte Steuer⸗ 
ſchraube iſt in unſerer Stadt diesmal wieder gehörig angezogen — wie man 
zu ſagen pflegt, „mit einem hörbaren Ruck“. Von allen Seiten hört man 
Klagen über Steuererhöhungen, namentlich bei der Einkommenſteuer, und da 
wahrſcheinlich verſuchsweiſe ſelbſt Commis in einem großen Handlungshauſe, 
deren 400 Thlr. betragendes Einkommen man nicht kannte, zur Einkommen⸗ 
ſteuer 0 base l ſind, ſo läßt ſich freilich annehmen, daß ſo leicht keiner, 
der 1000 Thaler Einnahme hat, den Augen des Landraths entgangen ſein 
wird. Dabei hört man und wohl mit Recht die größeren Gewerbtreibenden 
klagen, daß ihre Einnahmen im vorigen Jahre erheblich zurückgegangen ſind. 
Das gilt befonder3 von den Tuchfabrikanzen, die zum Theil durch das völlige 
Stocken des Geſchaͤſts nach dem Orient ſehr bart betroffen werden, wie auch 
von den Kaufleuten, welche mit Luxusartikeln handeln. Der Vorſchlag einer 
Contingentirung der Einkommenſteuer wird unter ſolchen Umſtänden immer 


populärer. 


H. Hainau, 18. Jan. [Communales.] In letzter Stadtverordneten⸗ 
8 wurde der Kaufmann Glogner zum Vorſitzenden, Kaufmann Thiel 
als deſſen Stellvertreter, Kreisgerichts⸗Secretär Schade zum Protocollführer 
und Kaufmann Rauzbach zu ſeinem Stellvertreter wieder gewählt. 
Wegen der wiederum erfolgten Nichtbeſtätigung des ꝛc. Glogner zum Rath⸗ 
mann wird die Verſammlung gegen die Beſcheide der königl. Regierung und 
des Oberpräfidiums beim Herrn Miniſter des Innern vorſtellig werden. Zur 
Kenntnißnahme gelangte ein Koſtenanſchlag zum Bau einer neuen Haupt⸗ 
wache, an Stelle der ſogenannten „Semmelbank“, in Höhe von 1440 <hlen, 
ohne Anrechnung des brauchbaren alten Materials, und erklärte ſich die Ders 
ſammlung mit dem Piojecte einverſtanden. Die Ausführung deſſelben, reſp. 
der Abbruch der gegenwärtigen Hauptwache wird unſern Oberrin weſentlich 
verſchönern und den betreffenden Militärperfonen endlich die längſt bendtbig⸗ 
ten geſündern und wärmern Localitäten zuweiſen. Zugleich wird beim Neu⸗ 
bau darauf Rückſicht genommen werden, daß dieſer auch dann als zweckmäßig 
und übereinſtimmend ſich erweiſe, wenn dereinſt an unſer unſchönes, winkeliges 
Rathhaus die verbeſſernde Hand angelegt werden wird. oͤge dieſer Zeit⸗ 
punkt in nicht allzuweiter Ferne fein! — Die Planirung und Chauſſirung der 
Gartenſtraße wurde ebenfalls bewilligt und die veranſchlagten Koſten mit 
3500 Thaler, abzüglich 240 Thaler ſür gewonnenes Material, genehmigt. Wie 
ſchwer ſich oft das Beſſere Bahn zu brechen vermag, zeigte die Abſtimmung 
hierüber mit nur 10 gegen 9 Stimmen. Und doch macht der wirklich oft 
ganz miſerable Zuſtand gedachter Straße, in der ſich auch unſer Poſtgebäude 
befindet, dieſelbe zeitweiſe faſt 5 weshalb auch haufig 111 die 
allſeitigſten und gerechtfertigſten Klagen und Wünſche des Publikums laut 
geworden ſind. — Ueber die Wahlen zum Parlamente iſt bei uns bis 
etzt alles ruhig geblieben und gar nichts Näheres feſtgeſtellt worden. mie: 
lich daß nun endlich die erforderlichen Schritte gethan werden, nachdem die 
Wahlerliſten zu Jedermanns Einſicht ausgelegt worden find. 


+ Aus dem Niefengebirge, 18. Jan. [Zur Entſchädigung für 
die Proviantfuhren.] Bekanntlich wurden am 13. Juli v. 3 acht Ges 
ſpanne aus der Gemeinde Hermsdorf u K. welche Proviant für die Armee 
bis hinter Zwittau in Mähren hatten fahren müſſen, auf dem Rückwege bei 
der Fell Joſephſtadt bone Ba weggenommen. (S. Nr. 332 u. 340 
der Bresl. Zig.) Unter dieſen Geſpannen befand ſich auch das der verwitt⸗ 
weten Bauergutsbeſitzer Reich, beſtehend aus zwei jungen Pferden mit neuen 
Geſchirren und einem ebenfalls neuen und mit allem Zubehör gut ausgeruſte⸗ 
ten Wagen. Obgleich es das Beſte von Allen war, hatte Frau Reich doch 
einen weit niedrigeren Tarxwerth angegeben, als fünf der übrigen Ei mer. 
Letztere hatten ihre Geſpanne auf 450—500 Thlr. geſchätzt, während Frau Reich 
nur 420 Thlr. Schadenerſatz beanſpruchte. Zur Anſchaffung neuer Geſpanne 
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erhielten ſchon im Auguſt v. J. diejenigen Eigenthümer, welche ihre Geſpanne am 
niedrigſten, auf 300 und 12 . 360 Sl. geihäst hatten, einen Vorſchuß von 
je 100 Thlrn. aus der Kreis⸗Steuerkaſſe zu Hirſchberg ausgezahlt. Am 22. 
und 29. November v. J. empfingen endlich auch von den übrigen Eigenthü⸗ 
mern vier je 200 Thlr. und einer 100 Thlr. Vorſchuß; nur die Wittwe Reich 
erhielt nichts, obgleich ſie der Unterſtützung am allerbedürftigſten. Ihre Be⸗ 
ung iſt nur 65 Morgen groß, aber mit 5000 Thlrn. verſchuldet, gewährt 
auch wegen naſſer Lage der Aecker nur geringen Ertrag, während die übrigen 
enthümer in weit günſtigeren Verhältniſſen ſich befinden. Sie hat bereits 
mehrmals das königl. Landrathsamt zu Hirſchberg um einen Vorſchuß oder 
um Auszahlung der vollen Entſchädigung gebeten, iſt aber abſchläglich be 
ſchieden worden. Einen Grund deſer Zurückſetzung vor allen Uebri⸗ 
gen hat ſie nicht erfahren können. Hoffentlich wird ihr das Miniſterium, an 
das ſie ſich jetzt gewendet, mittheilen, ob ſie überhaupt irgend einen Schaden⸗ 
erſatz erhalten kann und wird oder nicht. Es iſt ihr auch noch nicht eine Ent⸗ 
Enndtewe für diejenigen Transportfuhren gewährt worden, welche ſie in den 
agen vom 11.—15. Juni von Hermsdorf nach Reibnitz und dann von Reib⸗ 
nig nach Freiburg für die Truppen des erſten Armeecorps hat leiſten müſſen. 
In Folge dieſer Verluſte ſieht die arme Wittwe der traurigſten Zukunft entgegen. 


© Waldenburg, 18. Jan. [Magiſtratualiſcher Verwaltungsbe⸗ 
richt 1865/66, II.] Die Seelenzahl betrug bei Aufnahme der Klaſſenſteu rrolle 
in den erſten Tagen des October 1866: 7925 Seelen, iſt gegen 1865 nur 
um 335 S. gen Die Gebirgsbahn iſt, wenn auch mit ſchwächeren Kräf⸗ 
ten, doch auch während des Krieges fortgebaut worden, und wird wohl noch 
vor Ablauf 1867 befahren werden. Der durch monatliche Arbeit ermöglichte 
Durchſchlag des Tunnels durch den un wurde am 8. Januar 
1866 711860 begangen. Der Bau der Althainer⸗Chauſſee hat im Monat 
Auguſt 1866 begonnen, und werden durch dieſe endlich die vielen Uebelſtände, 
welche die krummen und ſtark ſteigenden Straßen dem Verkehr im Innern 
der Stadt entgegenſtellen, gehoben. Die Opfer, welche die Stadt durch ko⸗ 
ſtenfreie Hergabe des Terrains und eines nochmaligen Zuſchuſſes von 500 
Thalern zu dem Brückenbau auf der Charlottenbrunnerſtraße brachte, ſind 
nicht gering. — Die im Monat Juli 1866 feſtgeſtellte Bürgerrolle enthält 
501 ſtimmfähige Bürger. — Zur Beleuchtung der Stadt mit Gas find ge: 
— 88 Laternen aufgeſtellt. — Die eigentliche Kämmereikaſſe ſchloß ult. 
865 ab in Einnahme mit 20,152 (in Reſten mit 37 Tolr.), in Ausgabe mit 
18,783, ſo daß ein Barbeſtand von 1369 Thaler verblieb. An Einzugs⸗ und 
Bürgerrechtsgeld find 1865, zuſammen 1350 Thaler eingegangen. Erſteres 
wurde von 190, letzteres von 59 Perſonen gezahlt. An Gebäude⸗ und Grund⸗ 
ſteuer ſind 1865 zuſammen 2695 Thaler abgeführt worden, an Communal⸗ 
Einkommenſteuer 7675 1 2 25 eingegangen, Die Geſammteinnahme der kgl. 
Steuern im Jahre 1865 betrug 10,678 Thlr., und waren ſonach zu Commu⸗ 
nalzwecken 71,85% der Staatsſteuer nöthig. Die Beſoldungen der Communal⸗ 
beamten betrugen 1865: 3764 Thlr., pro 1867 find dazu 4119 Thlr. ausgeſetzt. 
Der Kämmerei⸗Etat für 1867 weiſt nach eine Einnahme von 14,522 und eine 
Ausgabe v. 14,491 Thlr., jo daß der kleine Vorſchuß von 31 Thlr. verbleibt. 
Bei der Einnahme find 7710 Thlr., 882 Thlr. mehr als im Vorjahre, du ech 
Communalſteuer zu decken. Die Erhöhung des Ausgabe⸗Etats iſt durch die 
Vermehrung aller Bedürfniſſe nothwendig. Ein rußerordentlicher Etat pro 
1867 iſt aus triftigen Gründen nicht vorzulegen moͤglich geweſen, dagegen 
zur Deckung der Etatsüberſchreitungen eine Summe von mindeſtens 1000 Thlr. 
über die, durch den gewöhnlichen Etat als nothwendig nachgewieſene Summe 
von 7710 Thlr. in Communalſteuer aufzubringen und der Verausgabung 
dieſer Summe beſondere Bewilligung vorzubehalten, vorgeſchlagen. Dieſe kann 
aufgebracht werden, wenn das e Steuerſimpel von 5272 Thlr., wie 
bisher ſtets geſchehen iſt, 1% Mal erhoben wird, wodurch 9227 Thlr. ein: 
kommen, alſo ein Ueberſchuß von 1517 Thlr. gewonnen wird. 


8 Neumarkt, 18. Jan. [Aus der Stadtperordneten⸗Sitzung, 
Die heutigen Berathungen der Stadtverordneten beſchäſtigten ſich zunächſt mit 
der Vorlage des Magistrats um Bewerdung einer Garniſon für hieſige Stadt. 
Nachdem Hr. Bürgermeister Kerner die Vorlage motivirt und beſonders auf 
den bedeutenden Geldumſatz, welcher durch die Garniſon herbeigeführt würde, 
36600 und beiſpielsweiſe angeführt, daß ein Bataillon Infanterie circa 

6 Thlr. jährlich, eine Escadron Cavallerie ca. 10,000 Thlr. umfetze, 
wurde die Vorlage mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen und beſchloſſen, 
eine Deputation, beſtehend aus einer Magiſtratsperſon und 2 Stadlverordne⸗ 
ten, nach Berlin zu entſenden, um an allerhochſter Stelle geeignete Scheitte 
zu thun, die gewünſchte Garniſon zu erhalten. — Ferner kam ein Antrag der 
Schulendeputation um Verbeſſerung der Gehälter für die Lehrer zur Be⸗ 
ra bang: Vom Schulreviſor war eine Verbeſſerung von jährlich 50 Thlr. für 
jeden Lehrer beantragt; die Commiſſion hatte dies auf jährlich 15 Thlr. für 
jeden Lehrer, der 15 Jahre amtire, auf 8 Thlr. für diejenigen, welche das 
genannte Dienftalter noch nicht erreicht haben, herabgeſetzt. In Rückſicht auf 
die nicht glänzenden Finanzverhältniſſe der Kämmereikaſſe wurde der Antrag 
auf Verbeſſerung vom Magiſtrate vorläufig abgelehnt und erhielt die Ver⸗ 
ſammlung Benachrichtigung darüber. Der Turnlehrergehalt iſt von 25 auf 
30 Thlr. jährlich erböht worden; es follen aber zwei Lehrer von dieſem Jahre 
ab den Turnunterricht ertheilen und je einer 15 Thlr. dafür erhalten. Der 
Antrag auf e des Schulgeldes wurde mit 12 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. Schließlich lam das Commiſſionsgutachten, betreffend 
Aenderung der ſtädtiſchen Verwaltung, zur Mittheilung; daſſelbe wurde in 
allen Punkten angenommen. Die Einnahme der königlichen, ſowie der 
Communalſteuern fol nunmehr durch die Hand des Kämmerers erfolgen und 
ſoll zur Beſtreitung der Mehrarbeiten ihm ein Controleur mit 200 Thlr. jährl. 
Gehalts und ein Schreiber mit ee Gehalt von 100 Thlr. beigegeben werden. 
Dem Rathsſecretär wird ebenfalls ein Aſſiſtent zur Hilfeleiſtung beigegeben; 
derſelbe ſoll jahrlich 200 Thlr. Gehalt beziehen. Die ſtädtiſchen Verwalkungs⸗ 
Localien follen künftighin nicht mehr an berſchiedenen Orten, ſondern ſämmt⸗ 
lich im Rathhauſe vereinigt ſein. 


Poln.⸗Wartenberg, 18. Januar. [Communales.] Zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden und dem interim. Bürgermeiſter Herrn Feder hat ſich ein 
bedauerlicher Conflict ahn Es war nämlich Bee: Uſus zu der Eins 
ſchätzungs commiſſion (behufs Anſetzung der Klaſſenſteuer) den ganzen Ma: 
giſtrat und einen Theil der Stadtverordneten hinzuzuziehen. Herr Feder lud 
aber bei der letzten Einſchätzung den Magiſtrat nicht ein und da nun viele 
und bedeutende Steuererhöhungen, welche auch N betrafen, 

attfanden, jo beſchwerten ſich dieſe in Gemeinſchaft mit Stadtverordneten, 
ei der königl. Regierung zu Breslau wegen mangelhafter ufamnenfebung 
der Einſchätzungscommiſſton. Eine Antwort ift bis jetzt auf die Beſchwerde 
nicht eingetroffen und würde dieſer Regierungsbeſcheid die für dieſes Jahr 
angeſetzten Steuerquoten nicht ändern, da doch Jedem der Weg der Recla⸗ 
mation offen ſteht. Jedenfalls iſt man auf die Antwort der Regierung ge⸗ 
pant. — Bekanntlich iſt Ende 1855 der frühere Bütgermeiſter 801 el mit 
Hinterlaſſung falſcher Wechſel und Unterſchlagung don r 
nach Amerika gegangen, (S. Nr. 152 d. Z. vor. Jahrg.) u den letzteren 
Worten namentlich 1500 Thlr. der Stadt gehörige Rentenbriefe des Dorfes 

iosfe die H. ſich angeeignet. Es hat ſich jedoch bei den, an der Rentenbank 
PN Breslau angeſtellten Recherchen ergaben, daß die von H. vorgezeigte (na⸗ 
unlich gefälſchte) Legitimation zur Einköſung der Rentenbrieſe nicht genügte, 
En an ihn die Valuta auszuzahlen. Es iſt nun von Seiten der hieſigen 
acmmune auf ein vom Rechtsanwalt Kaupiſch zu Breslau eingeholtes Gut: 
gien gegen die Rentenbank der Proceß angeſtrengt worden und ſteht binnen 
Lunzem Termin bevor. Ueber den Ausfall deſſelben werde ich ſ. Z. berichten. 

ie Bürgermeiſterwahl findet nächſtens ſtatt. 2 

8 * Die in Nr. 23 berichtete Demonſtration gegen unſeren interimiſtiſchen 
Bürgermeister Herrn Feder beſchränkt ſich lediglich darauf, daß ein ruchloſer 
denbe mittelſt eines Stückes Kalkmörtel nur eine Scheibe eines Fenſters 
20 ze. Hrn. Feder ſich einzuwerfen erfrechte und daß, wie zur Ehre unſerer 
Zürgerſchaft geſagt werden muß, ſich außer jenem ziemlich ſicher in der Perſon 
eines wegen grober Polizeivergehen durch Hen. Feder gebührend zur Beſtra⸗ 


1008 gelegenen jungen Purſchen ermittelten Thäter Niemand an ſolch ſcham⸗] 


oſen Bubenſtück weiter betheiligt hat. 


„Nud zinietz, 18. Jan. [Wahlagitation.] Ich ſandte Ihnen neulich 
5 Aufforderung des Landraths hieſigen Kreiſes; Ban kann ich Ihnen mit⸗ 

len, daß ſämmtlichen Schulzen des gleiwitzer Kreiſes dergleichen Schreiben 
nusegangen find, mit dem Bemerken, daß ihnen gedruclte Stimmzettel in ger 

gender Zahl zugehen würden, die ſie an die Gabler zu vertheilen hälten. 
Pr die Lehrer haben vom Schuleninſpector Mahnung erhalten, den Herzog 
Em Ujeſt zu wählen und den Bauern zu erklären, daß die gedruckten 
se eitel ein großer Vortheil für letztere ſeien, da fie dadurch der Mühe 
A 8 reibens enthoben wären. — Während auf dem Lande in dieſer Weiſe 
f le en un jerbatinen Candidaten agitirt wird, iſt die liberale Partei in 
8 0 In Wabl ezirke noch zeriplittert und ſtellt mehrere Candidaten verſchiedener 
10 0 ige en auf. Möge die Partei ſich bald einigen, da, nur wenn alle 
liberalen Stimmen auf einen Mann fallen, ein Sieg möglich iſt. Der 
don nötdtg a es iſt daher ganz beſonders auf dem Lande liberale Agita: 


x Aus dem Toſt - Gleiwitzer Kreiſe, 18. Januar. [Zur Wahl, 
Unſer Kreis, defjeu Bewohner nel die Politik zu denjenigen Dingen 155 
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len, deren 2 J am beſten ſich ſelbſt überlaſſen bleiben kann, iſt durch die 
bevorſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlament aus ſeiner Ruhe ge⸗ 
bracht worden. Die feudale Partei hat unter der Führung des zeitigen Kreis⸗ 
Vorſtandes, in der Perſon des Herzogs von Ujeſt einen Candidaten ge⸗ 
funden, für den ſie mit den Waffen ihres mächtigen Einfluſſes in die Schran⸗ 
ken tritt. Wir haben hier die erbauliche Gelegenheit, zu ſehen, wie die erſte 


Behörde im Kreiſe, nach dem Vorbilde der franzöſiſchen Präfectenpraxis, in N 


amtlich formulirten und mit der Aufſchrift „Söniglice Dienſtſache“ verſehenen 
portofreien Anſchreiben die Candidatur des feudalen Parteigängers allenthal⸗ 
ben empfiehlt. Wir haben aber auch leider darüber Klage zu * daß 
dieſe Partei durch den Mund ihres Führers bei vielen in dem Glauben an 
die unfehlbare Größe der Kreisbehörde erzogenen Landleuten die Anſicht 
verbreitete, als werde ihr Candidat, ein reicher Mann, auf alle Diäten ver⸗ 
zichten, während der Gegencandidat für ſeine Thätigkeit im Parlamente nach 
der empfindlichen Taxe der Rechtsanwälte zu liquidiren geſonnen ſei. Solche 
Agitationsmittel ſind der Ausdruck der inneren Armuth des Parteigedankens 
und verleihen dem angeſtrebten Ziele kein zu glänzendes Relief. Sie waren 
es daher auch, die die Thätigkeit der Volkspartei für die Wahl ihres Candi⸗ 
daten zu einer ganz beſonders energiſchen machten, und wir haben die Genug⸗ 
thuung, berichten zu können, daß ſie keine erfolgloſe zu werden verſpricht. — 
Der Candidat der nationalen Partei, Rechtsanwalt Kneuſel in Gleiwitz, iſt 
ein Mann, der bei jeder Gelegenheit ſeine lebendige Sympathie für die Sache 
des Volkes wie für die Größe des Vaterlandes bekundete. Während wir 
ihn auf der einen Seite als einen redlichen und offenen Anhänger der in 
Wahrheit durchgeführten repräſentativen Staatsform kennen, legen wir ein 
anz beſonderes Gewicht darauf, zu erklären, daß er andererieits in allen 
fahr der Vergrößerung und Glorificirung Preußens, im Hinblicke auf die 
ieraus nothwendig reſultirende Einigung des geſammten Deutſchlands, der 
Regierung feine kräftigſte Unterſtützung angedeihen zu laſſen geſonnen iſt. 
Wer alſo für die Wohlfahrt des Vaterlandes und das Gedeihen der Volks⸗ 
intereſſen mit gleicher Treue einzustehen entſchloſſen iſt, der erwäge die Con⸗ 
ſequenzen ſeiner Abſtimmung und trete nicht nur mit ſeiner einzelnen Stimme, 
ſondern auch mit dem Gewichte ſeines Einfluſſes in die Reihe der uneigen⸗ 
nützigen und unbeeinflußten Freunde des Vaterlandes und des Fortſchritts 
und helfe, der gerechten Sache den Sieg bereiten. 


(Notizen aus der Provinz.) * Rothenburg DL. Das hieſige „Lo⸗ 
calblatt“ macht den liberalen Wählern des Kreiſes die Mittheilung, daß für 
die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten zum norddeutſchen Parlament im 
Hoyerwerda⸗Rothendurger Wahlkreiſe der Hr. v. 1 in Berlin, 
mehrjähriger Vice⸗Präſident des Abgeordnetenhauſes, von der liberalen Partei 
als Candidat aufgeſtellt worden iſt und derſelbe ſich zur Annahme der Wahl 
bereit erklärt hat. 

+ Oels. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen laſſen ſelbſt den Todten 
im Grabe keine Ruhe. In der hieſigen „Locomotive“ empfiehlt E. a. w. P, 
eine in der ſchleſiſchen Journgliſtik wohlbekannte Chiffre) die Wahl des Gra⸗ 
fen Dyhrn⸗Reeſewitz im Oels⸗Wartenberger Kreiſe. 2 

A Freiburg. Der 1 „Bote“ erzählt: In der hieſigen achtbaren 
Familie des Tiſchlermeiſters Conrad iſt ſeit länger als hundert Jahren ein 
Glasbecher, mit der eingeſchliffenen Deviſe: „Vivat alt Brandenburg‘, 
als Familienſtück aufbewahrt. Vor einiger Zeit iſt indeß dieſer Glasbecher 
von dieſer Familie an Se. Majeſtät König Wilhelm als Geſchenk ne 
worden. In Folge dieſes erhielt dieſelbe am 12. d. M. ein kleines Kiſtchen 
aus Berlin mit folgendem Begleitichreiben: Se. Majeſtät der König haben 
den alten Glasbecher mit beſtem Danke entgegengenommen und laſſen Ihnen 
als ein Andenken allerhöchſt Ihre VBüfte beifolgend einſenden. Bord,” — 
Wie groß die Freude in der Familie über die huldreiche Annahme des Bechers 
und ſchönen Büſte, iſt leicht zu errathen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es fehlt der Börſe 
an einheitlichen Impulſen. Der ſonſt um dieſe Jahreszeit wirkſame Capitals 
zufluß iſt beſchränkt, der Speculation fehlt es an einem Leitſtern. So kommt 
es, daß das Geſchäft ein ziemliches Stillleben führt, ohne Agitatien, ohne 
Hoffaungeloſigkeit, kleine Coursſchwankungen von Tag zu Tag, ein beſtändi⸗ 
ges Auſſchauen rach dem Winde, der von Paris oder Wien her weht — aber 
keine friſche Lebensthätigkeit. Wenn ſchon ein Papier, wie die baieriſche Prä⸗ 
mien⸗Anleibe, eine Hauptrolle ſpielen kann, ſo iſt das bezeichnend genug. Der 
n Markt, der nun feine Fangarme nach dieſem Papiere ausſtrecken 
ollte, kam der Börſe vor wie eine wahre Geldprobe, und in übertriebenen 
Vorſtellungen über das, was da zu haben ſei, ſich wiegend, trieb ſie den Cours 
fo hoch (von 99% bis 102%), daß der fürdeutjhe Markt ſelbſt den Appetit 
verlieren mußte und die Börſe gezwungen war, ihn durch eine Baiſſe bis 
100% wieder zu lödern. Dann war auch in Amerikanern erhebliches Geſchäſt 
und ſchwankende Bewegung. Den Beſtrebungen im Congreß, den Präſidenten 
in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſchien die Newyorker Börſe wenig Werth bei⸗ 
zulegen und hier gewann man bald auch wieder Vertrauen. Die Börſe iſt 
ufrieden, wenn die Macht ſich in irgend welchen feſten Händen unangezwei⸗ 
felt befindet. Johnſon, der ſchon lange in der Dejenfive ſich befindet, hatte 
damit ſelbſt das Heft in die Hände des Congreſſes gelegt, und jetzt iſt die 
Börſe eben jo geneigt, ihre Sache auf den Congreß zu ſtellen wie früher auf 
Johnſon. Aber wie die Ausſichten für den Präſidenten ſich beſſerten, kamen 
die Courſe aus Newyork ſchlechter, Goldagio ſtieg bis 36, und unter dieſem 
ungünſtigen Eindrucke kamen Amerikaner in's Hintertreffen. Sie werden in 
der nächſten Zeit wohl im Schwanken bleiben. Der Conflict zwiſchen Congreß 
und Executive iſt ernſter als man glauben mag. Wenn die Executive ſich 
fügt, ſo wachſen im Congreß neue unberechenbare Gewalten auf, und ſo gün⸗ 
ſtig die Finanzlage und die dende Aae En ſich geſtalten mögen, 
es liegt über ihnen eine drohende Unſicherheit, die erſt ſchwindet, wenn wieder 
eine feſte Stellung für eine Vertrauen erweckende Executive gewonnen iſt. 

Mit Eiſenbahnactien war „nicht viel los“. Vorwiegend herrſchte in dieſem 
Zweige Mattigkeit. Oberſchleſiſche machten mit ununterbrochen feſten Courſen 
Und ſteigender Richtung eine Ausnahme. Man ſieht für das Unternehmen 
nicht nur das abgelaufene Jahr als günſtig, ſondern auch die Zukunft als 
e an. Schon por acht Tagen wieſen wir auf den bedeutenden Brutto⸗ 

eberſchuß hin, welcher der Breslau⸗Poſen⸗Stargarder Linie verdankt wird. 
Rechnet man von dem Mehr der Breslau⸗Poſener Linie 41, der Stargard⸗ 
Poſener 45 pCt. Betriebskoſten ab, ſo bleibt nach Abzug des Nettominus der 
Hauptbahn ein Nettoplus von 214,134 Thlr. Der Ueberſchuß der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Bahn betrug 1865 49,910 Thlr., fo daß alſo für 1866 für 
Amortisation des Anlagecapitals der letzteren Bahn und Mehrdividende 
264,044 Thlr. ſich ergaben. Die Amortiſation beträgt 61,250 Thlr., es bleibt 
alſo für Mehrdividende der Betrag von 202,724 Thlr. wovon nach Abzug 
des Stagtspräcipuums und der Eiſenbahnſteuer 108,150 Thlr. oder ca. % pCt. 
für die Dividende übrig bleiben. Dieſes Plus tritt der vorjährigen Dividende 
don 11% pCt. hinzu. Es kommt erſt jetzt zur Erſcheinung, welches vortreff⸗ 
liche Geſchäft das Unternehmen durch die Erwerbung der Stargard⸗Poſener 
Linie gemacht hat. Durch dieſelbe iſt nicht nur ein 5 Zweig 
ewonnen, ſondern es hat zugleich die Entwickelungsfähigkeit der Stargard⸗ 
Poſener Linie zugenommen. Ja Poſen ſchließt das Unternehmen an die für 
nicht ferne Zukunft in Ausſicht zu nehmende Poſen⸗Thorn⸗Bartenſtein⸗Inſter⸗ 
burger Linie an, welche zuſammen mit Poſen⸗Guben eine neue Verbindung 
zwiſchen Rußland und Mitteldeutſchland herſtellen wird. Vielleicht könnte es 
im Intereſſe der Oberſchleſiſchen Bahn liegen, durch Wiederaufnahme des 
Poſen⸗Thorner Projects einen Antheil an dieſer Linie und ſomit feſten Fuß 
in jener großen Verkehrslinie zu gewinnen. E 

Unter den Bankpapieren nahmen die Antheile der hieſigen Discontogeſell⸗ 
ſchaft eine hervorragende Stellung ein. Man rechnet für die 8 
haft auf eine Dividende von 7—8 pCt. Dieſelbe hat 1865 durch Abſchrei⸗ 
ung von 122,686 Thlr. ihr Induſtrie⸗, Fabrik⸗ und Bergwerksactien⸗Conto 
fo erheblich reducirt, daß für 1866 wohl eine glatte Dividende zur Verthei⸗ 
ung kommen wird. Das Geſchäft ging trotz der ſchwierigen Verhältniſſe im 
letzten Jahre ſehr gut, das Bankgeſchäft erlitt keine weſenklichen Verluſte und 
der Umſtand, daß ein großer Theil der Kriegs⸗Contributionen durch die Hände 
des Inſtituts ging, eröffnet gute Ausſichten. 7 . 

Von 1 Papieren nahmen Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnactien 
einen mäßigen Aufſchwung. Der Dezember ergab für die Bahn ein Plus 
von 76,230 Rubel oder ca. 40 pCt., das Jahr 1866 ein Plus von 234,257 R. 
oder ca. 12 pCt. und der rg ift in den letzten Monaten ein ſichtlich ſtei⸗ 
gender geweſen. Die hei iſche Nordbahn erzielte im Jahre 1866 ein Mehr 
von 99,426 Thlr. oder faſt 10 pCt. Da dies über 1 pCt. des Actiencapi⸗ 
tald ausmacht, fo hält man eine Dividende von 4½ pCt. für gefichert und 
ſetzt große Hoffnungen darauf, daß an die Stelle einer ſehr ſchläfrigen Direc⸗ 
tion die Staatsverwaltung tritt, die alle Urſache hat, in lebendiger Förderung 
N — 8 5 en. bef Nac 
lr inländiſche Staats⸗ und andere Zinspapiere beſtand gute rage 
und ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. 4 proc. Anleihen find 9 pCt., Aproc. 
Anleihen pCt. geſtiegen. Die Pfand⸗ und Rentenbriefe find 5 5 5 
Ausnahme notirt, während ſonſt dieſer Theil des Courszettels große Lücken 
aufzuweiſen 27 x 
Geldmarkt flüſſig, erſte Disconten 3% pCt. bezahlt. 


1 


an. Niedrigſter Höchſter 18. Jan. 
Cours. urs. 

Oberſchleſiſche A. und C. 174% 174% 176%, 1761, 

Pr r 4 154 155 154% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 41, 141 141% 141 
eiſſe⸗Brieger 104% 103 104% 103 
Kofel-Operberger ....... 1 55% 54 54 

Niederſchl. Zweigbahn 87 87 883% 87% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 75 74 75 74 
Schleſ. Bankverein 113 3 113% 113 
Minerva 36% 36% 36% 36 


„Breslau, 19. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der lebhafte Ver⸗ 
kehr an der Börſe, wie er ſich zu Anfang dieſes Monats unter dem e 
des günftigen Geldmarktes entwickeln zu wollen ſchien, hat nicht den gewünſch⸗ 
ten Verlauf genommen; es hat ſich in den letzten acht Tagen wieder die alte 
Trägheit eingeſtellt und die ſpeculative Thätigkeit vermochte ſich nicht über 
einige tonangebende Papiere zu erſtrecken. 

Das Pouſſiren einzelner Deviſen, wie es a von einigen Speculanten 
beliebt wird, bietet keinen Anhalt zur Beurtheilung der Börfen-Situatieu; eine 
beſtimmt ausgeprägte Tendenz in der Hauſſe ſowohl wie in der Baiſſe kennt⸗ 
zeichnet ſich auf allen Verkehrsgebieten, und dies iſt es gerade, was wir in 
der beute beendeten e gänzlich vermißten. 

Das Hauptgeſchäft culminirte in der neuen vierprocentigen baieriſchen 
Prämien⸗Anleihe, welche einen bedeutenden Coursaufſchwung genommen; die 
Ankäufe geſchehen meiſt für Privaten, denen bis jetzt eine Betheiligung des⸗ 
halb nicht gut möglich war, weil nur Haftſcheine & 1000 Thlr. courſirten; ſeit 


ft, einigen Tagen aber ſind auch Originalſtücke am Markte, wodurch Jedem die 


Gelegenheit geboten iſt, noch vor der am 1. März d. J. ſtattfindenden Ge⸗ 
winnziehung eine ſolche Anleihe von 100 Thlr. zu eriverben. - 

uf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte gänzliche Geſchäftsſtille, einige 
kleine Umſätze zu Capitalanlagen enommen. 

Oeſterr. Effecten behaupteten ſich im Verhältniß zu den dortigen 
verhältniſſen ziemlich feſt, doch waren auch hierin die Umſätze bis auf Bank⸗ 
noten hoͤchſt unbedeutend. ne 

Oeſterr. Creditactien 59% — 60, 


National⸗Anleihe 5271 —53 —52 , 
Looſe von 1860 64 —634—64, 
Banknoten 751 —76 74 
gehandelt. Von Eiſenbahnactien gingen 
Sberſchleſſche von 174 —176 , 
reiburger „ 141 141, 
oſeler „ 53 — 54%, 


5 e Tarnowitzer „ 747 — 73 
in mäßigen Poſten um. Die Umſätze in Fonds waren geringer als in vori⸗ 
ger Woche, da der Bedarf zum Termin zum größten Theile befriedigt iſt; 
Courſe im Allgemeinen wenig verändert. 

Poln. Valuten in effectiven Stücken durch den großen Bedarf für Getreide⸗ 
gufubren fteigend. — In Wechſeln ſchwaches Geſchäft bei geringen Cours⸗ 


eränderungen. 
Monat Januar 1867, 
e ee i. 3 1.121854 


89% | 89% | 89% 


— . Aproc. Anleihe 
98% 99 99% 937 


reuß. 4KAproc. Anleihe 
Preuß. 5proc, schu ER 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 
Preuß. Prämien⸗Anleihe 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 
Schl ö roc. Pfobr. Litt. A. 

leſ. Rentenbriefe . - 917 

Schl. Bankvereins⸗Antheile 112½ 
Koſel⸗Oderberger . | 53 
Freiburger Stammaktien 

ber St.⸗A. Litt. A. u. C. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 
Neiſſe⸗Brieger 
Warſchau⸗Wiener EA... | 60 
Minerda⸗Bergwerks⸗ Aktien | 37 
Ruſſ. Papiergeld. 824, 
Oeſterr. B 


Oeſterr. National⸗ Anleihe. 5 
Amerikaniſche 1882er Anl.. 77 


Breslau, 19. Jan. [Börſe.] Die Börſe war wenig belebt bei unver⸗ 
änderten Courſen; poln. Banknoten fehlten und mußten, um den großen Be⸗ 
darf wenigſtens theilweiſe zu befriedigen, enorme Courſe bewilligt werden. — 
Oeſterr. Creditbank⸗Actien —, National⸗Anleihe 52% Gld., 1860er Looſe 64 
Br., Banknoten 76%—% bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Lit. 
A. und C. 176%4—176% bez., Freiburger 141 bez. und Br. ann. 
54%—Y bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 73% —73—-% bez. und Br., Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger —. Warſchau⸗Wiener 61% bez. Schleſ. Bankverein 113% Br. 
rikaner 76 ½—77 bez. Minerva 37 bez. und Gld. 

a 8 Pfandbriefe 87% Br. 
is ez. und Br. 

Breblau, 19. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 

Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 ar mittle 13% —14% 
2 Thlr.; Kleeſaat, weiße 
mittle 21—23% Thlr., feine 26—27% 


bis 56 Thlr. 2 


ahlt und Br., 1 11) Thlr. und 
ril —, April⸗Mai 11½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Septem⸗ 


ber⸗October 12 Thlr. Br. 


Spiritus fpätere Termine niedriger, Fa — Quart, loco 16% Thlr. Br., 


16% Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 16%—16% Thlr. bezahlt 
115 0 . Ir a —, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, 
ai⸗Juni r. bezahlt, Juni⸗Juli —. 
Zink ohne Umſaß, reiſe unverandert. Die Börſen ⸗Commiſſion. 


Breslau, 19. Januar. [Butter.] Seit unferm letzten Bericht hat ſich 
das heut in Butter nicht günftiger geſtaltet, im Gegentheil dauert der 
Fr Bi En uftt A far. ee hör 
ebhafter begehrt und hat eine Preisverän 8 

Wir on: Schleſiſche Butter zum Verſand 21—22—23 Thlr. pr. Einr. 
nach Qualität. Prima ungariſch S mal) verſt. 22 Thlr. pr. Cine, Prima 
ungarſſch Schmalz unverſt. 20 Thlr. p. ins, Secunda in beiden Richtungen 
ca. % Thlr. billiger. . 

[Zu derbericht.] Auch dieſe Woche blieb die in der Vorwoche angenom⸗ 
mene günftige Stimmung für Jucker, ferner anhaltend und verharrte der 
Markt in ſehr feſter Haltung. Zu notiren: Raffinade 16% —16 au Melis 
nt . 2 

12½—11, braun — ‘ en ſehr i 
ange (Br. Handelsbl.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Januar. Die Juſtiz⸗Commiſſtion des Abgeordneten ⸗ 
bauſes beſchloß mit 10 Stimmen gegen 1 die Ablehnung des Geſetz ⸗ 
Entwurfes wegen Verſetzbarkeit der Juriſten der neuen Provinzen in 
die alten. 

Eine neue Organiſation des Freiwilligendienſtes wird im Kriegs⸗ 
miniſterium weder ausgearbeitet noch beabfichtigt. Die kürzlich um« 
redigirte Inſtruction für die Ausbildung hat durchaus keine principielle 
Bedeutung. (Wolffs T. B.) 


Ame - 
leſ. Rentenbrife 
Auſſiſch Bapiergeb 82% 83% ä 


chmalz war etwas 


Wien, 19. Jan. Die heutige „Preſſe“ erfährt, daß Punktationen 
zu einem Tractatſchluſſe zwiſchen der Regierung und Ungarn zu Stande 
gekommen find. Die Regierung eignete ſich vollſtändig den Stand⸗ 
punkt des Elaborates der Fünfzehner⸗Commiſſion an. Als gemein⸗ 
ſame Angelegenheiten bleiben das Aeußere, in gewiſſem Sinne das 
Heerweſen, die Finanzen und die Handelsverhältniſſe. Das Heer⸗ 
ergänzungsgeſetz bleibt undurchgeführt und wird dem Landtage, bezie⸗ 
bungsweiſe den Abgeordneten der Delegationen vorgelegt; vor der 
geſetzlichen Erledigung ſoll zur Sicherſtellung der Wehrkraſt der 
Monarchie eine Contingentforderung in ungefährer Höhe des Ergeb⸗ 
niſſes der Durchführung der Verordnung der Heerergänzung an den 
ungariſchen Landtag als Regierungspoſtulat gelangen. Das einheit⸗ 
liche Reichsbudget wird aufrecht erhalten. Ungarn partieſpirt an der 
Amortiſation und der Zahlung der Zinſen im Verhältniſſe von 60 zu 
128, die indireete Beſteuerung bleibt Ungarn überlaſſen; Ungarn hat 
ſich hierbei der Reichsinſtitutionen zu bedienen. Die Aufhebung des 
Tabakmonopols wird in Ausſicht geſtellt. Zölle und Handelsſachen 
ſollen in Ungarn und den eisleithaniſchen Ländern auf gleichen Prin⸗ 
eipien beruhen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 19. Jan. Die „Wiener Abendp.“ bemerkt, daß die Aus⸗ 
führungen der heutigen „Preſſe“ über die Baſis des Ausgleiches mit 
Ungarn der richtigen Grundlage entbehren. (Wolff's T. B.) 

Athen, 18. Jan. Ofſiciell wird gemeldet: Die Chriſten haben 
gegen 5000 Türken bei Rodia, Provinz Heraktion, geſiegt. Der An ⸗ 
griff der Türken auf Agia Roumellis, Provinz Sphakia, wurde zus 
rückgewieſen. (Wolff's T. B.) 

München, 19. Jan. Im Abgeordnetenhauſe entwickelte Fürſt von 
Hohenlohe das Negierungsprogramm. Kein Südweſtbund unter einer 
fremden Macht, kein Südbund unter Oeſterreich, ſondern Anſchluß 
an Preußen, Anbahnung eines verfaſſungsmäßigen Bündniſſes mit 

den übrigen deutſchen Staaten unter Wahrung der baieriſchen Sou⸗ 
veränetät, Schaffung einer achtunggebietenden Macht durch Heeres» 
reform und freiheitliche Staatsentwickelung. (Wolſf's T. B.) 

Stockholm, 19. Jan. Die Thronrede empfiehlt conſervative 
Mäßigung; Schweden wünſcht keine Einmiſchung in die europäiſchen 
Kriſen und betrachtet ſeine Landesgrenzen als natürliche. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150. Breslau: Freiburger 141. Neiſſe⸗Brieger 102%. 
Rotel s Oderberg 54%. Galizier 83, Köln» Minden 145%. ombarden 
103%. Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 177, Oeſterr. Staatsbahn 104%. Oppeln⸗Tarnowitz 
73%. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 81%. 
Disconto⸗Commandit —. Minerva 36%, Oeſterreich. Credit⸗Actien 60%, 
Schleſ. Bankverein 113 B. Sproc. Preuß. Anleihe 104. 4 proc. Preuß. 
Anl. 99%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 644%. 1864er Looſe 38%. Ital. Anleihe 
54%. Amerikan. Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 89. Ruſſ. Banl⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 66 4 3 rt Be Monate 151%. London 
3 Monate 6, 22. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62, Polniſche Pfand⸗ 
briefe 612: Baieriſche Prämien⸗Anl. 101%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 

1. chleſ. Rentenbriefe 92 4. Poſener Creditſcheine 88%, — Fonds, 
öſterreichiſche, feſt. 

Berlin, 19. Nai Roggen: beſſer. Jan.⸗Febr. 56%, Febr.⸗März —, 
April⸗Mai 55%, Mai⸗Juni 55%. — Rübböl: ſtill. Jan.⸗Febr. 12, April⸗Mai 
12%. — Spiritus: beſſer. Jan.⸗Febr. 17%, Febt.⸗März 17%, April Mai 
17 ½, Mai-Juni 17%. (M. Kurnits T. B.) 
Stettin, 19. Januar. Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
behauptet, ey Jan.⸗Febr. 86 ,. biahr 87%. — Roggen flauer, 
pro Jan.⸗Febr. 53%. Frühjahr 54%. Mai⸗Juni 54%. — Gerſte umſatz⸗ 
los, pro Frühjalr —. — Hafer umſatzlos, pro Frühjahr —. — Rübböl 
fill, pro Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 12%. — Spiritus flau, pro Jarıs 
Febr. 16%. Frühi. 16%. 


Inſerate. 


164 Aufforderung. 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direction unterworfenen Vor⸗ 
münder werden unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten 
und ihnen behändigten Beſtallungen hiermit aufgefordert, die vormund⸗ 
ſchaftlichen Rechnungen und Erziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende 
Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erziehungsberichten muß, 
ſoweit die Pflegebefohlenen die Schule beſuchen, ein Zeugniß der Lehrer 
über den regelmäßigen Beſuch der Schule, über den Fleiß und Diehfitt- 

liche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 

Dieſelben müſſen unter Benutzung des Inhalts der in der Buch 
andlung von G. Porſch, in Firma G. P. Aderholz, Ring Nr. 53 
hnd in der Handlung von J. Poppelauer u. Comp., Nikolaiſtraße 
ur. 80, gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken 
vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter unter Bezeichnung 
eines Charakters und ſeiner Wohnung unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in dn Be⸗ 
ſtallungen nach Buchſtaben und Nummern bezeichneten Vormund⸗ 
ſchafts⸗Acten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Auf⸗ 
forderung ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der 
Sachlage entsprechende Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II, für Vormundſchafts⸗Sachen. 
——— ̃ —Ä?— . ̃ — N > 


Bekanntmachung. 

um auch denjenigen hieſigen Einwohnern, welche an Wochentagen 
verhindert ſein ſollten, die von uns aufgeſtellten und ſeit dem 15. d. M. 
in dem Haufe Eliſabetſtraße Nr. 12, par terre rechts, aus · 
liegenden Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für den Neichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes ſtimmberechtigten Wähler 
biefiger Stadt einzuſehen, fo weit irgend thunlich, Gelegenheit zu 
geben, ſich von der Richtigkeit und Vollſtändigkeit der erfolgten Gin: 
tragungen zu überzeugen und erforderlichen Falls ihre Einwendungen in 
vorgeſchriebener Weiſe rechtzeitig anbringen zu können, haben wir an⸗ 
geordnet, daß dieſe Liſten auch morgen, 

Sonntag den 20. Januar d. J., von des Vormittags 
11 uhr bis Nachmittags 1 Uhr. 
in dem oben gedachten Locale zur Einſichtnahme öffentlich aus⸗ 
gelegt werden. 

Wir bringen dies unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 12. Januar c. (Zeitungen vom 13. d. M.) hiermit zur Kenntniß 
der betreffenden Einwohnerſchaft mit dem wiederholten Bemerken, daß 
Einſprachen gegen die Liſten nur bis incl. 23. Januar 9. ſtatthaft 
find und etwa fpäter eingehende Reclamationen geſetzlich nicht mehr be: 
rückſichtigt werden dürfen. Cfr. 510 des Geſetzes vom 15. October und 
§ 3 des Reglemens vom 30 Dezember 1866. 

Breslau, den 19. Januar 1867. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
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196 Bin 
Pariſer Musſtellung von 1867 


Die Kia en 3) e Ausſtellungs⸗Commiſſion veranſtaltet die Heraus⸗ 
gabe eines amtlichen Kataloges, welcher, nach den Klaſſen der Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände geordnet, eine ſummariſche Angabe der letzteren und die Namen 
der Ausſteller enthalten ſoll. t 

Dieſe Angaben find nach den mitgetheilten Proben auf das knappſte Maß 
beſchränkt. Die Central⸗Commiſſion erachtet es deshalb für nothwendig, einen 
Special⸗Katalog der Ausſteller aus Preußen und den norddeutſchen Staaten, 
welcher vollſtändigere und genauere dest enthält als der franzöſiſche oll⸗ 
gemeine Katalog, herauszugeben. Derſelbe ſoll in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache gedruckt und in und außer dem F verkauft werden. 

Er wird in der e e De Klaſſen enthalten: 

I. a. den Namen, Stand und Wohnort des Ausſtellers, 
b. die 3 des Geſchäfts, 
e. die bei früheren internationalen Ausſtellungen zuerkannten Auszeich⸗ 
nungen, 
d. den Namen und die Wohnung des Agenten, welcher den Ausſteller 
in Paris vertritt; c 

II. Die Angabe der wirklich ausgeſtellten Gegenſtände, jedoch ohne Be⸗ 
ſchreibung und ohne Preisangabe. 2 

Die erftere muß entweder beſonderen Annoncen überlaſſen bleiben, zu 
deren 3 in eine beſondere Abtheilung des Kataloges der Verleger 
deſſelben bereit iſt, oder ſoweit es ſich um Angabe beſonderer Eigenſchaften 
und . handelt, welche bei der Concurrenz um die Preiſe in Frage 
kommen können, der beſonderen Mittheilung an das betreffende Mitglied der 
Jury, deren Mitglieder aus Preußen und reſp. den norddeutſchen Staaten 
werden bekannt gemacht werden. J 

Die Angabe von Preiſen im Katalog wird dadurch überflüffig, daß 
dieſes Mal, abweichend von der Praxis bei früheren Ausſtellungen, nach 
§ 55 des Reglements vom 7/2. Juli 1865 geſtattet iſt, den Verkaufspreis 
Beben en lden. den Verkaufsort an den ausgeſtellten Gegenſtänden er⸗ 
ichtlich zu machen. 8 

III. Außerdem aber iſt es nützlich, einem Mangel abzuhelfen, welcher bei 
den früheren Ausſtellungen ſich empfindlich bemerkbar gemacht hat und ins: 
beſondere von den Mitgliedern der Jury bekkagt worden iſt, dem Mangel an 
einigen zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Daten, welche über den Gegenſtand und den 
Umfang des Geſchäftes der Ausſteller Auſſchluß geben. Bei Prüfung der 
ausgeſtellten Gegenſtände richtet die Jury ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Punkte, um einen Anhalt für ihr Urthell darüber zu gewinnen, ob die Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände mit einem außergewöhnlichen Aufwande an Kraft und 
Gele mitteln eben nur für die Ausſtellung gefertigt find, oder ob die Jury 
es mit Geſchäften zu thun habe, welche mit Gegenſtänden, wie die vorgelegten, 
auch in den großen Verkehr zu treten vermögen. 

Von Wichtigkeit ſind in dieſer a a Angaben über 

a) die Zeit, ſeit welcher das Gefchäft beſteht, 

b) den Gegenſtand der Production, 5 

e) den Umfang des Betriebes nach der Größe der Production, 5 

d) die Anzahl der verſchiedenen n Etabliſſements und der in 
denſelben durchſchnittlich beſchäſtigten Arbeiter, g 

e) die Größe der angewendeten mechaniſchen Betriebsmittel, 

) das Abſatzgebiet u. |. w. 

Die Central⸗Commiſſion richtet an die Herren Ausſteller das Erſuchen, 
durch Ausfüllung des beiliegenden Formulares (a) ihr das Material zur Zu⸗ 
ſammenſtellung eines ſolchen Kataloges zu gewähren und ihr die ausgefüllten 
inen vollzogenen Formulare bis ſpäteſtens zum 8. Februar d. J. 
zu überſenden. 

Es werden dabei die oben unter I. erwähnten Angaben auf der Vorder⸗ 
ſeite des Formulars, die unter II. auf der erſten inneren und die unter III. 
auf der zweiten inneren Seite einzutragen fein. Die Rückſeite aber wird zur 
Adreſſe benutzt werden können. Die Redaction des Materials behält die 
Commiſſion ſich vor. ; 

Ueber diejenigen Ausſteller, welche bis zu dem angegebenen Termine das 
Formular nicht vorlegen, wird nur die kurze Notiz in den Special⸗Katalog 
aufgenommen, welche der allgemeine 1 enthält. 

Ergänzungsformulare werden auf Verla 
verabfolgt werden. ae 

Zugleich werden die Herren Ausſteller benachrichtigt, daß ſich zur Ueber: 
nahme von Agenturen für die Beſorgung der Aufſtellung und Rückſendung, 
ſowie zur kaufmänniſchen Vertretung bereit erklärt haben: 0 

1) Der Verein deutfcher Ingenieure, welcher für dieſen Zweck ein Büreau 
errichtet hat und unter der Adreſſe des Civil⸗Ingenieurs Louis Schmel⸗ 
zer in Buckau bei W correſpondirt. 

2) Der Bau⸗Unternehmer C. Braun und der Kaufmann Schlachter, in 
Firma: Braun u. Schlachter, 3 Avenue Du quesne in Paris. 

3) Die Spediteure Therkatz freres in Paris, 90 rue de Marais St. Martin. 
Der Kaufmann Otto Kitzing in Deſſau. 

Berlin, den 17. Januar 1867. 

Die königl. Central⸗Commiſſion of die Parifer Ausſtellung von 1867. 

oſer. 


a. 
Pe are 
(nach dem Zulaſſungsſcheine). 
Pariſer Ausſtellung 1867. 
Special⸗Katalog. 
I, Name, Stand und Wohnung des Ausſtellers: 
Firma des Geſchäftes: 
uszeichnungen bei früheren Ausſtellungen: 
Name und Wohnort des Agenten in Paris: 
II. Angabe der wirklich ausgeſtellten Gegenftände: _ [1253 
III. Statiſtiſche Daten über den Gegenjtand und Umfang des Geſchäſtes: 


Dieſterweg ⸗Stiſtung. 


Die Theilnahme an dieſer in's Leben tretenden Stiftung hat ſich bisher 
nach zwei Richtungen hin auf erfreuliche Weiſe bethätigt. Einerſeits ſind die 
Sammlungen bis jetzt ununterbrochen fortgeſetzt worden, andererſeits ſind uns 
mehrſeitig Anſichten über zweckmäßige Geltaltung der Stiftung — namentlich 
aus Gotha, Naumburg, Dresden u. a. O. — zugegangen. Ueber Beides iſt in der 
foeben bei Moritz Dieſterweg in Frankfurt a. M. erſchienenen Broſchüre: 
„Dieſterwegs Gedächtnißfeier in Berlin“ berichtet worden. Das Schriſtchen, 
welches zum Beſten der Stiftung herausgegeben ift, enthält außer dem Bericht 
über die Gedächtnißfeier Nachrichten über die ung) des Comite's, ein Ver⸗ 
zeichniß der bis zum November 1866 eingegangenen eiträge und einen Zus: 
zug aus den uns zugegangenen Briefen, jo weit ſie die Anſichten der Collegen 
über die Denkmals⸗ und Stiftungs⸗Angelegenheit betreffen. Ueber die letztere 
ſpricht ſich Herr Schulraſh Dr. Dittes in Gotha am eingehendſten aus. In⸗ 
dem wir auf die Schrift und den Brief ſelbſt verweiſen, ſprechen wir hier nur 
unſere Bereitwilligkeit aus, den Wünſchen derjenigen, die ſich an der Stiftung 
betheiligen, durch die ſchließlich zu entwerfenden Statuten möoͤglichſt gerecht zu 
werden; denn dieſe ſollen nach echt Dieſterwegſſchem Geiſte einer jteien 
Entwickelung und Vervollkommnung fähig und nicht in ſtarren Formen bes 
ſchränkt ſein. Hoffentlich wird die Stiftung bei Errichtung des Denkmals am 
7. Juli d. J. in Wirlſamkeit treten lönnen. 3 

So mögen uns denn alle Verehrer und Freunde des Verewigten, Lehrer 


bis 8 Februar 1867. 
Cl. 
Nr. 


und Nichtlehrer, Männer und Frauen, das gute Werk durch Beiträge und]? 


Rathſchläge weiter fördern helfen! . 
ir werden das gegenwärtige Comite durch auswärtige Mitglieder zu er⸗ 
weitern ſuchen, damit alle Gauen unſeres Vaterlandes ſich an der Dieſter⸗ 
ac tung in lebendiger Weiſe betheiligen. 
9 


eiträge zꝛc. wolle man gefälligſt an den mitunterzeichneten Dr, Brüllom, | ® 


Georgen⸗Kirchplatz Nr. 19, adreſſiren. 
Berlin, im Januar 1867.0 11261 


Das Comite. 
H. Bohm, Vorſteher einer Mittel⸗Schule für Knaben. A. Böhme, ord. 
Lehrer an der loͤniglichen Auguſta⸗Schule und dem Lehrerinnen⸗Seminar. 
Dr, Brüllow, debe e e er am Kornmeſſer'ſchen Waiſenhauſe. 
F. Draeger, Vorſteher e. Mittel⸗Töchter⸗Schule u. Rendant d. Verwaltungs: 


rathes des Peſtalozziſtiftes zu Pankow. L. Erk, königl. Muſik⸗Director und] 
Dr. Hibeau, Erziehungs |} 


Lehrer am koͤnigl. Seminar für Stadtſchulen. ) 
Inſpector am Luiſenſtift. A. Lange, Hauptlehrer einer Gemeinde⸗Schule. 
d. Rudolph J., Oberlehrer an der erſten ſtädtiſchen höheren Töchter⸗Schule 
und Lehrer an der Luiſenſtiftung. E. Rudolph II., Lehrer an der erſten 
ſtädtiſchen höheren Töchter⸗Schule. Ferd. Schmidt, ſtädtiſcher Lehrer und 
nne, W. Senz, Vorſteher einer N Töchter⸗Schule und 
er Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt. W. Simon, Lehrer am koͤnigl. Wilhelms⸗ 
Gymnaſium. W. Steinert, Vorſteher einer Mittel⸗Schule für Knaben und 
Stadtverordneter. Dr. Wieprecht, Vorſteher einer höheren Knaben⸗Schule. 
F. Winther, Lehrer an der erſten ſtädtiſchen höheren Töchter⸗Schule. 


ür die verunglückte Fabrikarbeiterin Marie Fiedler hat die Expedition 
der Breslauer Zelkung ferner erhalten: von J. H. 1 Thlr., B. M. 1 Thlr., 
bis 6. Januar angezeigt 55 Thlr. 6 Sgr. Summa 57 Thlr. 6 Sgr. 


ngen von den Empfangsſtellen N 


Eine schwere Erkrankung veranlasst mich, bis auf Weiteres meine 
Vorlesungen auszusetzen, Der Wiederbeginn derselben wird seiner Zeit 


in dieser Zeitung angezeigt werden, [899] 
Dr. Max Karow. 


DE Sir Augenleidende und 
Brillenbedürftige EEE 


empfehlen wir unſer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und 
Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das 
Blenden des Sonnen⸗, Schnee, Kerzen: und Gaslichtes. Wir machen 
hierbei ganz beſonders aufmerkſam auf unſere allgemein beliebt gewordenen 


goldenen Brillen, die ſich durch ihre Eleganz und Daner- 
aftigkeit auszeichnen, à 3 ½ Tylr., desgl. ſilberne Brillen, A 2 Thlr. 


Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der 
Nummer oder Einſendung eines Brillenglaſes oder, wenn ein ſolches 
nicht vorhanden, um Mittheilung des betr. Augenleidens, alsdann ſind 
wir im Stande, die Brille ebenſo genau und paſſend auszuwählen als 
wären die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. [1272] 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Vorträge im Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Dinstag, den 22. Januar, Abends 7 Uhr, Herr Prediger Kutta: 
Erinnerungen aus meiner Neife nach Jeruſalem. 12 
Eintrittskarten zu 7% Sgr. bei Dr. Fickert im Eliſabetan. 


Prophetiſcher Vortrag! 


Nach der Bibel: Vom Ende der chriſtl. Völker dieſer Zeit durch eine That 
des ewigen Gottes nach ſeiner Verheißung. [926] 


Mittwoch Abend s uhr, 


Freitag Abend 48 Uhr, Sonntag Abend 6 Uhr. 
Im Saale des Caſino, vorm. Tempelgarten, 
Neue Gaſſe 8, 1 Treppe hoch. Eintritt frei. 


Durch Rührmund aus Berlin, Geiſtlicher der allgemeinen Chriſtenheit. 
Sprechſtunde Taſchenſtr. 7, 2 Treppen: Täglich Vorm. 9—12 Uhr. 
. Döbbe 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b, 


Syrechſtunden: Vormittag I—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [1115 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


(SUB Schema’s werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


Visiten- und Adress-Karten, 1: 


elegant in Schrift auf Holz, Double-Glac& und engl. Bristol-Paper, 
Verlobungs-, Hochzeits-, Ball-Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


1 finden ſtets im Motel de Rome, Al: 
brechtsſtraße 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
Speiſen und Getränke, außerdem gewährt die große In 
ternatlonale Restauration des Hauſes je⸗ 
dem Reiſenden die ſchönſte Unterhaltung bei den ele⸗ 
ganten Marmor⸗ und Schieſerbillards oder Schachclubs. 
— Leſefreunde finden eine Auswahl von Zeitungen 
und Journalen aller Länder und Sprachen, wie ſie kein 
anderes Local in Breslau aufzuweiſen hat. 11300] 
Bres lau, den 20. Januar 1867. 
E. Astel. 


ILLLLLILLLLL 
Scholz & Schnabel, Weinhandlung, 


Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), 
empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein⸗, Moſel⸗ und Rothwein à 6 Sgr., 
Special 3 Sgr., ſeinere ältere, ſowie Ungarweine entſprechend billig. 
Dejeu lers, Diners und Soupers zu jeder Zeit und auf Wunſch in 
Abhaltung größerer Geſenſcee 


deren Zimmern einen Salon zu 
eiten ꝛc. 


Stutzflügel und Pianino's 


im Pianoforte⸗Magazin HF. Brettſchneider, Große Feldgaſſe 29. 
Auch ſind 7 Singer zu billigen Preisen vorräthig. [1201] 


Wiener Flügel u. fr. Pianino's 


unter Gara tie preiswürdig in der 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 
Daſelbſt Find auch gebrauchte Flügel und Pianino's vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. [1280] 


Lefaucheux⸗ und Zündnadel: Gewehre, 


Percuſſions⸗Doppelflinten, neu und gebraucht, Teſchins, Revolver, Scheiben: 
Büchſen in großer Auswahl bei [924] 


E. Richter, 


beſon 
Hoch 


Ric 


Junkernſtraße vis-à-vis der goldenen Gans. 


Mnerkennung. 


Mehrere Jahre litt ich auf's heftigſte an Reißen in den Füßen 
und Händen. Auf Anratben wandte ich die Geſundheits⸗Seiſe des 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, an, welche mich in 
Verhältniß lurzer Zeit von dieſem Uebel vollftändig berſtellte. Ich fühle 
mich daher verrflichtet, alle ähnlich Leidende auf dieſe vorzüglſche Ger 
undheits⸗Seife aufmerkſam zu machen und ſtatte zugleich Herrn 

ſchinsky hier, Carlsplatz 6, meinen innigſten Dank ab. 
Breslau, den 8. Januar 1867. Carl Dannaſch, Bureau⸗Aſſiſtent. 


Durch Anwendung der Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky 
in Breslau, Carlsplatz 6, wurde ich von einem bedeutenden flechten⸗ 
artigen Ausſchlage, den ich an Stirn und Kopf hatte, nach Verlauf von 
drei Wochen gebeilt, was ich hiermit dankbar Herrn Oſchins ky anerkenne. 
Breſa bei Breslau, den 16. Januar 1867. 
[1273] Gottfried Gummert, Schaffer. 


Das berühmt gewordene echte 


Reſtitutions⸗Fluid für Pferde 


iſt wieder eingetroffen; 1 Orig.⸗Kiſte von 12 Fl. 6 Thlr. 
1 halbe Kiſte von 6 0 3 Thlr. excl, Emballage, einzelne 
Flaſchen 8 20 Sgr., Broschüre gratis. Allein echt im General» weis: 


Handlung Eduard Groß in Breslal, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Be 


— — 


| Zweite Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fräulein Emma Zugehör. 
Heinrich Koch. 
Kempen. Poſen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Nofalie, 
mit dem Kaufmann Herrn Salinger Hammer 
in Bunzlau, zeigen wir hiermit ſtatt jeder bes 
ſonderen Meldung ergebenſt an. 11301] 

Liegnig, den 17. Januar 1867. 

W. Heinemann und Frau. 


Noſalie Heinemann. Salinger Hammer. 
Verlobte. 


[860] 


Tode»-Anzeilge. 
Heute Früh 5% Uhr entschlief sanft nach 
kurzem Leiden an Alterschwäche unser 
theurer Onkel, der Partikulier 
Herr Naphtali Horrwitz, 
im 90sten Lebensjahre. 883 
Dies zeigen wir statt jeder besonderen 
Meldung tief betrübt an. 
Breslau, den 19. Januar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 
R:erdieung: Montag Na hm, 2 Uh:, 
Trauerhaus: Reuschestiasse Nr, 50, 


Hente in früher Morgenstunde ver- 
schied nach kurzem Krankenlager der 


Nes or unseres Instituts, 1299] 
Herr Naphtaly Horrwitz, 
in hohem Greisenalter. : 
Wir betrauern in seinem Hintritt 
mit dem Verluste des würdigsten Mit- 
gliedes des Instituis gleichzeitig den 
seines ältesten Vorstehers, des Man- 
nes, der seit Begründung des Vereins 
bis vor wenigen Monaten das Amt 
des Kassirers verwaltete, mit ciuer 
Hingebung und Treue, wie sie nur der 
aufrielitigsten Liebe zur Sache, mit 
einer Gewissenhaftigkeit und Pünktlich- 
keit, wie sie nur dem wahren Bieder- 
manne zu eigen sein können. Seine 
Verdienst: um unsere Anstalt sind 
unvergess ieh unserem Herzen; Ehre 
seinem Andenken, Ruhe seiner Asche! 
Breslau, den 19 Jan ar 1867. 
Der Vorstand 
des Israel t. Handlunge- 


dlener-Instituts. 
eee 
Todes⸗Anzeige. [925] 


Nach ſchweren Leiden entſchlief heute unfere 
gute a und Schwiegermutter, derw. Buch⸗ 
Charlotte Müller, geb. Döring im faſt 
vollendeten 65. Lebensjahre. 0 

Tief betrübt widmen dieſe Anzeige allen 

eunden und Bekannten ſtatt beſonderer 


eldung 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1867. 


Dankſagung. (209) 
Für — — zahlreiche und herzliche Theilnahme 
an der Beerdigung unſeres unvergeßlichen 
Sohnes, des Königl. Hüttenmeiſters Eduard 
Fitzner, ſprechen wir unferen wärmſten und 
innigſten Dank aus. 
Laurahütte OS., den 17. Januar 1867. 
Die tiefbetrübten Eltern. 


amilien⸗Nachrichten. a 
eriobun en: Frl. Henriette Peter mit 
Hrn. Albert Wodiſcheck in Berlin, Frl. Ida 
Prager in Zellin mit Hrn. Julius Heymann 
aus Hammer, a Bertha Brehmer mit Hrn. 
Lieut. Bruno Scholtz in Croſſen. 
Ehel. Verbindung: Hr. 0 
mann F. Groſſe mit Frl. Ida Vogel in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Milow 
in Berlin, Hrn. Julius Matthes das., Hen. 
Lehrer Carl Prieve daſ, eine Tochter Hrn. 
„Krumbbolz in Potsdam. Hrn. Siegfried 
N 1 in Berlin, Hrn. Siegfried Heimann 
aſelbſt. Er 
obe alle: Frau Joſephine Philippine 
Pax, geb. Grofle, in Berlin, Hr. Eduard Froſch 
daſ., br. Paſtor F. Jo dann in Marienthal, 
ge Dr, Seh. Jh 8 n der, 
ermann, geb. ndrich, in Branden fi 
Frau Ente Sander, geb. Krüger, in Wittftod. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonntag, den 20. Jan. 11. Vorſtellung im 
3 Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
) „Ein Wort an den Miniſter.“ Luft: 
ſpiel in 1 Akt von A. Langer. 2) Tanz⸗ 
Divertiſſement. 3) „Einer muß bei: 
rathen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. 
9 Tanz⸗Divertiſſement. 5) Zum zweiten 
ale: „Die ſchöͤne Galathée.“ Komiſche 
Dper in 1 an bon Poly Henrion. Muſik 
on Fr. v. Suppe, g 
Vortag den 21. Januar. Bei aufgehobenem 
bonnement. Beneſiz zum 25 jähr. Jubiläum 
des Hrn. Muſik⸗Directer Blecha. Gaitjpiel 
des Fräuf. Aglaſa Orgeni, vom lönigl. 
Hoftheater in Berlin, und des Hrn. Robinfon. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 
4 Atten von Fr. Kind. Muſik von C. M. 
d. Weber. (Agathe, Frl. Orgéni. Fürſt 
Ottokar, Hr. Robinſon.) 


Oppeln D P. 24. J. 12 U. Sti. u. T. UI. 
r 
Handw.⸗Verein. In Pietſch' Local, 


Se. Dr. Abl . — tr. 0 
onta r. Dr. er: Italien un 
Deulſchland, hiſtoriſche Parallele. — Donners⸗ 
tag, Hr. Cand. Großpietſch: Das Niebelun⸗ 
genlie, — Heute: Keine geſellige Zuſammen⸗ 
unft in Geppert's Local. [1268] 


Sonnabend, den 26. Januar: 
Narren⸗Feſt. 


Kaſſenerb 6% Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Güſte uubffginbe eben keinen Zutritt. 


Breslauer Gewerbeverein. 


ontag, den 21. Januar: Allgemeine Ver⸗ 


. Abends 7 Uhr (nicht 8 


J. Kaſſen⸗ und Jahresbericht. 2. Vor 
trag des Hrn. Berghauptmann Dr. v. Carnall, 


ſchiedenes. ] 


über Bergwerks- und Hüttenproduction in 85 
eee Rudolph, Blümner, 
N 2 


Turn⸗ Verein. 


Die Mitglieder werden aufgefordert, Mon⸗ 
tag, den 21. d. M. Abends, in der Turnhalle 
behufs Einübung eines Fackelreigens zu er⸗ 
ſcheinen. [1279] 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag, den 21. Nr 8. U. Ab. 8 

Die wirthſchaftliche Verwendung der Abfälle. 

(Taſchenſtraße, ſtädt. Töchterſchule) 
Nichtmitglieder zahlen 2½ Sgr. [1293] 


Börsen - Kränzchen. 


Sonntag, den 20. Januar. 


Heute Sonntag Eintri tspreis 2% Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 28. Januar 
Ball 


d. N. 
im Hotel de Silésie. 
Gaſtbillets Ban Urban, Ring 58. 


nfang 7% Uhr. [862] 

Für Hals: und Kehlkopfkranke 

bin ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. [521] 
Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. 

Für Frauen: und Kehlkopfkrank⸗ 

heiten: Dr. Th. Auerbach aus 
Berlin, jetzt in Kattowitz. [206] 

... . 
Dr. Korn's Augenklinik, 

Antonienſtraße 13, [1154] 

iſt täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. 

Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntag den 20. Januar: 


Großes Concert 
der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction 


des kgl. Muſik⸗Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag, den 20. Januar: 


Großes Militär-Goncert, 


von der Kapelle des 1, Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters 25. Herzog. 
Anfang 4 Uhr. [1289] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 20. Januar: 
Großes Nachmittag: und 
Abend⸗Concert, 


von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Herrn A. Kuſchel. 

5 Anfang 3% Uhr. [897] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Friedrich's Etablissement 


(Mauritiusplatz 4). [1286] 
Heute Sonntag den 20. Januar: 
Im gut geheizten Saale: 


Großes Concert 
(Streich ⸗Orcheſter), 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Berlon 2% Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. [373] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
rogramme an der Kaſſe gratis. 


Zur Tanzmuſik 
in Roſenthal, 


auf heute Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
- eiffert. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Arzt geſucht. 
In, Woiſchnik i. Ob.⸗Schl. iſt die 
Stelle eines promovirten Arztes durch den 


Abgang des bisherigen zum Militär vacant. 
Auskunft ertheilt Apotheker Sauer daſelbſt. 


Dankſagung. 

Für die mir während meiner Augenkrank⸗ 
heit von Seiten des Herrn Dr. Korn, Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 13, geleiftete ärztliche Hilfe ſage 
ich demſelben meinen herzlichen und aufrichtigen 
Dank und kann nicht unterlaſſen, das Inſtitut 
deſſelben allen ähnlich leidenden Kranken beltens 


zu empfehlen, ] 
fh Carl Hütter, Fleiſcher. 


Sehr ſchönes Uamslaner 
U. Kulmbacher Lagerbier 


empfiehlt: 


Ring 52. [917] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von diverſen Stoßverbindungs⸗Materialien und Schienen und zwar: 
A, Für die Hauptbahn: B. Für die ſchmalſpurige Zweigbahn: 
7,900 Stück Unterlagsplatten, 2,400 Stück Unterlagsplatten, 


60,500 „ Laſchen, 4,800 „ Laſchen, 
120,000 „ Laſchenbolzen, 10,000 „ Laſchenbolzen, 
415,000 „ Hakennägel, 40,000 „ Hakennäagel, 

0 „ Schraubenſchlüſſel, 1 


. 60 „ Schraubenſchlüſſel, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. ! f sc zog) 
Termin hierzu iſt auf 
{ Donerſtag, den 7. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gentral:Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
franfirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Stoßverbindungs⸗ Materialien“ 
8 8 (für die Hauptbahn und Zweigbahn je beſonders) 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberüdfichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau zur 
Einſicht aus und lönnen daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 18. Januar 1867. i 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 130 
48,000 Lfd. Fuß 3½ hoher Eſſenbahnſchienen in Längen von 18 und 21 Fuß für die 
. ſchmalſpurige Oberſchleſiſche Zweigbahn 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
E Freitag, den 8. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
franküt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
> 8 . „Submiſſion zur Lieferung von Zweigbahn⸗Schienen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten blei⸗ 
ben unberüdfichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 18. Januar 1867. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 
Die in der Zeit vom 1. September 1864 bis dahin 1865 auf diesſeitiger Eiſenbahn 
herrenlos . und geſundenen, bis jetzt aſſervirten Gegenſtände ſollen nach Maß⸗ 
gabe des Betriebs⸗Reglements zum Beſten der Eiſenbahn-Beamten⸗Penſionskaſſe verwerthet 
werden. Eigenthums⸗Anſprüche können noch innerhalb 14 Tagen bei unſerer hieſigen Gepäck⸗ 
Expedition geltend gemacht werden, woſelbſt ein Verzeichniß der Gegenſtände ausliegt. 
Bieslau, den 15. Januar 1867. 11263] Directorium. 


Breslauer Gewerbe ⸗ Verein. 


Unſere Mitglieder, wie ſonſtige Gewerbetreibende Breslau's erſuchen wir, ſich bei 
der vem 2. bis 14. Juni d. J. ſtattfindenden Gewerbe⸗Ausſtellung zu Brieg 
durch Ausſtellungs⸗Gegenſtände betheiligen zu wollen. Meldungen nimmt bis zum 
1. März unſer Vorſitzender, Herr Sattler⸗Oberälteſter Pracht (Ohlauerſtraße), an. 
Die Mitglieder der Provinzial⸗Gewerbe⸗Vereine haben ſich an die betreffenden 
Vorſtände zu wenden. 5 [1302] Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſonrce (Liebich'ſche). 


Dinstag, den 22. d. M., Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im Hötel de Silésie. 
Vortrag des Herrn Dr. Heller: Ueber die ſymboliſche Bedeutung der Körper des Menſchen. 
[1265] Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. [1217] 

Die im Weihnachts⸗Termin 1866 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4 als 

auch der 3 ½procentigen Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 

betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Februar d. J., die 

Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin 

durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch Schemata zu den 
Coupons-Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in 


Breslau durch den Schlefifchen Vankverein 


ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können 
die nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1867 ausgezahlt werden. 
Berlin, den 15. Januar 1867. F. Mart. Magnus. 


Gemälde Verlooſung. 


Die von dem Breslauer Künſtler⸗Verein zur Erbauung eines Galleriegebäudes und 
Aſyls für bildende Kunſt in Schleſien bereits begonnene Verausgabung von Looſen zu einer 
Lotterie von Gemälden und Kunſtgegenſtänden hat nunmehr ihr Ziel erweitert, indem der 
Ueberſchuß nach einer Vereinbarung mit dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur dem von dieſer beabſichtigten, von Sr. Majeſtät dem Könige gebilligten und 
in einer Denkſchrift näher beleuchteten Unternehmen zugewendet werden ſoll. 

Looſe à 1 Thlr. find vorläufig in fämmtlichen hieſigen Buchhandlungen, in den Expe⸗ 
ditionen der hieſigen Zeitungen, in der hiefigen Rathhaus⸗Inſpection, ſowie bei den Magiſtra⸗ 
ten und Landrathsämtern der Provinz zu haben. ; [580] 

Der Breslauer Künftler- Verein. 


Sonnabend, den 26. Januar, Abends 8 Uhr, findet im 


Caſin o, 


Neue ⸗Gaſſe Nr. 8, — ſchrägüber dem Gorkauer Garten — die erſte 


Große Redoute 


ſtatt. 3 

Die elegant eingerichteten Räume des Caſino, ein doppeltes Orcheſter, brillante Erleuch⸗ 
tung und reiche Decorationen garantiren das Angenehme des Aufenthalts. 

Die Büffets mit ausgezeichneten Weinen und feiner kalter Küche befriedigen den ges 
wählteſten Geſchmack. g 

Die Verlooſung eines filbernen Bechers mit Goldſtücken, einer ſeidenen Robe 
und anderer Gewinne wird vor Beginn der Pauſe unter Controle ausgeführt. 

Die Masken⸗Garderobe aus dem Inſtitute des Herrn v. Paczenski bietet in ihrer 
Mannigfaltigkeit und Eleganz die größte Auswahl. 

Das Nähere ergeben ſeiner Zeit die Straßen⸗Zettel. 

Billets à 20 Sgr. ſind außer im Caſino in ſolgenden Handlungen zu haben: 
Pruck & Lehmann, Neue Schweidnitzerſtr. 1.][ Moritz Skuhr & Co., Schweidnitzer⸗Str. 9. 
Carl Rahner, Schweidnitzer⸗Str. 55. Julius Stern, Ring 60. 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz 10/11. Ehrlich, Nikolai⸗Str. 13. 
Kemmler, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 2a. Carl Fiſcher, Schmiedebrücke 67. 
Paul Wuiteck, Schmiedebrücke 24. Schmigalla, Mathias⸗Str. 17. 
Spalding, Sandſtraße 12. Katſch, Kloſter⸗Str. Ia. 
Gohl, Ohlauer⸗Str. 44. Kuntze, Ohlauer⸗Str. 55. 
Neumann, Ohlauer⸗Str. 10/11, Thomale, Tauenzien⸗Str. 71, 

Der Kaſſen⸗Plreis am 26. Januar beträgt 1. Thlr. pro Billet. 


J. F. A. Menzel. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Geſellſchaft verſichert unter den günſtigſten 
Bedingungen Zahrespenfionen von 10 bis 800 Thlr. 
„5 Wuskunft im Haupt⸗Burean: ee 

1. + 7 


Die Fabrik künſtlicher Haararbeiten 
von Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 


wma nn 


1903 


Städtiſche Reſſource. 


Dienſtag, 22. Jan., Nachm. 4 Uhr: 


Achtes Winter⸗Concert 


1 in Springer's Local. 
(Die Mitglieder werden erſucht, die dies⸗ 
jährigen Mitgliedskarten mitzubringen. Der 
Eintritt wird nur gegen Vorzeigung der 
Karte geſtattet ſein. er ſeine Karte noch 
nicht hat, kann ſie an der Kaſſe einlöſen). 
Mittwoch, 23. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Humanität 


11. Männerverſammlung. 
(Geſelliger Abend. Fragekaſten.) 
[1278] Der Vorftand, 


Sänzlider 
Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe d. Geschäfts, 
Ning im Stadthauſe. 


Adolf Sachs 


junior. 
1269 ‘ 


Geſchlechtskrantheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
u. ſ. w. Vorm. 8—10, Rahm. 2—4 Uhr. 
[493] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13, 


Glücks Offerte. 


Zu der von königl. preuß. Regierung ce 
nehmigten 1 8 


139. Osnabrücker Lotterie, 


deren 1. Gewinnziehung am 28. Januar d. J. 
. beſter Gewinn event. 30,000 Thlr., 
empfehle ! 
„ganze Looſe halbe Looſe 
a 3 Thlr. 7% Sgr., à 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., 
ſowie zu der von königl. preuß. Regierung ge⸗ 


nehmigten 


148. Hannoverſchen Lotterie, 


deren 4. Kl. am 4. Februar d. J. ſtattfindet, 
beſter Gewinn event. 36,000 Thlr. empfehe 
ganze Looſe halbe Looſe 
à 24 Thlr. 10 Sgr., à 12 Thlr. 5 Sgr., 
viertel Looſe 5 
2 6 Thlr. 2% Sgr. f 
zum —.— Glücksverſuch beſtens. 
Aufträge mit Rimeſſen verſehen oder per 
Poſtvorſchuß werden ſofort prompt ausgeführt. 
Die Haupt⸗Collection von 


M. Herz 


in Hoya a. d. Weſer. 


Neben d 


dem bekannten Debit der Antbeil⸗Looſe der 
Königl. Preuß. Landes + Lotterie 
wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 
Ausgabe 


Königl. Preuß. 
Provinzial⸗Lotterie⸗Looſe 


haben, welche dieſelbe im amtlichen Original 
a „ Y%s u. ½⸗Looſe verſenden wird, da 
—.— Worzeigung bei der Erneuerung nicht 


Von dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtebenden 
Ziehung am 4. Februar: 9% Thlr., 
für die Schlußziehung weitere 4 Thlr., für die 

ganze Lotterie alſo 13% Thlr. 

Gewinngelder obne Abzug jeder Proviſion, 
Renopations⸗Looſe prompt zugefandt. Amts 
liche Liſten nach der Ziehung. 

Zeſtellungen mit Angabe, ob Landes⸗Lotterie⸗ 
oder Provinzial⸗Lotterie⸗Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages die 

Staats -Effecten ⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 

Grosse Capitalien-Verloosung. 
Nächste Gewinnziehung 
am 31. Januar. 

Original-Staats-Loose der jetzt in 
5 Preussen erlaubten Braunschw. 
otterie sind auf frankirte Bestellung 
bei mir zu haben gegen Anzahlung oder 
gegen Postvorschuss von 10 Thalern, 
oder für de Hälfte 5 Thaler, [159] 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne be ragen ca, 
100.000 Thaler 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000 Thaler 
und so weiter, 

‚ Gewinngelder und amtliche Ziehungs- 

listen sende sofort nach Entscheidung. 
Meinen Interessenten babe bereits 

22 Mal das grosse Loos ausgezahlt. 


Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg, 
Bank- und Wechsel - Geschäft, 


10,000 Thlr., 900%, 6000, 2000, 1900, 
1500 Thlr., theils erſte, theils andere ſehr gute 
Hypotheken, ſind mit Berluft R- cediren, Na 
bere3 bei Kaufm. Schäfer, VBüttnerftrafe 32, 
2 Treppen, Nachm. von 14—3 Uhr. 1910 


Marmor- und Schieferplatten-Dillards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


A. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 
Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Grund: Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


Im Laufe des Monats Dezember v. J. ſind von uns neu abgeſchloſſen worden. 


2 198 

Bekanntmachung. f 

Zum Verkaufe des dem Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Verein gehörigen, auf 4125 Thlr. 
15 Sgr. abgeſchätzten ſogenannten alten Knapp⸗ 
ſchafts⸗Lazareths in Königshütte, bisher 
Wohnung des Knappſchaftsarztes, haben wir 
auf den 4. Februar a. e,, Vormittags 11 
Uhr, in dem gedachten Gebäude ſelbſt einen 
Licitationstermin anberaumt, wozu Kaufluſtige 


Bekanntmachung. 2171 

Ueber den Nachlaß des am 9. Auguſt 
1866 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Wolff 
Landsberg iſt das erbichaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. Es werden da⸗ 
ber. die ſammilichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht 


bis zum 5. April 1867 einschließlich bierdurch eingeladen werden, mit dem Bemer⸗ Holzverkauf. [215] 
bei uns ſchriflich oder zu Protokoll * ken, daß die Verkaufsbedingungen ſowohl in Aus dem Forstrevier Riemberg, Schußbezfrk 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ der Regiſtratur unſerer Verwaltung in Tar⸗ Vogtswalde, Jagen 39 und Jaekel, Jagen 11, 


nowitz täglich während der Amtsſtunden, als 
auch bei dem Hausmeister des Schlafhauſes in 
Königshütte, ꝛc. Dubiel, eingeſehen werden 
können. 206 
Tarnowitz, den 16. Januar 1867. 


reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 

e ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 


ſollen: 
Dienſtag, den 29. Januar, Vormittags 
10 Uhr in der Brauerei zu Riemberg 
circa 12 Stämme Eichen⸗, 640 Stämme 
Kiefern⸗Nutzholz, 35 Looſe diverſe Stangen, 
90 Klaftern Kiefern⸗ und Fichten⸗Scheit⸗, 
180 do. dergl. Schiff-, 120 do. dergl. Aſt⸗ 


enige halten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 


ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
2 Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ 
ti ung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach 3 der Sache in der auf den 
138. April 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 12. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


9 [216] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen 
des Glaswaarenhändlers Samuel Schen 


8 Schewe), genannt Sand, ſollen mehrere zur 


Maſſe gehörige Forderungen durch den Auctions⸗ 
18 Commifiarius uhrmann unter Leitung des 
unterzeichneten Commiſſars 
am 29. Januar 1867, Vormitt. 11% Uhr, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
SGerichts⸗Gebäudes verſteigert werden. 
Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Januar 1867. 
8 Königliches Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


[212] Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kolshorn hier iſt durch 
Accord beendet. 
Breslau, den 12. Januar 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


2 Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 
Die dem Oekonom Julius Klinke gehö⸗ 
rige Reſtſcholtiſei Nr. 3 zu Wiliſch, abgeſchätzt 
auf 5334 Thlr. 24 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
othekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
* 1 Taxe, ſo 
den 27. Mai 1867 „Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Haentzſchel 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien: 
n 8 Nr. 11 
u 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anfprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Florian Klinke wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Sagt ere den 31. October 1866. 

nigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Aufforderung 
der Konkurs Gläubiger, wenn nachträglich 
eine zweite n Friſt feſtgeſetzt 


wird. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
em 10. November 1866 verſtorbenen Kauf: 
mann Moritz Wiener zu Woiſchnik iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt . 

bis zum 12. Februar 1867 einſchließlich 
fefgeient worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 

auf den 20. Februar 1867, Vormittags 

9 Uhr, dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 

. im Terminszimmer Nr. 2 unſeres 

G.ſchäfts⸗Locales 2 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
au Peta welche ihre Forderungen inner⸗ 

einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pa derſelben und ihrer Anlagen 

u ge * 
Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Za⸗ 
temba, (Juſtizrath) Steuer und Goep⸗ 
pert zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Der bisherige einſtweilige Maſſenverwalter 
ufmann und Gaſtwirth Luft zu Woiſchnit 
ift zum definitiven Verwalter der Maße er⸗ 
nannt worden. 213] 
Lublinitz, den 11. Januar 1867, 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12104] Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Koenigsberger zu 
Ratibor ift durch rechtskräftig beſtätigten Ac⸗ 
cord beendigt. 

Ratibor, den 12. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


—— —— ſſ — H——Rĩð— Kl 
Die baldige Niederlaſſung eines Arztes, 
der der polniſchen Sprache mächtig wäre, wird 
hierſelbſt gewünſcht. Eine Apotheke iſt am 
Orte vorhanden. 197 
Woyiſchnik, den 16. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Stutz⸗Flügel und Pianinos: 
e e 


r. 2, 
[905] J [520] 


Offene Lehrerſtelle. 


Die Stelle des jüngſten Lehrers an hieſiger 
evangeliſcher Stadiſchule iſt zum 1. April d. J. 
anderweit zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 200 Thaler 
Fixum. Bewerbungs⸗Geſuche unter Beifügung 
der Zeugniſſe ſind an den unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat bis zum 10. Februar d. J. einzureichen. 

Neumarkt, den 17. Januar 1867. [218] 

Der Magiſtrat. 


[211] Bekanntmachung. 
Am 24. Januar d. J. werden beim Förſter 
Wiedemann zu Waldhäuſer von 9 Uhr des 
Morgens ab nachſtehende Bauhölzer: 
261 kieferne Brettklötzer, 
132 fichtene desgleichen, 


agiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hiefigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule iſt zu Oſtern d. J. eine Lehrerſtelle 
mit einem Gehalte von 200 Thlr. ohne 
Neben⸗Emolumente zu beſetzen. Bewerber 
um dieſe Stelle wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis Ende dieſes 
Monats bei uns melden. [1136] 

Brieg, den 9. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Mit Ende März d. J. endet die Pacht unſe⸗ 
res neuerbauten Schießhauſes nebſt dem daran⸗ 
ſtoßenden Geſellſchafts⸗Garten und ſoll vom 
1. April d. J. auf anderweitige 3 Jahre nebſt 
dem nicht unbedeutenden Inventarium an den 
Beſtbietenden verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf 
Montag, den 18. Februar, Früh 10 Uhr, 
in der Wohnung unſeres 1. Vorſtehers, Hrn. 
Conratb, anberaumt worden iſt. 

Das Schießhaus enthält außer einem großen 
Tanzſaal 6 Zimmer und eine Kochſtube, ſowohl 
der Saal als Zimmer ſind neu gemahlt. 

Zu dieſem Termin werden qualıficirte Bes 
werber mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Vorſtand der hieſigen Schützengilde ſchon 
vor dem Termin jederzeit die Räumlichkeiten 
1" zeigen und über die Pachtbedingungen 

uskunft u geben bereit iſt. [201 

Frankenſtein, den 18. Januar 1867, 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


Auction. 
Am 25. Januar d. J., Vormittags 9 Uhr 
ſollen in Nr. 28 Antonienſtraße im Speicher 
Naßlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen, 
3 photographiſche Objective und um 12 Uhr 
Ring Nr. 34 1 Glas⸗Atelier für Photographen 
verſteigert werden. 1283 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muction. 


Montag den 21. Januar, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz; 
1) 2 Füchſe (Wagenpferde), von denen 
1 geritten, 
2) 1 ganz und halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend verſteigern. „11236 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auction. 
Montag, den 21. d. Mts. von 9 und 2 Uhr 
an ſoll Breiteſtraße 42, im blauen Ochſen, 
ein Nachlaß, beſtehend in 
gut gehaltenen Kirſchbaum- und an 
deren Möbeln, Wäſche, Betten, fei ⸗ 
nem Porzellan, metallenem und ande⸗ 
rem Hausgeräth, 8 
Öffentlih an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. [1264] 
Neymann, Auct.⸗Comm. 


Große Pferde Auction. 


Für auswärtige Rechnung ſollen 
Dinstag, den 22. Januar, Vormittags von 
10 Uhr ab, am polniſchen Biſchof (Oder⸗ 
Vorſtadt) [831] 

eirca 35 Stück Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 


Montag, den 21. Januar d. J., Vorm. 
10 Uhr, ſollen im Fürſtensgarten und Scheit⸗ 
niger Park Aſt⸗ und Stammhölzer von Rü⸗ 
ſtern, Buchen, Linden u. a. m., ingleichen 
einige alte Eichen und eine größere Partie 
Pappeln auf dem Stamme, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
[205] Die Promenaden ⸗Deputation. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


5 Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Riemerzeil, 
* Jacoby 3 Nr. 10. r zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


1665 Verſicherungen auf Thaler 907,107 Preuß. Courant, 
welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗Einnahme um jährlich 
Thlr. 28,756 Pr. Crt. zuführten. 

Der Verſicherungs⸗Beſtand ſtieg Ende Dezember v. J. auf 84,652 Ver⸗ 
ſicherungen mit Thaler 41,405,385 Pr. Crt. und die Jahres⸗Einnahme der 
Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. 

Einer Million Dreihundert zwölf Tauſend Fünfhundert ſieben und 


achtzig Thaler Pr. Crt. 
Stettin, den 12. Januar 1867. Die Direction. 


Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


10271 Der General⸗Agent: Julius Thiel. 


10,000 Thlr. ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder 
deren Sinterbliebenen von 8 Erlöſe . 


el N Derloofung F 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 
Grund beſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr.⸗Minden bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 
Flächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent⸗ 
lichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 
Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi⸗ 
pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 

fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 
43,000, 40,000, 35,000, 30,000 c. ꝛc. zur Verlooſung. 
Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen iſt Jedermann 
geſtattet und wurden zu dieſem Zwecke Looſe à 1 Thlr. ausgegeben. 
Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 
31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet. 
Ein Loos 1 Thlr. Prß. Crt. 


Ei 77 [2 „ ” 

Gefällige Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 
Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 

oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General⸗Agenten 

Herrn J. C. Rinne in Hannover, gr. Aegidienſtraße 7, zu richten. 
„Da vorausſichtlich die noch vorrätbigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 

fein werden, fo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig sen? 62 


reichen zu wollen. 
Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Nittergutöbefiger. Obergerichtsanwalt. 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 
ga 3uga iq sag up 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 
Looſe zu beziehen aus Schleſinger's Lotterie-Agentur in Breslau, Ring Nr. 4. 


Paris. Exposition universelle. 1867. 


Die unterzeichneten Unternehmer, vn Paris ein techniſch⸗commercielles Bureau 
egründet haben und von der Tönigl. preußiſchen Central⸗Commiſſion für die Pariſer 
usſtellung von 1867 mit der Ausführung verſchiedener Unternehmungen im Aus⸗ 
ſtellungs⸗Palaſte, ſowie mit der Aufbewahrung der leeren Kiſten u. ſ. w. betraut wor⸗ 
den find, erlauben ſich, den geehrten Herren Ausſtellern ihre Dienſte ſowohl für tech⸗ 
niſche wie für kaufmänniſche Zwecke zur geneigten Dispoſition zu ſtellen. — Insbeſon⸗ 
dere empfehlen ſich die Unterzeichneten: Zur Uebernahme conſtructiver oder baulicher 
n Port für ſowie für die Arrangements von Kunſt⸗ und gewerblichen Gegenſtänden 
im ark; für die Beſorgung der inneren Dekorationen, Ausſtattungen, Inſchriften ꝛc., 
der Vitrinen, Tiſche ꝛc.; für das Aufftellen und Arrangiren der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände; für die techniſche und kaufmänniſche Vertretung der Herren Ausſteller; Plack 
rung von Proben in unſerem Bureau, Verkauf und Lagerung von Waaren, Vor⸗ 
räthen ac.; für Bewahrung, Reinigung und Unterhaltung, ſowie für Wieder⸗Verpackung 
der Ausſtellungs⸗Gegenſtände. 

Indem die Unterzeichneten in ſtetiger Beziehung zu tüchtigen hieſigen Handwerkern 
und Fabrikanten jeder Art ſtehen, können fie ſchnelle und fachliche Ausführung techni⸗ 
ſcher Anforderungen verſprechen und, indem dieſelbe große Lager⸗Räume ſowie gute 
Keller in nächſter Nähe des Ausſtellungs⸗Palaſtes zur Verfügung der Herren Ausſteller 
halten, glauben ſie jeder nur möglichen Anforderung gerecht werden zu werden. 

Indem für ſo verſchiedene Thätigkeiten und Leiſtungen ein allgemeiner Maßſtab der 
Vergütung nicht feſtzuſtellen iſt, wollen ſich die geſchätzten Herren Ausſteller, welche 
uns mit ihrem Vertrauen beehren, gütigſt mit ihren ſpeciellen Anforderungen möglichit 
bald an uns wenden, damit wir für Me ſofort rück 275 zuvor unſere Bedin⸗ 
gungen den geſchätzten Herren zugehen laſſen und ihren Wuͤnſchen auf das Prompteſte 
entſprechen können. : 

Wir haben uns für dieſen Weg des vorgängigen Arrangements als den allen Ans 
forderungen am meiſten entſprechenden entſchieden und bitten die geehrten Herren un⸗ 
ſerer Bekanntſchaft um gütige Empfehlung. [343] 

Paris, Dezember 1866, 
Braun & Schlachter, 
3 Avenue Duquesne (Champ de Mars).“ 


C... ˙ . EEE TRETEN ET ĩ⁊ ZT RT EEE dr 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Locals verkaufen wir unſer noch bedeu⸗ 
tendes Manufacturwaaren⸗Lager zu herabgeſetzten Preiſen. 


J. Rosenberger und J. Galewsky, 


früher in Firma: Rosenberger & Galewsky, 


Blücherplatz Nr. 10. 
Gegen Gicht und Nbenmatiemue. , 


als wirtſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗ 
1305) S. Girätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


[918] 


Reiſig 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken hierzu ein⸗ 
geladen, daß ein Drittel des Meiſtgebots im 
Termin ſelbſt angezahlt werden muß. 
Riemberg, den 17. Januar 1867. 
Der Oberförſter Ockel. 


WMufforderung. 


Alle Diejenigen, welche an den verſtorbenen 
Weiß waarenhändler Friedrich Gnüchtel 
noch eine Forderung zu haben glauben oder 
noch etwas ſchuldig A, werden aufgefordert, 
ſich bis ſpäteſtens den 1. Februar d. 
dem Unterzeichneten zu melden. 

Breslau, den 17. Januar 1867. 


Henniger, 
Böttchermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 25. 


Leondgüter in 
der Provinz Poſen. 


Eine Beſitzung beſtehend in 6500 
Morgen, worunter 5000 Morgen 
Acker, Boden erſter, zweiter Klaſſe, 600 
Morgen ausgezeichnete Wieſen, der 
Reſt beſtehend in gut beſtandnem Forſt, 
iſt zu verkaufen. Selbſtkäufer, die auf 
die Güter reflectiren, wollen ſich gefälligſt 
wenden an das in Math äft des 


Herrmann Mathias 


in Poſen, Wilhelmſtraße 26. 


bei 


Sehr ſchöne gut geſchulte Weißeſchen⸗, 
Ahorn, Roßkaſtanien⸗ und 5 


zen, 4 bis 10 Fuß Höhe, ca. 100 Schock, ſind 
auf dem Dom. Steinſeifersdorf bei Peters⸗ 
waldau preismäßig zu verkaufen. 20 
Die Gräfl. Joſeph v. Noſtitz⸗Rieneck'ſche 
Forſtverwaltung. 
Zeidler, Ober⸗Förſter. 


Junge Eichenrinde 


iſt zu verkaufen im Forſten zu Mroczin bei 
Kempen (Kreis Schildberg). Näheres zu ers 
fahren brieflich franco oder perſönlich daſelbſt. 
174 Das Wirtbſchafts⸗Amt. 


Adolph Loewe, 


(vormals: Wilbelm Goldſchmidt.) 


Garn Handlung. 
in Breslau, wen 
Herrenſtraße 7, auch Ring 4. 


Lager von rohen, gebleichten, 
echt türkiſch⸗rothen u. gefärbten 
Baumwollen⸗ Garnen. 


Karl Baſchin's Leberthran, genannt 


Baschinthran, 


nur echt in „ mit 


Firma und Einwickelungspapier des 
Karl Baſchin verſehen, worauf genau 
zu achten iſt. Dieſer Medicinal⸗Leber⸗ 
thran nur allein echt bereitet aus 
ganz friſchen Dorſchlebern auf den Si 
den⸗Inſeln in Norwegen. Karl Baf 

(Filiale Berlin, Spandauerſtraße 29), 
ärztlich empfohlen und anerkannt vom 


Hrn. Profeſſor 
Dr. Virchow, 


wird feines angenehmen ſüßlichen Ge⸗ 
ſchmackes wegen von ; 
Kindern gern genommen. 

Niederlagen in Breslau nur bei Hrn. 

„G. Schwart, Oblauerſraße 21, 

einrich Lion, Büttnerſtr. 24, Apoth. 

. David, Neue Schweidnitzerſtraße 3, 

„Kretſchmer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 74a, 

. Goͤrtz, Ohlauerſtraße 3, J. Raabe, 
Tauenzienſtr. 35, L. Ledermann, Niko⸗ 
laiſtraße 66, Adolph Koch, Ring 22, 
Beam Straka, Riemerzeile 10, 

duard Groß, Neumarkt 42, und in 
rovinzial⸗Städten. [10 
? aſchinthran, nur echt in Ori⸗ 

— aſchen mit Firma des Carl Baſchin, 

erlin, verſehen; jede andere Sorte 
unecht und 
vor Täuſchung hiermit gewarnt. 
eee eee 

1500 Berlin. > 

Größte Auswahl feiniter Pianino's von 
120 Thlr. an, Salon⸗Flügel 300 Thlr., Har⸗ 
moniums von 100 Thlr. an. 

Giovanni di Dio, tal, Hof⸗Fabrikant. 
Lager: Hausvoigteiplaß Nr. 2. 


Stearinkerzen, 
pro Pack 5 Sar; 8 Pf., 
feinften Pecco-Blüthen-Thee, 
pro Loth e 5 
empfiehlt: [1284] 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


mehreren 


— — 


— N Ve 


199 


Leopold Liebrecht, 


51 Schmiedebrücke 51 nahe am Ninge, 


empfiehlt fein jetzt wieder völlig aſſortirtes Lager 1277 


[ 
feiner Wiener und Offenbacher Lederwaren, 


als: Cigarren⸗Etuis, Portemonnaies, Neceſſgires, Brieflaſchen, Notizbücher, Photographie⸗, 
Poeſie⸗, Schreib⸗Albums, das Neueſte in Wiener Pompadours, Scheeren in Leder ge⸗ 
faßt, Damentaſchen, Hutſchachteln, Reiſetaſchen ohne Einrichtung von 22% Sgr. an, 
dieſelben mit Einrichtung von 9 bis 30 Thlr. 


Ferner: Lackierwaaren: 


Eimer, Kannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfen, Zucker⸗, Kaffee⸗ und Wachsſtockbüchſen, 
Meſſe⸗, Geld⸗, Brodkörbe, Theebretter in Neuſilber, Meſſing und ladirte von Blech, 
Vogelbauer, Flaſchen⸗ und Gläſer⸗Unterſetzer, Wiener Extractions⸗Maſchinen in Meſſing 
und Neuſilber, Berzelius⸗Lampen und Keſſel, Umſturzmaſchinen in Meſſing und Weiß⸗ 
blech, Umſchlagwärme⸗Maſchinen. N == 

Ferner die feinſten Holz⸗Galanterie⸗Waaren zu den bekannt billigen, aber 
feſten Preiſen. 8 

Hinterlader mit 12 Pillen. . per Stück 4 Sgr. 


Ueberzieher, Havelocks, Röcke, Lig-ro-ine-Taſchenlampen. . . per Stück 6 Sgr. 
Quartetten, Trio, Duo und Solo für 


bedeutend billiger. r um vor der Juventur 1 Violine, Viola, Cello, Flöte, Clarinette 
Al brechtsſtraße mit meinen Waarenbeſtänven, beſtehend in Kleiderſtoffen aller Art, Shawls und Tücher, . Trompete ꝛc. 8 
u rager, 51 51 5 1 Kragenmäntel, Paletots, Jacquetts und Jacken, gebleichte und ungebleichte Leinwand 
U 9 * 


Oberſchleſiſches Mufikalien -Lih- 
Zuſtitut zu Sal 8 


von F. MO Tetz ki, 
Buch- u. Muſikalienhandlung, Ring 30, 
empfiehlt fi hiermit allen Mufikfreun⸗ 
den Oberſchleſiens zur geneigten Beach⸗ 
tung. Daſſelbe, durch ſehr bedeutende 
Anſchaffungen vermehrt und ergänzt, iſt 
wohl das umfangreichſte Inſtitut Ober⸗ 
ſchleſiens, welches nun in ſeiner Voll⸗ 
ſtändigkeit allen Anforderungen des ge⸗ 
ehrten muſikaliſchen Publikums zu genü⸗ 
gen im Stande iſt. Ein Katalog von 
über 30,000 Nummern weiſt Werke aus 
allen Fächern der Muſik nach, und iſt 
eingetheilt: 
Für das Pianoforte 
(zu 2, 4, 6 u. 8 Händen oder 2 Pianos, 
Ouverturen, Sonaten, Potpourris, Gas 
lonftüde, Tänze und Märfche, 


B. Für Streich- und Blas-Musik- 
Orcheſter, Oct⸗, Sept⸗, Sext⸗, Quint⸗ und 


Baäll⸗ 


Fracks, Form ganz abweichend von 
allen bisherigen, 


Beinkleider und Weſten. 
Winter⸗ 


in allen Breiten, Züchen, Inletts und Drills, fertiger Herren» und Damenwäſche ꝛc. ꝛc. 0. Für Vocal-Musik 
gänzlich räumen zu können, verkaufe ſelbe 30% unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. [884] Salonlieder, Volkslieder, kom. Lieder, 


2 Kinderlieder, Opern⸗Auszüge mit Sext. 
11294] Parterre und erſte Etage. m Partie wollene Kleideritoffe J Ningo Operngeſänge, Duette, Terzette, Juar⸗ 
a 2% Thlr. Berl. Elle. 801 Ohlan fe ü ha e Adler tette und größere Chöre). 
e ee . TIERE . w TEE TEEN | erftr. 80, vis-A-v £ : : : 
— . — — — . Kirchenmusik u. Oratorien 


Von vielen Seiten werden jetzt für geralteten Huſten und katarrhaliſche Beſchwerden 


Brust -Gelèe 


Geldſchränke. Sate t , ang ng Berk gi 


Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb für feuer: und diebesſichere, mit der filbernen | (für Stadt: und Landchöre mit und ohne 


, e A Medaille prämürte Geldſchränke. Brückenwaagen (decimal und centefimal), Viehwaagen, Begleitung). N 
anempfoblen, und erlaube mir daher ergebenſt darauf auſmerkſam zu machen, daß ich diebesſichere Chatouillen und Vorlegeſchlöſſer, eiſerne Bettſtellen, Schaukelſtühle u. ſ. w. Mein außerdem beſtens aſſortirtes 
nächſt meinen hinlänglich bekannten Be empfiehlt billigſt: 5 1267 We . — 1 7 

2 — abrik: Magazin: nochmals empfehlend, bemerke ich noch, 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten Neue Kirchſtraße 10b. H. r 0 ſt 9 Se 7a. daß Abonnements mit und ohne Prämie 


ſeit Jahren bereits derartig Gelee anfertige, worüber mir von Seiten der größten 
Herren Aerzte die ehrenvollſten Attefte ertheilt worden. Zur Bequemlichkeit des geehrten 
Publikums habe ich dieſen Bruft-Gelee in Krauſen gefüllt, welche ich in täglich friſch 
gefertigter Waare zu dem billigen Preiſe von 


35 Sgr. 


verkaufe, damit einem Jeden Gelegenheit en iſt, ſich von der uͤberraſchenden Wir: 
kung und vorzüglichen Güte meines Fabrikats zu überzeugen. [1155] 


S. Crzellitzer, Conditor, 


3 täg lich abgeſchloſſen werden, und bitte 
Emser Pastillen bei vorkommenden Fällen um gütigen 
3 Auftrag. 545 


[545] 
seit einer Reihe von Jabren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 2 C 
aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen F. Goretzki, 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- Buch- und Muſikalſen⸗Handlung, 
räthig zu Breslau in der Mineralbrunnen-Niederlage [1281] Beuthen O.⸗S., Ring Nr. 30. 


Herm. Straka, an Rreus am Ring. 


Die Pastillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt, 57 Maha oni⸗ 11 
in Preklan, Antonienftraße 3. Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. f Mobel 77 
— !.. ß . en — ̃ — 14 „++ 
8 & 59.59. 59. Obl fe 59. 59. 59. S ’ i 
Möbel, [Kronleuchter Luftdruck: Geräucherte ed Aal, Lachs, PR e a En 


wie 0 Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 


Bücklinge, Nauchheringe, Elb. Neun⸗ 
augen, ſowie verſchiedene Marinaden, Aſtra⸗ „M 
chaner Caviar verſendet en gros = en 


Spiegel, verſilberte Telegraphen e 
Polſter⸗ Alfenide⸗ für 5 otel's detail ligen, aber feſten Preiſen 


admann, aus Wollin in . 2 Siegfr ied Brieger 

Waaren, Gegenſtände, und Zimmer Een Su Ron n Am IT — ie 
8 Ggf. preuß. hannov. Looſe. ] Eduard Groß che eee Grag on 
Wilhelm Bauer, jun., ade fun, 2 b 10 Sr. — Bruſt⸗Caramellen, Jagd⸗Einladungen, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 14 12 Thlr. 5 Sgr., % 6 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. von friſcher Sendung, aus Breslau, in 


1497] 


al Beſtellungen erbitten per Poſt⸗Einzahlung und grün à 3½ Sgr. empfehle als das g „( i 
aus dem eingezahlten Betrage entnehmen den Bewährteſte bei allen Huſten⸗, Hals⸗ und Ball Einladungen, 


Stabliſſements⸗Eröffnung⸗ 


: f 10 0 100 Stück 1 Thlr., [1275] 
Hiermit erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß mit dem heutigen Tage Aung, Pie pn Lilten gratte, Brupbeiämerben, 852 N 100 Cotillon⸗Orden 1 Thlr. 
unfere am hieſigen Platze errichtete Wogenfett⸗Jabrit u Betrieb geſetzt worden iſt und C. R. Kiſſner U. Comp. ee ee ee Deis Eonto - Büch er 
e geſedtgen Gene 4 uam Nast nach belgiſchen und ſaͤchſiſchen Patente | [1292] Breslau, Katharinenstr. 7. 2 in allen Größ d Ginrit 7 
ung. N 
a l 1% —— . : Schlittend ecken, ne. Vanier (Vie 


Deichſel 11. Comp. höchſt elegant und billig, empfiehlt Pack, Papier, (Bütten), N 


—— reren Wein-Handlung Wa Rauhwanien: Handlung - Ne. 3 2 Ahle, groß Format. 
ge ; | 2 arcus Schachtel, | N. Raschkow jun, 
M ATIGO 85 INA ECT ION Robert Kessler, Goldene⸗Radegaſſe 13. 1883) Schweidnitzerſtraße Nr. 9 7 


Ring Nr. 8, in den 7 Rurfürsten, 


von GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient diefe Einſpritzung als ein ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen den Samenfluß (Gonorrhea). 8 18 

Ferner werden von demſelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 
Namen Capsules végétales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirk⸗ 
ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
werden nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 
ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copalva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

3 in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei Fr. 4 410 tz, 

potheker. 


Seidene IL, Unerbrechiche 
weren HU ee. und unzerſpringbare 
2 Die neue Stahlfeder, Herren⸗Shawls, Cylinder 


2 333 2 ür Gas⸗ und Petroleum⸗Lam i en 
— in ihrer Vorzüglichkeit hinlänglich bes Cravatten und Shlipſe rosen, ſowie Aidıfbaper (ach hene und 
tunnt, jeder Hand zuſagend eupfieblt: 1285]. Taſcher Laternen in Buchform, 3%“ groß, 
— * 0 f EEE in, ſämmtlich höchſt praktiſch und elegant, em⸗ 
Dit jetzt wieder permanent vorräthig, tav S8 pfiehlt billigſt: 492 
— je len 12 Dutz en Alsreötftaße Nr. 97, > Handlg. Eduard Gro 
eitiger Anerkennung te aße Nr. 37, „ * 
ua 2 Dukend I. 


a Carton von ſchrägüber der koͤnigl. Bank. 
— 1 2 .; le n ſchrägübe 9 N lau, am Neumarkt 42, 
E 2 +9 der Echtheit iſt jeder 


J. Heilborn in Ratibor 


. , Fer Ech ; ö Weine, 11001] 
empfiehlt beſtens ſein Lager [120] — Eduard Gr oß, en en Shen, A. Etiquettes 
Flügel, Pianinos Möbel, Spiegel 1 Drsslar, am Nennt h berg vn in: und Sta nen Ban eff. iger Susabt ig baß 
, u. ſ. w., hält Lager und leiſtet Vorſchüſſe. 5 
armoniums. Polſte rl Prodifion 1—2 pro Mille. u 
ee a ID VE zu 1 DR Auchton à Ballen 2% Thlr., Hein Format, 
Für Haut; und Geſchlechtskranke! zu Hohenbrünzow (Kr. Demmin) 5 27 8 8 2 
ſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Ubr. [498] Dr. Deutſch. findet nicht, wie im vorigen 5 7 5 


Jahre, im Monat Dezember, 
ſondern erſt Montag, den 


Die Metallgießerei“) und Bronze⸗Waaren⸗Fabril 


| - S 28. Jauuar 1867, Bor e a 
von Haenel & Winger j m e mitiags 10 Uhr fat. Maſch.⸗Pack⸗Papier, 
Supfiehlt ſich zur Anf 0 5 ) 8e ah Lau Abel für Zuckerſt . lte Crin li e Eine de arne a 
i ertigun n ungen, Arbeiten erſie 5 8 ü llet⸗ : 
Senn. und Brauereien, 1 5 Arten Baunfiteln in Meſſing und Hinkguß, olinen V N. Raschkow un 


eparaturen ꝛc. unter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe bei reelſter Bedienung. 
Nicht, wie durch ein Verſehen des Setzers in Nr. 21 d. Zig., „Metall: Eifengieperei“, 


Frühbeet⸗ Sämereien. 


Wiener Glaskohlrabi, à Pfund 2% Thlr., à Loth 2% Sgr., Blumenkohl-⸗Zwer 
Bringt Roſen bis 1% Fuß groß, à Pfund 14 Thlr., & Loh 15 Eur aſtatiſchen > Sgr. 
Kanten, kurze rothe; & Pfund 15 Sgr. à Loth 9 Pf., beſten Zreibfalat, & Loth 2 Sgr., 
reif es, karminroth, à Loth 9 Pf, Schlangengurken, ckineſiſche, à Loth 6 Sgr.; Pfund⸗ 
Ben e billiger, ſowie alle übrigen Gartens, Forſt⸗ und Delonomie-Sämereien empfiehlt in 
3 ap ualität die Samenbandlung: Marſtallgaſſe Nr. 1 eine Treppe, an der Korn'ſchen 


uch s 
Alexander Monhaupt, . zine. 


Stabl- Reifen, |” amniner Kammmeilgarm | Sribertuahe Re et ma 
ſchmale und ſelbſt die breiteften Sorten wer⸗ Hafen. 


den nur bei mir allein neu befponnen und 1 Auf vorherige Anmeldung werden Wagen Ein Haus mit Garten, ; 

mit Verwendung derſelben Crinolins obiger zur Abholung von Gäſten am Morgen des Sauen zienftaße, Nähe des Platzes, elegant 

acond, wie fie jetzt der neueſten Mode ent: | Auctionstages in Demmin (Krug's und ſeingerichtet, iſt für 28,000 Thlr. zu berfaufen 

prechen, angefertigt. Rudolphi's Hotel), ſowie in Clempenow] durch Kaufm. Schäfer, Büttnerftr, 91 Ti 


Die Crinolinen⸗Fabrik beim Gaſtwirth Teſch bereit gehalten werden. Nachm. von 1,—3 Uhr. 
S. Jungmann, e ven Side Sen, Erſte Hypotheken 


N e 64. — von 5—15,000 Thlr. auf ſchönen Grundſtücken 
n e Nur e in der Schmeinefher-Borftadt find na 5 


l E Peres cediren. Näh. b. T. Secchi, Neudorferſtr. 7. 
von Leinen und Shirk in den neueſten Faßd Aufträge von auswärts werden kim 0 L, t penſilb. ettoleum, m 
* Oberhemden ch une Daranlie den Gufthens ons 3 reife fir nur 1 Tölr.. Dur Anlage don Wiefenbaufen mac 


[392] Ä : 9 
* | ee Ding Mi. 4. Glpeerin⸗ Aßfall⸗ Seifen, Palerſen ſcher Methode, 
11 5 0 a St. 1% Sgr. „ 54 Sgr., 6 Pfd. Erfinder perſönlich darin unterrichtet 
a Eike Breslauer Korn 5 Tanzſchuhe, für nur L Thlr., Oel, Ligroine, pat, She —.— ur Anfertigung bon De 
Ganzen billiger gen; a Quart 6 Sgr. alten abgelagerten a Qlart 8 und 9 Sgr., im elegant mit Abſätzchen 1 Thlr. 5 Sgr. bei Lichte, Soda, am billigſten bei [859] empfiehlt fi 
‚iger, empfiehlt Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [842] 1502 B. K. Schieß, Oblauerſtraße 87. Bial & Co., 24 Kurſerſchmiedeſtraße 24. I Gleiwitz. fi 1251 N. L. Appun. 


prompt ausgeführt. 1923] 


- 


zu planmäßigen Preiſen. ächter Packung in blau Cartons à 7 Sgr.] 50 Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 1% Thlr., 


50,000 Thlr. g 
i 5 zu vergeben. 
ieh Da — N eiteſtraße 4. 
Rösler'ſche Brauerei. 
RS Morgen, Montag [864] 


großes Pölel⸗Eisbein⸗Eſſen 


nit Magdeb. Sauerkokl, von Mittags 12 Uhr ab. 


I. Schlitt, Reſtaurateur. 
Vaſchin⸗Thran, 


in ſeiner vorzüglichen e 55 
iſchen Qualität rühmlichſt bekannt, empfing 
EN empfiehlt a Flaſche 10 Sgr.: 


wiederum und empf: | 
 Sandtungsı Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


| II. Br ieser, 


22, Miemerzeile 22. 
Stempelfarben 


ind vorräthig bei C. Waldhauſen, Graveur, 
h Rlücherplat Nr. 2. 881] 


Von heute ab offerite ich bis auf Weiteres: 


beſt gereinigtes Petroleum, pr. Ort. 6 Sgr. 


U. Qualität pr. Dit, 4% Sgr. 
ae Reuſcheſtraße 
Nr. 34. 


Moritz Krebs, 


Friſche Schellfiſche, 
« Seezungen, 


> Sprotten, Speckbücklinge, Gänſe⸗ 
2 bete und Keulen, Spick⸗Aale, 
Caviar, Aepfelſinen, Citronen bei 


G. Donner, Stockgaſſe 29 


in Breslau. 


Friſche Perigord⸗Trüffeln, 
Holſt. und engl. Auſtern, 
Algieriſchen Blumenkohl, 

dito Endivien⸗Sallat, 


Mailänder Strachino, Brie, Cheſter, Camem⸗ 

bert, Montd or, Roqusfort, Neuſchateller, Par⸗, 

meſan⸗, Kräuter, Schweizer, Holländiſchen, 
Limburger und Tirrler Sahn⸗Käſe, 


Sprotten, Bücklinge, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Hamburg. Rauchfleiſch, 
Spaniſche Weintrauben, 


Teltower Rübchen, Magdeburger Sauerkraut, 
ger. und mar. Lachs und Aal empfiehlt [856] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Kochbutter, 


A Pfd. 8 Sgr. bei Bial & Co. 858 


Schwan, 
in ganzen Fellen ſowie in Beſätzen nach der 
Elle, ſind ſtets zu den billigſten Preiſen zu 
baben in der Schwanfabrit Berlinerſtr. 28, 
Hochparterre bei M. Altmann. 1876] 


Auch wird daſelbſt ſchmutziger Schwan ger 
reinigt und wie neu hergeſtellt. 


Echte 1 * 
Harzer Kanarienvögel, 
roße Auswahl, von der Frau Zrengner vom 
Et. Andreasberge im Harz find zu verkauſen 
Seitenbeutel Nr. 21 bei 
18771 


bei 
Carl Wenifch, Vogelhändler. 
Eine Ijährige braune fehler⸗ 
I ftcie Zuchtſtute iſt zu ver⸗ 
taufen [836] 
= Klofterftraße Nr. 53. 


———- -A ru EEE EEE EEE 
Schlittengeläute 
am billigſten in großer Auswahl, eigenes 
Fabrikat, empfiehlt: 919 

J. Krawczynsky, Ohlauerſtraße 22. 

Die mir in Juppendorf bei Guhrau ge⸗ 
hörende Gaſtwirthſchaft, nebſt 3 ½ Mrg. 
Garten, 3 Mrg. Birkenbuſch und 15 Mrg. 
guter Acker bin ich Willens für den Preis 
von 2800 Thlrn. bei einer Anzahlung nach 
Uebereinkunft ſofort zu verkaufen. 1173] 


Carl Kürzel Oubrau. 


Ein rentables Geſchäft, welches von 
einer Dame geführt werden lann, wird 
zu kaufen geacht 12000 Thlr. ſind 
dazu disponibel. Gef. Offerten werden 
erbeten unter der Adreſſe A. B. 57 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [873] 


Meine Bockwindmühle, fat neu, mit 
franzoͤſiſchem Mahlgang und Cylinderzeug, 
bin ich Willens aus freier Hand baldigſt 
zu verkaufen. [208] 

Wilhelm Bratge 

in Guhrau. 


Wiener Herren- Stiefeln 
von Juchten und Kalbleder mit Doppelſohlen, 
à Paar 3% Thlr., empfiehlt: : 


2 ep, 
[1282] Oblauer⸗Straße Nr. 87. 


Ein Schweizer, die ihre Butter und Käfe 
nach Berlin liefern wollen, werden geſucht 
von A. Pahlke in Berlin, Adalberlſtr. 10. 


« 


Ei 


Confeſſion, Beſitzer eines Ritterguts im 
Großherzogthum Poſen, das 50,000 Thlr. 
werth iſt, ſucht, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft mangelt, auf dieſem Wege eine Gattin. 
Dieſe kann ſich im Alter von 18 bis 26 Jaht 
befinden, muß aber wohlgeſtallet, ſittlich, gut 
und wirthlich fein und ein disponibles Vermö⸗ 
gen von 6000 Thlr. haben. Darzen, die hier⸗ 
auf reflectiren, wollen gefälligſt ihre Adreſſen 
unter Beifügung ihrer Photographie unter der 
Chiffce II. K. nach Czerniej wo posto rest. 
überfenden, Es wird die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
genheit gelobt. [210] 


* 7 2 Feen 

Billard's. 
Gr. Auswahl Billard's nach neueſter Pariſer 
und Wiener Conſtruction mit Patentfeder⸗ 


banden und Gummiband und Blillardbälle, 
empfieblt C. Letzner, Kloſterſtr. 81. [857] 


— — nun 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne vachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schubbrücke 34. 


Stonsdorfer Bitler, 
Gebirgs⸗Himbeerſaft 


bei Ad. H. Weiß, [816] 
Reuſcheſtraße 55, Pfauen: Ede, 


Friſche Nuſtern 
on Guſtav Friederiei. 


Ligroin 

srome, 

in beſter rauchfreier Waare, oſſeriren im Barrel 
und gezapft: 


Cuhnow & Co., 


[871] Büttnerſtraße 32. ER 
Schwediſche [1274] 


Jagdſtiefelſchmiere 


für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, 1— 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch 
geſchützt. 
n Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Candidat der Philologie wünſcht ent⸗ 
weder durch einzelne Stunden oder als 
Hauslehrer oder an einer Privat⸗Schule Unter⸗ 
richt zu geben. Gütige Anträge beliebe man 
unter U. Z. 58 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. [914] 


Einbewährter Musiklehrer 


wird nachgewiesen in der Musikalien-Hand- 
lung des Herrn Gleis, Schuhb:ücke 70, 


ur die evangeliſche Schule in Biala wird 

ein Elementarlehrer geſucht, welcher da⸗ 
neben auch den Unterricht im Zeichnen in den 
drei höhern Klaſſen zu ertheilen im Stande 
wäre. — Der fe Gehalt der Stelle beträgt 
400, event. auch 500 Gulden Oeſterr. Währg., 
dazu ein Nebeneinkommen von 60 bis 70 Gul⸗ 
den und eine freie Wohnung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche gefälligſt an 
das Presbyterium der evangel. Gemeinde 
in Biala bei Bielitz einſenden. [773] 


Ein Commis, 
gewandter Speceriſt und Deſtillateur, 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
mit der Buchführung vertruut und der 
poln. Sprache mächtig iſt, ſucht per 
1. April d. J. eine Stelle. Gef. Off. 
unter Chiffre A. G. 100 poste restante 
Oy peln. [373] 


wu N 
Vacanz. = 
afegen plötzlichem Tod eines meiner jungen 
Leute iſt in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
die Stelle eines Commis (tüchtiger Expedient) 
ſofort zu beſetzen. Qualificirte Bewerber be⸗ 
lieben ihre Offerten er genauer Angabe ihres 
bisherigen Wirkungskreiſes, ſowie ihrer Reve⸗ 
renzen franco an mich 1 zu laſſen. 
Waldenburg in Schleſien. 
W. Brieger. 


ur ein Bande, Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗ 

Geſchäft in der Provinz wird ein junger 
Mann geſucht, der in dieſer Branche vollſtän⸗ 
dig bewandert, der Buchführung mächtig iſt 
und ſich zum Reiſenden qualificist: Nähere 
Auskunft darüber ertheilt Herr Iſidor Leip⸗ 
ziger, Breslau, Carlsſtraße 41. 781 


Für eine größere Leinenwaaren⸗Fabrik in 
Schleſien wird für's Lager ein tüchtiger 
junger Mann geſucht. Geeignete Perſönlich⸗ 
keiten wollen ihre Offerten in der Expedition 
der Bresl. Zeitung unter der Chiffre R. 55 ab⸗ 
geben. [1231] 


Ein Buchhalter 


und Correſpondent, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen und gegenwärtig noch aclid, ſucht verän⸗ 
derungshalber per 1. April d. J. anderweitig 
Stellung unter Chiffre II. M. poste restante 
Oppeln. [164] 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt ſofort oder pro Termino Oſtern die Hälſte 
der erſten Etage zu vermiethen. 854] 


200 


n Mann in den Dreißigern, rr 


Ein junger Kaufmann, ver- | 
heirathtt, dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, mit der 
Buchführung vertraut, wünſcht 
unter ſoliden Bedingungen eine 
Stelle als Reiſender oder Ver: 
walter in beliebiger Branche 
anzunehmen. Gefällige Offerten 
erbittet man unter B. H. Ratibor 
poste restante. [165] 

REES ETF TTREIEETEN 


thum Poſen. 


Zu möglichſt baldigem Antritt wird 
für ein größeres Rittergut in Schleſien 
ein praktiſch e. fahrener ſicherer Oekone⸗ 
mie ⸗Inſpeetor verlangt, gleichviel ob 
verheirathet oder nicht. Das Engagement 
iſt ein dauerndes mit mindeſtens 400 Thlr. 
feſtem Jahreseinkommen, freier Station 
und Nebeneinkünſten ber. unden. Näheres 
durch das landwir hſchaftliche Bureau von 

Joh. Aug. Goetſch in Berlin 
Linder ſte. 89. 


Ein Mann, der die 


Preßhefenfabrication 


gründlich verſteht und ſelbſtſtändig leiten kann, 
findet ſofort dauernde und lohnende Beſchäͤf⸗ 
tigung. 

Näheres durch fr. Adreſſen unter I., K. 56 
in der Exp. der Bresl. Zig. 


Ein Dekonom, 


25 Jahre alt, ſucht eine Stelle als Inſpector 
zum 1. April d. J, empfotzlen durch den 
königlichen Amtsrath Herrn Metſcher auf 
Deichslau bei Steinau a. O. [1260] 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
5 S. E Sachs, 


1 
[199] 


Manufaclur⸗Waaren⸗Geſchäft en 


Carlsſtraße 12. 

Abs Lehrling kann ein junger Mann, wel⸗ 

cher die nötbige Schulbildung beſitzt, in un⸗ 
ſerer Handlung ſofort antreten. 11271] 


Poser & Krotowski. 


Ern großes helles Comptoir, im 1. Viertel 
vom Ringe, 1. Etage iſt per Oſtern 
billig zu bermielhen. 

Das Nähere Albrecktsſtraße Nr. 
Eduard Pietſch. 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 


ſind zwei große trockene Remiſen zu vermiethen. 
Näheres daſcloſt. [903] 


Vene Schweidnitherfir. Ur. 1 


1 Wohnung im 3. Stock. — 1 Zimmer 
893 


| 

guter Handſchrift geſucht. 1288] 

Auskunft ertheilt auf portofreie! n 
ros, 

850027 


3 bei 
1909] 


1 Stall und Wagenplatz. 


Neumarkt Nr. 8 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 bis 5 Piecen 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. [868] 


Ein Soden en [378 
ift zu dermietben Ohlauerſtraße sh. 


Tauenzienplatz 9, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße, zu vermiethen: 
Parterre: ein Eckgewölbe nebſt Beigelaß, 

bald zu beziehen. 


2. Etage: eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet ꝛc., Oſtern d. J. 
zu bezieh n. 

Näheres 1. Etage daſelbſt beim Wirth. 


Antonienſtraße Nr. 16, 


1 Wohnung im 2. und 3. Stock, auch eine 
Hofwohnung, 1 Kellerwohnung. [892] 


Zwei elegante Quartiere, 
par terre und erſte Etage, find von Oſtern 
oder ſoſoct zu vermiethen und zu beziehen. 

Näheres beim Beſitzer, [872 

Berliner ⸗Platz Nr. 13 d. 
am Märkiſchen Bahahofe. 


.. WEILS INID Teer 
Matthiasſtraße Nr. 11 
im erſten und zweiten Stock iſt ein großes 
Quartier, im dritten ein kleineres zu ver⸗ 
miethen, erſteres zu Oſtern, letzteres bald zu 
beziehen. 1885 


Nikolaiplatz 2 


iſt eine Hochparterre -Wohnung von vier 
Piccen Termin Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei H. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 43. [865] 
in ſchöͤnes Zimmer mit Entree und Gar” 
E tenbenutzung iſt für 40 Thlr. jährlich zu 
vermiethen Kohlenſtr. 7. [880] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 75 

iſt ein Quartier im zweiten Stock für 250 

Thaler zu vermiethen. [898] 
u vermiethen 

Schuhbrücke 53 der 2. Stock. 1863] 


Die Conditorei Nr. 7 Junkern⸗ 
ſtraße, zu Geſchäftslocalen fo ſehr geeignet, 
iſt zu Oftern zu vermiethen. Näheres beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. [1214] 


Antonienſtraße 16 


1 Wohnung par terre und 1. Stock, 1 Het: 
wohnung, 1 Kellerwohnung. [891] 
27. 
Stock 


2 Iunfernftraße Nr. 27, 


zum grünen Adler genannt, iſt im 3 
eine neu reſtaurirte Wohnung den 1. April 
d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Haus: 
hälter zu erfahren. [913] 


Agnes ſtr. 10. 


iſt der 3. Stock, ganz oder getheilt, auch 
Stallung zu vermiethen. 1890] 
Arbeitsfäle [879) 

find zu vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen werden 
jetzt Filzſchuhe ausverkauft Schmiedebr. 28. 


Give Wohnung von 4 Stuben und Beigelaß 
in der 2. Etage, Tauenzienplatz Nr. 4, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. [ 


auenzienſtraße Nr. 26a 


bald over Oſtern zu beziehen eine mittelgroße 
Wohnung im zweiten und eine dergleichen im 
dritten Stock. Näheres par terre beim 
With. [889] 


Kupferſchmiedeſtraße 16 


find 2 Hofwohnungen A 60 Thlr. zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. 1902] 


Große Feldgaſſe 11 


it im Hochparterre eine Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern und in der 2. Etage eine von 7 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zu Oſtern zu beziehen. 
Näheres par terre links. [906] 


Die Hälfte der 2, Etage 


iſt ſofort und 


1 Gewölbe 


per Oſtern zu beziehen. Alte Sandſtraße 15. 
Näheres bei C. F. Martin, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 17. 900] 


FEC ³˙ Acc 
Ring Nr. 19 


iſt die vierte Etage im Ganzen oder 
getheilt von Oſtern dieſes Jahres ab 
zu vermiethen und das Nähere in der 
Modewaaren⸗Handlung daſ. zu erfahren. 


Junkern⸗Straße 33 


iſt ein Verkaufsgewölbe nebſt Beigelaß 
und das Nähere in der 


zu vermiethen 
Modewaaren⸗Handlung Ring Nr. 19 
zu erfahren. 908] 


Schuhbrücke Nr. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Ostern ab zu vermiethen, 
Näheres im Comptoir daselbst, 9 


2 Wohnungen à 150 Thlr. und 170 Thlr. zu 
vermiethen. 1817 


Zu bermiethen die erſte Etage 
Büttnerſtraße Nr. 30. 1195) 


Auna. 13 iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [845] 
n Kattowitz, einem der induſtriellſten Orte 
Oberſchleſiens, iſt eine große Bauſchloſſer⸗ 
Werkſtatt mit Wohnung fofort zu ber⸗ 
nethen. Kattowitz im Januar 1857. [200] 
p. verw. Sharlotte Paukow. 
Gottſchling. 


Eine ſehr elegante berrfchaftliche 
renovirte Wohnung 


auf dem Tauenzienplatz, enthaltend 7 große 
Zimmer, großen Salon, geräumige Küche nebſt 


Beigelaß, iſt, da der jetzige Miether verhindert] D 


iſt, dieſelbe zu beziehen, zu einem billigen 

Preiſe ſofort zu vermiethen. 
Auf Verlangen auch Stallung. 
Näheres im Stangen'ſchen 

Bureau, Carlsſtraße 28. 


Neue Schpweidnitzerſtr. 12 


iſt im erſten Stock eine renovirte Wohnung, 
beſtehend aus 6 Piecen, Küche und Märchen: 
zimmer, g t 
und fofort oder I. April zu beziehen. [756] 


Annoncen: 
[1213] 


auch Gartenbenutzung, zu bermietben | W 
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3 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Gedichte 


von 

Emil Rittershaus. 

Zweite ſtark vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 34% * 

In höchſt eleg. Moſaik⸗Einb. mit Goldſchn. 3 

Preis 2 Thaler. 

Warmer Patriotismus, glühende Be⸗ 
> geifterung für alles Schöne und Große 
2 und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl & 
2 und Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ & 
zeichnen dieſe Ergüſſe eines wahren 5 
® Dichters. [165] 
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887] 3 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


s i Preußiſche 
Kriegs- und Sieges-Lieder. 
von [1257] 
Adolph Gad und K. v. Holtei. 
Preis 1 Sgr. 


Fi 
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Der zweite Stock 11175] 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Geſchäfts⸗Locale 


im Parterre uad erſten Stock ſind ſofort 
oder per Oſtern billig zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 16-18. 
Die 1. oder 2. Etage 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße Nr. 32. 


Friedrich-Wilhelmsſtr. 740 
iſt die Hälfte der zweiten Etage zu 
Termin Oſtern zu vermiethen. [590] 


Albrechtsſtraße 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche und Glasentree, zu vermiethen. 


Ein Geſchäftslocal 


iſt zu vermietben und bald zu übernebmen 
Herrenſtraße Nr. 26. [820] 


Rönig’s Hotel, 


38. Albrechts-Birasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 


Breslau, den 19. Januar 1867. 
feine, mittle, ord. Waare. 


e 


2 


2 


Weizen, weißer 96-98 91 86 — 90 Sgr. 

en gad. 84 98 92 6. 88 © 
Roggen 71 70 68—69 „ 
Gerſte 58 59 55 50 53 „ 
Hafer... 33-34 32 30—31 „ 
Erbſen 66—70 63 51—53 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen 
208 198 180 


Raps 
Rübſen, Winterfr. 192 182 


170 
„ Sommerfr. 170 160 150 
ER 160 150 140 


Amtliche Börſennotiz für loco, Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Dum bei 80% Tralles. 
161 B. 163 G. 


18. u. 19. Januar. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 329733 32856 32802 
Luftwärme 80 — 24 2 
Thaupunkt — 32 — 3,3 — 58 
Dunftfättigung Opt. 92pCt. Hope 

ind SO 1 1 Wᷣ̃ 3 


N 
Wetter trübe bed. Schnee bed. Schnee 


7 ³² A ¶⁰ꝙydã y ER CC TETREN TEEN, 
Breslauer Börse vom 19. Januar 1867. Amtliche Notirungen, 


|Zf\Brief.|Geld.] Ki 
Wechsel-Course, Pos. Pf, (neue)|4 88% |Opp-- Tarnow.|5 |734-73-4bB 
W 10 — Schles. Bra a 5 wenge 4 |544-jbz. B. 
N = & 1000 Th.i34] 87% | — Ausland. Fonds. 
Hamburg kS = dito Litt. A. 1 955 945 Amerikaner. 6 764-77 bz. 
dito 2 dito Rust. 4 944 — |ltal. Anleihe. 5 541 br. B. 
Dondon KR 51 — dito Lit, c.4 | 944 | — Gabun B 
ito P — ito Litt. B. Prior. 5 — 
Paria ;. 00% MM — à 1000 Th.|4 | 955 ‚Poln. Pfandbr.|4 |614-$ ba. G. 
Wien öst. W.|kS — dito 31 — |<, |Krak.-Obschl. 4 — 
dito 2M — Schl. Rentnbr.|4 | — | 913 dito Prior.-A. 4 — 
Frankfurt. . 2M — Posen. dito 4 — | 89% Oesterr. N.-A. 5 524 G. 
Leipzig 2 — Bisenb,-Prior.-A. dito L. v. 605 |64 B. 
Warschau ...|8Ti — Brsl.-Sch.-Fr. 4 885 | — dito 64 
Gold- u. Papiergeld. Brief Geld. dito 4 nr 93 r. St. 100 FI e B. 
Dukaten 961 — 10.-Schl. Ph 794 | 785 IN.OestSilb.-A5 | — 
Louisd’or........— | 1103 ae 4 885 | 875 Baier. Anl. ..|—|1014 bz, B. 
Russ. Bank-Bill..| 834 | 8 Sr — | 935 Ausl. Bisenb. 
Oesterr. Währ. .| 76$ 751 to 44,94 | — al. Ludw.-B.|5 — 
Inländ, Fonds, 2 Kosel-O derb. 4 — — Wrsch.-Wien. 5 614 bz. 
dito a 2 
Preuss. A. 18595 | 1044) — dit 81 4 — — ſlad-u. gergw.-A. 
Freiw. St.- A. 4 100 — A4 amm-5 | — — rel. Gas-Act. 5 — 
Preuss. Anl. . 4 100 | — ito dito — — Uin.-Brgw.-A. 5 [37 bz. d. 
dito 4 | 904 | — |lnl.Eisenb,-St,-A, Schl. Feuer-V,|4 2 
St.-Schuldsch. 33 — | 844 |Brsl.-Sch.-Fr, 4 [141 bz B. Schl. Zukh.-A. T 
Präm.-A. 1855 330 1213| — |Fr.-W.-Nab. 4 — dito St. -F. 43 
ei St.-Obl. ‚A 551 — 5 4 — Sa und ausl, 
ito — rschl.-Mrk. 4 > ank-A. u. Obl. 
Posen. Pfdbr. 4 — | — Obrschl. A. 2 1764—$ b, Schles. Bank. 4 [1133 B. 
dito 3 — — | dito B. 3301541 G. Oesterr. Creditſ5 — 


— Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


